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Js Was wollen wir nun mit alledem fagen? Sind wir zufriedenge⸗ 
ſtellt? 


innere Freiheit nicht Schaden leide! 
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Freitag, den 4. Jaunat 1867. 


Die innere Freiheit. 

Daß nur die innere Freiheit nicht Schaden leide! — So lautete 
der Mahn⸗ und Nothruf, mehr noch vor, als nach dem Kriege. 
Wenn Preußen ſiegt, jo haben wir Militärdictatur, Cäſarismus, Be⸗ 
lagerungszuſtand und ſchließlich die Aufhebung der Verfaſſung; dazu das 
Auftreten des Militärs, Säbelraſſeln, Prahlerei und Uebermuth — kurz, 
es wurde uns eine Zukunft in Ausſicht geſtellt, die geeignet war, in 
uns die Sehnſucht nach China oder Japan wachzurufen. 

Wir unterſchätzen dieſen Mahnruf nicht; im Gegentheil, wir laſſen 
ihm noch heute ſeine volle Berechtigung; wir rufen mit: daß nur die 
Denn die innere Freiheit iſt noch 
heute und wird immerdar ſein die Fahne, unter welcher nicht nur wir, 
ſondern, wie wir hoffen, das geſammte preußiſche Volk für Recht und 
Verfaſſung zugleich im Intereſſe Deutſchlands kämpft. Das iſt der 
ſchönſte Vorzug des deutſchen Nationalcharaktersz vor dem franmzöſiſchen, 
daß wir auch während der Großthaten des Krieges und nach denſelben 
die innere Freiheit nicht vergeſſen haben; neben der gloire ſtand die 
liberté; wir lieben den Ruhm wie die Franzoſen; wir freuen uns, daß 


wir nicht mehr wie unter Herrn v. Manteuffel glorreichen Anden⸗ 


kens im Vorzimmer zu warten brauchen, ob die Repräſentanten der 
übrigen. Nationen die Gnade haben, uns zum Pariſer Friedenscongreſſe 
zuzulaſſen, daß vielmehr jetzt die Stimmen Preußens und Deutſchlands 
zu den erſten und entſcheidenden in Europa gehören, aber wir erkaufen 
den Ruhm nicht mit dem Verluſte der Freiheit, wie es die „große 
Nation“ mehr als einmal gethan. Deshalb ſchwebe uns immer die 
Mahnung vor: daß nur die innere Freiheit nicht Schaden erleide! 

Aber ſeien wir andererſeits gerecht, denn durch Gerechtigkeit ehrt 
jede Partei ſich ſelbſt; was ganz Europa anerkennt, erkennen auch wir 
an; mäkeln und nörgeln wir nicht herum an dem, was geſchehen und 
wie es geſchehen, ſondern wenn die freien Nationen Englands und 
Nordamerika's, welche Großthaten zu würdigen verſtehen, uns zurufen: 
Ihr habt Großes und Gewaltiges gethan und erlebt im Jahre 1866, 
ſo verfallen wir doch nicht in unſere alten deutſchen Grübeleien und 
Düfteleien und verkleinern unſere eigenen Thaten durch unſere charak⸗ 
teriſtiſchen: „wenn und aber“, „obſchon und obzwar“ und unſer „moͤchte, 
dürfte, könnte“, ſondern ſtellen wir uns mit neuen friſchen Kräften und 
mit dem alten Muthe auf den neu gewonnenen Boden, nicht zurück, 
ſondern, was allein uns geziemt, vorwärts blickend! Denn ſchließlich, 
wer war es denn, der die vom Auslande geprieſenen, von einem Theile 
von uns abſſchtlich verkleinerten Großthaten verrichtete? Waren fie denn 
möglich, wenn nicht die ganze Kraft der geſammten Nation in den ge: 
waltigen Kempf eintrat? Und fagt Ihr, die Thaten, die eine ganze 
Nation verrichtet, gereichen nicht zur Ehre der Nation, ſo ſchmäht und 
erniedrigt Ihr Euch ſelbſt, denn Ihr gehört zur Nation, und es ge⸗ 
ziemt ſich Keinem, ſich als oberſten Schieds⸗ und Splitterrichter über 
die Nation zu erheben. 

Doch wenden wir uns zurück zu dem Schaden, den die innere 
Freiheit erlitten oder noch erleiden „mochte, dürfte und könnte“. Wie 
ſteht es denn mit jenen Prophezeiungen, mit der Militärdictatur, mit 
dem Cäſarismus u. ſ. w.? Unmittelbar nach dem Kriege, kaum einen 
Monat nach der Schlacht bei Königgrätz, in einer Zeit alſo, in welcher 
es vielleicht erlaubt war, ſtolz zu ſein, wurde der neue Landtag eröffnet 
mit einer der beſcheidenſten Thronreden, die in Preußen je gehalten 
worden find; kein Wort von Prahlerei und Ueberhebung; Dank dem 
Heere und der Opferwilligkeit der geſammten Nation und die Mitthei⸗ 
lung an die Vertreter des Volks, das Miniſterium werde wegen der 
budgetloſen Verwaltung um Indemnität einkommen. Das war Alles. 
Wenn Jemand vor dem Kriege prophezeit hätte: Preußen wird die 
glanzendſten Siege davontragen, und dann wird das Miniſterium um 
Indemnität bitten, er wäre für reif für's Irrenhaus erklärt worden. 

Wo ift denn ferner das Säbelgeraſſel geblieben und die Prahlerei 
der Offiziere? Wo die zweifelloſen und für durchaus nothwendig erachteten 
Streitigkeiten und Schlägereien zwiſchen Militär und Civil? Im Ge⸗ 
gentheil — die Ereigniſſe haben die Scheidewand zwiſchen Civil und 
Militär niedergeriſſen; der Ernſt der Geſchichte iſt an Alle herangetreten. 
Beſcheidener wie früher von den friedlichen Manoͤvern ſprechen heute 
die betheiligten Offiziere und Soldaten von den blutigen Schlachten. 
Kurz es iſt von jenen Prophezeiungen wackerer Politiker auch nicht das 
Pünktchen über dem i in Erfüllung gegangen. 

Mag man den Begriff der Indemnität noch ſo weit faſſen — min⸗ 
deſtens liegt in ihm das unumwundene Bekenntniß, daß die budgetloſe 
Verwalſung nicht mit der Verfafſung übereinſtimme. Zur Indemnität 
trat aber noch die offene Anerkennung des Budgetrechts des Abgeord⸗ 
netenhauſes durch die im Namen des Miniſteriums abgegebene Erklä⸗ 
rung des Minifter-Präfidenten und zugleich die factiſche Anerkennung 
dieſes Rechtes durch die Annahme des Budgets, wie es aus den Be⸗ 
rathungen des Abgeordnetenhauſes bervorg: gangen, trotz der Verwer⸗ 
fung ſolcher Gelder, die man ſonſt in conſtitutionellen Staaten als Ver⸗ 
trauensgelder zu betrachten gewohnt iſt. 

Nebenbei wollen wir nur erwähnen, daß allmälig an die Stelle der 
Rubri!: „Nichtbeſtätigungen“ die Rubrik „Beſtätigung“ getreten und 
daß die Zahl der Preßproceſſe geringer geworden, wobei wir allerdings 
rügen müſſen, daß immer noch diejenigen Zeitungen, welche ſich gegen 
die auswärtige Politik des Miniſteriums negativ verhalten zu müſſen 
glauben, von häufigen Beſchlagnahmen betroffen und von Preßprcoeſſe 
beimgeſucht werden, jo daß dem Preßgeſetze immer noch adminiſtrative 
Maßregeln zu Hilfe kommen. 


Geben wir den Kampf auf? Laſſen wir den Mahnruf: „daß 
nur die innere Freiheit nicht Schaden erleide!“ bei Seite liegen? Nichts 


von alledem. Wir wollen nur gerecht ſein und das, was unleugbar 
wahr iſt, auch offen anerkennen, daß nämlich von dem, was vor dem 


Kriege prophezeit worden, einfach Nichts in Erfüllung gegangen, daß 


les überhaupt nicht ſchlechter, ſondern in einigen Punkten beſſer geworden, 
md daß die innere Freiheit durch den Krieg keinen Schaden erlitten, 


ſondern eher gefördert worden iſt, wobe i wir Denen durchaus nicht 
widerſprechen wollen, welche dieſe Förderung ſehr gering anſchlagen. 
„Denn beiſpielsweiſe legen wir darauf nur wenig Gewicht, daß etliche 
Liberale und hier oder da auch einmal ein Demokrat als Stadträthe 
e und daß das Verfahren gegen die Preſſe etwas milder ge⸗ 
worden. Daß heute etwas ſtreng und morgen mild gehandhabt, heute 
fo und morgen anders aufgefaßt wird, widerſpricht dem Weſen der 
ehe, wir verlangen geſetzliche Regelung ſowohl in Bezug auf 
die ſtädtiſche Selbſtverwaltung als auf die Behandlung der Preſſe. In 
den vorläufigen Gonfiscationen, zumal ohne Angabe des Artikels, welcher 


die Maßregel veranlaßt, liegt eben ſo Willkür, wie früher in der Cen⸗ 
für; durch jene wie dieſe kann eine Zeitung ruinirt, die geſetzliche Frei⸗ 
heit der Preſſe mindeſtens illuſoriſch gemacht werden. 

Abgeſehen davon haben wir in Bezug auf die innere Freiheit über⸗ 
haupt noch ſehr viel auf dem Herzen, und wir werden nie zur Wahl 
eines Abgeordneten rathen, von welchem wir nicht die Ueberzeugung 
haben, daß er neben der Einheit auch die Forderungen der Freiheit 
zur Sprache bringt. Nur wollen wir nicht, daß Alles verworfen oder 
in Frage geſtellt wird, um ſchließlich — Nichts zu erlangen; die Ne⸗ 
gation und die Principienreiterei haben die Völker noch nirgends vor⸗ 
wärts gebracht. 


Offene Briefe 1 den jüngſten Krieg. 


Die Stellung der beiden Heere gegeneinander vor 
Beginn des Kampfes. 

In einer Spannung von wenig mehr als zwölf Meilen hatte Benedek 
endlich ſeine nur noch für die Defenſive gegen den preußiſchen Einfall 
bereiten Kräfte zuſammengezogen. Dieſer Linie — von der Iſer bei 
Münchengrätz und Turnau bis jenſeits der Elbe bei Joſephſtadt 
— gegenüber ſtand unmittelbar vor dem 23. Juni das zur Dffenfive 
ſich geheimnißvoll entwickelnde Preußenheer — von ſächſiſch Neuſtadt 
bis ſüdöſtlich der Grafſchaft Glatz — weit über zwanzig Meilen auf 
einem Rieſenbogen ausgeſpannt. Der rechte Flügel bei Stolpen und 
Neuſtadt in ker ſächſiſchen Schweiz beſtand aus dem rheiniſchen Armee: 
Corps und der Düſſeldorfer Diviſion unter Herwarth, er hatte feine 
Avantgarde unter General Schöler nach der boͤhmiſchen Grenze zwiſchen 
Sebnitz und Steinigt⸗Wolmsdorf vorgeſchoben und die boͤhmiſchen Päſſe 
bei Schluckenau als einzige Pforte vor ſich, um in das Land des 
Feindes einzudringen. Die Verbindung mit den im Zittauer Ländchen 
ſtehenden Diviſtonen der Thüringer unter Horn, der Magdeburger unter 
Franſecki, des pommerſchen Armee⸗Corps unter Schmidt und des 
Cavallerie⸗Corps unter Prinz Albrecht befand ſich nur rückwärts längs 
der Grenze auf der ſächſiſchen Gebirgsſtraße über Neuſalza nach Zittau 
— an der Tete die Divifion Horn, welche nur die Möglichkeit hatte, 
durch die Päſſe bei Grottau in Böhmen einzubrechen. 

Das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl mit der ganzen 
eben erwähnten Reſerve der Erſten Armee konnte nur auf dieſem ein⸗ 
zigen Wege, kleine Gebirgspfade abgerechnet, vordringen. Des Prinzen 
rechter Flügel und Reſerve waren wieder durch Gebirgsketten, die ſich 
am rechten Ufer der Neiſſe ausdehnen und nur beobachtet werden konnten, 
von ſeinem linken Flügel — dem brandenburgiſchen Armee⸗Corps — 
getrennt. Dieſes hatte ſeine Feldpoſten von Radmeritz längs der 
böhmiſchen Grenze bis Wigandsthal ausgedehnt und lehnte ſich ſo 
an den hohen Iſerkamm und das Rieſengebirge an, die zu dieſer Zeit 
nicht mehr beſetzt, ſondern nur besbachtet waren. Das Gros der Di⸗ 
viſion Tümpling fland in den Dörfern nördlich von Seidenberg, 
das der Diviſion Manſtein bei Markliſſa. Das preußiſche Armee⸗ 
Corps (Bonin) war aus dem Hirſchberger Thale bereits abgerückt und 
hatte die Päſſe bei Lan deshut beſetzt — die ſehr erhebliche Trennung 
der Erſten Armee von dem Gros der Zweiten, welches bei Neiſſe ſtand, 
nur einigermaßen ausgleichend. Während alſo die Altpreußen nur bei 
Schömberg die Pforte zum Eindringen fanden, konnten die Branden⸗ 
burger von ihren Stellungen aus nur durch die Päſſe von Neuſtadtl, 
Schönwald und Berzdorf vordringen — und bei Boͤhmiſch-Fried⸗ 
land war für ſie Alle der einzige Punkt, von dem ein weiteres Avan⸗ 
eiren möglich war. Wer möchte bezweifeln, daß dieſen 140,000 Preußen 
der Elb⸗ und Erſten Armee während ihres Lagerns in den ſoweit aus⸗ 
gedehnten Gebirgsgegenden ein kühner, entſchloſſener Feind mit 70,000 
Mann verderblich werden konnte? Clam⸗Gallas und die Sachſen hatten 
nämlich wenig mehr als 70,000 Mann. Regimenterweiſe mußten aber 
die Preußen hintereinander durch die Päſſe ziehen, die an einzelnen 
Punkten eine Entwickelung der Front unmoglich machten. Das Syſtem 
ließ es nicht zu, wie wir bereits früher dargeſtellt haben, während wie⸗ 
der das Syſtem bei den Preußen das unter an eren Umſtänden Wag⸗ 
halſige ſolcher Situation der preußiſchen Heerführung anzuwenden er⸗ 
laubt hatte! 

Nur in dem geiſtigen Uebergewicht, deſſen ſich die preußiſche Heer⸗ 
führung bereits bewußt war, läßt ſich das wa re Motiv zu ſolcher 
Strategie erkennen. Es kam allerdings nur auf zwei Tage an, zwei 
kleine Marſchtage — und die Wagſchale ſenkte ſich zu Gunſten der 
Preußen. Das eine Syſtem wagte fie, das andere ließ fie unbenutzt 
verrinnen. Den 24. Juni hatte Friedrich Carl den größten Theil 
feines Heeres in und um Reichenberg concentrirt, nachdem feine 
Schaaren von drei Himmelsgegenden hier zuſammengerückt waren. 
Dabei befand ſich die Elbarmee in der Nähe von Gabel, alſo eben⸗ 
falls erheblich näher heran. Das Vertheidigen der Iſerlinie, die 
allerdings durch die Natur außerordentlich ſtark gemacht, für die fortificato⸗ 
riſch aber faſt gar nichts gethan war, bedurfte nunmehr eines äußerſt 
geſchickten Generals und Truppen von gleicher Intelligenz und Todes⸗ 
verachtung wie die preußiſchen; denn die Uebermacht hatten fie nicht. 
Da aber weder das Eine noch das Andere hier Platz griff, dürfen 
wir uns nicht darüber wundern, daß Graf Clam⸗Gallas, wie man ſich 
erzählt, den Kopf verlor und nur etwa 50,000 Preußen — mehr ka⸗ 
men von den 140,000 Mann in jenen Tagen vor Königgrätz nicht in 
den wirklichen Kampf — jene 70,000 gründlich auf's Haupt ſchlugen. 
Die Oeſterreicher hätten alſo dort noch ſtärker fein können — fie wären 
ihrem Schickſale nimmer entgangen! — 

Während, wie eben beſchrieben, vor dem 23. Juni die Preußen 
unter Friedrich Carl und Herwarth die Grenze ſchon unmittelbar 
beſetzt hatten, alſo die Richtung des Einfalles, wenn er überhaupt ſtatt⸗ 
finden ſollte, nicht mehr zu bezweifeln war — hatten zu dieſer Zeit die 
Hauptmaſſen der Kronprinz⸗Armee noch eine mehr zurückhaltende Poſt⸗ 
tion. General Steinmetz ſtand mit ſeinen Regimentern noch in der 
Gegend von Ottmachau, der Prinz von Württemberg mit den 
Garden bei Münſterberg, während die Divifionen des ſchleſiſchen 
Armee⸗Corps — Zaſtrow und Prondzynski — zu dem meiſterhaft 
von der oberſten Heerführung angeordneten Schachzuge von Neiſſe auf 
Freiwaldau und Zuckmantel vorrückten. Benedek war dadurch, 
nachdem er ſich wegen eines Einfalls in Mähren bereits beruhigt und 
die früher genannten Corps nach Böhmen gezogen hatte, von Neuem 
in die Beſorgniß geſetzt, es könne ein Dffenfioftoß auf Olmütz (durch 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien) beabſichtigt fein. Von Ottmachau und Mänfter: 
berg ließ ſich ebenſo gut nach Freiwaldau marſchiren als nach Nachod 


und auf Trautenau, wie unmittelbar darauf es wirklich geſchah.] Parteien in einer Art von Auflöfung begriffen und man kann nicht berechnen, 2 


Augenſcheinlich deshalb ließ der Öfterreichifche Feldherr zu unſerem Glücke 
zwei Armee⸗Corps zur Beobachtung unſeres ſchleſiſchen Corps bei Ho⸗ 
henmauth und Boh miſch⸗Trübau und es blieben nur vier Corps 
gegen unſere drei preußiſchen, die jetzt unvermuthet über Neurode und 


Lewin vorgingen. Und nachdem Benedek, immerhin entſchloſſen, hier⸗ 
gegen handelte, war er noch in dem feſten Glauben, daß ein numeriſch 
ſtärkeres öſterreichiſches Corps ein numeriſch ſchwächeres der Preußen 
ſicher in den Engpäſſen zurückſchlagen müſſe. Ueberdies konnte er für 
die Bewahrung der Päſſe nicht feine Reſerve dreinfegen — er mußte 
an die Elblinie, an die Verbindung mit Clam⸗Gallas denken. 

Seien wir alſo hierbei gerecht gegen den Feldherrn! Es gab nur 
ein Mittel, ſich hier gegen Niederlagen zu ſichern — daſſelbe, das wir 
ſchon mehrfach erwähnt und hier wieder nachweiſen: Die Offenfive 
zur rechten Zeit — und Truppen, die den preußiſchen gewachſen waren. 
Daß aber Beides nicht vorlag — daran war Oeſterreichs Syſtem, nicht 
der brave Benedek Schuld. Einem beſſeren Syſtem gegenüber wäre 
die preußiſche Strategie auch an dieſer Stelle fehlerhaft geweſen. Aber 
die Strategie ſoll nicht mit Maſchinenkräften, ſondern mit denen des 
Geiſtes rechnen. Und darum war ſie hier genial — weil ſie erken⸗ 
nend, auf den Heldenmuth der preußiſchen Truppen und auf die ge⸗ 
waltige Kraft ihres Offenſtvſtoßes vertraute! 


Breslau, 3. Iannar. 

So viel über die Verfaſſung für den norddeutſchen Bund bisher bekannt 
geworden, ſind es beſonders zwei Punkte, gegen welche die liberale Partei 
mit allen Kräften anzuſtreben hat. Die erſte Beſtimmung betrifft die Ver 
weigerung der Diäten und die andere die Ausſchließung der Beamten noch 
nicht für den jetzigen, wohl aber für den künftigen Reichstag; durch beide 
Maßregeln wird das paſſive Wahlrecht außerordentlich beſchränkt. Was hilft 
uns das allgemeine directe Wahlrecht, wenn uns nur geſtattet iſt, aus den 
Reihen reicher Particuliers, Rittergutsbeſitzer, Induſtriellen und Kaufleute 
unſere Abgeordneten zu wählen, abgeſehen davon, daß aus den letzteren 
Klaſſen wiederum ſehr Viele verhindert ſein werden, ihrer Geſchäfte halber 
eine Wahl anzunehmen. Wir haben immer befürchtet, daß hinter der ſo ſchön 
klingenden Maßregel des allgemeinen Wahlrechts der hinkende Bote nach⸗ 
kommen werde; nun, er iſt da; wählen kann freilich Jeder, aber der Kreis 
Derjenigen, welche er wählen kann, iſt über die Maßen eingeengt. Die allge⸗ 
meine Bildung hat zwar in den letzten Jahrzehnten ſo außerordentliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß auch unter den Induſtriellen, Kaufleuten, Gutsbeſitzern 
u. ſ. w. Viele ſich finden, welche die Eigenſchaften in ſich vereinigen, die einem 
Abgeordneten nothwendig ſind; aber läugnen läßt ſich nicht, daß mit der Aus⸗ 
ſchließung der Beamten auch ein gut Theil Intelligenz, insbeſondere wo es 
auf Fachkenntniſſe in der Verwaltung ankommt, ausgeſchloſſen wird. Wir 
lieben weder eine Landraths⸗, noch eine Kkeisrichter⸗Kammer; wir wollen über⸗ 
haupt nicht, daß die Beamten, gleichviel ob conſervattve oder liberale, im 
Parlamente vorwiegen, aber ſie ganz ausſchließen, das heißt denn doch: das 
Kind mit dem Bade ausſchütten. Dieſen zwei Maßregeln gegenüber wird 
man begreifen, daß es durchaus nicht gleichgiltig iſt, ob man conſervative 
oder liberale Abgeordnete wählt; es kommen eben nicht blos Handels⸗, Poſt⸗, 
Münze, Gewichts⸗ 2. Angelegenheiten vor, über welche alle politiſchen Parteien 
im Allgemeinen einig ſind, ſondern auch andere Dinge, bei denen der ent⸗ 
ſchieden liberale Abgeordnete recht an ſeinem Platze iſt. 

Obwohl in Oeſterreich noch Nichts erſchienen iſt, was auf eine Aende⸗ 
rung des Syſtems ſchließen läßt, geben doch die Wiener Blätter die Hoffnung 
nicht auf. Nach der „N. fr. Pr.“ würde, wie ſchon bekannt, die Auſlöſung 
der cisleithaniſchen Landtage ausgeſprochen und deren Neuwahl auf Grund 


der beſtehenden Landtags⸗Wahlordnungen ausgeſprochen werden. Die Wahlen 


ſollen bis zum 6. Februar vollzogen ſein. An die neugewählten Landtage 
wird eine kaiſerliche Botſchaft die Einladung richten, Abgeordnete zu einer 
nach Wien einberufenen Verſammlung zu wählen, welche die Aufgabe hätte, 
das Ergebniß der Verhandlungen mit dem ungariſchen Landtage über die 
Verfaſſungsfrage in Berathung zu ziehen und ſo das gleichgewichtige Votum 
abzugeben, welches das September⸗Patent den cisleithaniſchen Königreichen 
und Ländern vorbehalten hat. Die kaiſerliche Botſchaft wird den Landtagen 
für die Wahl der Abgeordneten zu dem neuen Reichs rath, der ſogar (!!) 
Reichstag heißen ſoll, um auch im Namen die Analogie der ungariſchen Re⸗ 
präſentanz zu veranſchaulichen, nur die nach dem Februar⸗Patente beſtimmte 
Zahl der Abgeordneten vorſchreiben, ihnen jedoch die Freiheit gewähren, nach 
eigenem Beſchluſſe entweder nach Gruppen, wie es die Verfaſſung vorſchreibt, 
oder aus dem Plenum, was eine Abweichung von der Verfaſſung wäre, die 
Wahlen zu vollziehen. Die Landtagsſeſſion würde auf eine achttägige Dauer 
beſchränkt werden und der neue Reichsrath noch im Februar (vielleicht am 26.) 
in Wien zuſammentreten. 

Von der italieniſchen Preſſe ſind die Lobeserhebungen, mit welchen Graf 
Bismarck in ſeiner bekannten Rede Italiens gedacht hat, mit um ſo größerer 
Genugthuung aufgenommen worden, je mehr man es bereits übel empfunden 


hatte, daß Italien bisher kaum mit einem Worte der Anerkennung bedacht f 


worden war. Die Beziehungen zwiſchen Italien und Preußen, die in letzter 
Zeit etwas erkaltet waren, ſcheinen überhaupt den Florentiner Correſpondenzen 


zufolge wieder das werden zu wollen, was fie in dem Augenblicke waren, wo 2 


der Krieg ausbrach. Dies hindert indeß die öſterreichiſchen Blätter nicht, zu 


3 


5 


verſichern, daß der Beſuch, welchen der Kronprinz von Italien in Wien abs 4 


zuftatten gedenkt, zu einem Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſevh 
und dem Könige Victor Emanuel geführt habe, der in Hofkreiſen begreiflicher 
Weiſe großes Aufſehen mache, zumal der Kaiſer ſich beſonders dahin geäußert 
haben ſoll, daß das Vergangene nicht ungeſchehen gemacht werden könne, daß 
aber fortan die freundlichſten Beziehungen zwiſchen den Souveränen von 
Oeſterreich und Italien an die Stelle jener gereizten Stimmung treten mögen, 
unter welcher beide Reiche gelitten haben. — Was die Klagen betrifft, welche 
der „Tempo“ unter der Ueberſchrift: „Die Enttäuſchungen in Venetien“ er⸗ 
hebt, ſo mag man immerhin zugeben, daß die dortige Verwaltung noch in 


mancher Beziehung viel zu wünſchen übrig läßt, indeß läßt ſich das Tenden 


ziöfe in allen derartigen Artikeln nicht verkennen und es iſt jedenfalls abge 


ſchmackt, die italieniſche Regierung für Uebelſtände verantwortlich zu machen, 2 7 


welche das öͤſterreichiſche Regiment noch verſchuldet hat. 
Daß die italieniſche Finanzlage eine ſehr traurige ift, laßt ſich nicht laug⸗ 


nen; ſelbſt an den Ueberſchuß aus den venetianiſchen Provinzen will Nie⸗ en 


mand glauben und man wünſcht nur, Scialoja möchte den Muth haben, wel⸗ 
chen ſein Vorgänger Sella gehabt hat, und dem Lande reinen Wein einſchen⸗ 
ken. Die finanzielle Expoſition ſteht zwiſchen dem 11. und 16. Januar in 
Ausſicht; Alles, was man bis jetzt darüber hört und lieſt, iſt ungenau; daß 


auch von einer weitergreifenden Auflöͤſung des Cabinets Ricaſoli die Rede, 2 


verſteht ſich beinahe von ſelbſt. Uebrigens find die alten parlamentariſchen 
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man ſchon vor längerer Zeit vorausſagte, wird immer wahrſcheinlicher. Daß 
Herr Merdini nicht mehr der äußerſten Linken angehört, iſt bekannt. — Die 
Nachrichten aus Sicilien lauten jetzt im Allgemeinen günſtig; insbeſondere 
iſt die öffentliche Meinung durch die Ernennung Rudini's zum Präfecten von 
Palermo befriedigt. 

Aus Nom theilt der florentiner Correſpondent des „Journal des Debats“, 
der bis jetzt immer die feſte Ueberzeugung hegte, daß dort Alles ruhig bleiben 
werde, ein Schreiben mit, in welchem der Ausbruch eines römiſchen Aufſtan⸗ 
des in nahe Ausſicht geſtellt wird. Bei der Stellung, welche der Correſpon⸗ 
dent der „Debats“ der italienifchen Regierung gegenüber einnimmt, iſt dieſes 
Schreiben noch inſofern wichtig, als es den Anſchein hat, als ſolle daſſelbe 
auf den herannahenden Sturm vorbereiten. Daſſelbe weiſt namentlich darauf 
hin, daß die Provocationen von Seiten der als Türken verkleideten Verthei⸗ 
diger der päpſtlichen Regierung, der Zuaven, die Geduld der Römer zu er⸗ 
müden anfangen, während die Haltung der Legion von Antibes, welche 
größtentheils aus Franzoſen beſteht, allerdings eine beſſere ſei. „Die größte 
Gefahr ür die päpſtliche Regierung“ — fo fügt hier der florentiner Corre⸗ 
ſpondent der „Debats“ hinzu — „liegt in den Truppen ſelbſt, die mit ihrer 
Vertheidigung betraut find. Die jungen Edelleute aus dem Norden Frank⸗ 
reichs und aus Belgien find ur geachtet ihrer glänzenden und liebenswürdigen 
Eigenſchaften am wenigſten dazu geeignet, ſich mit den Römern zu verſtän⸗ 


digen.“ 


Die neueſten Nachrichten aus Frankreich ſind von keiner großen Bedeu⸗ 
tung, da alle großen Fragen der auswärtigen Politik für den Aügenblid 
vollſtändig ruhen. Indeß fangen die Ereigniſſe auf Candia allerdings an, 
die Beſorgniſſe der franzöſiſchen Preſſe mehr und mehr rege zu machen. Der 
„Avenir national“ meint, es ſei nicht mehr daran zu zweifeln, daß wir jetzt 
wieder vor der orientaliſchen Frage ſtehen. „Der Alarm“, ſagt er, „iſt um 
ſo hitziger, als die wahre oder falſche Sicherheit größer war. Es iſt eine ge⸗ 
ringfügige Sache, ſagte der „Moniteur“, geringfügiger als nichts, ſagte die 
„Patrie“, ganz und gar nichts, ſagte der „Conſtitutionnel“. Wären die libe⸗ 
ralen Blätter nicht geweſen, ſo wäre die öffentliche Meinung ganz einge⸗ 
ſchlafen. Seit geſtern aber ändert ſich der Ton der Regierungsblätter.“ 
Auch die „Opinion nationale“ conſtatirt die Bedeutſamkeit der Lage. Wie es 
ſcheint, hat ſich Herr v. Mouſtier Mühe gegeben, England zu einer gemein⸗ 
ſamen Action mit Frankreich in den türkiſch⸗griechiſchen Händeln, und zwar 
natürlich zum Vortheil der Pforte zu beſtimmen, iſt indeß damit nicht glück⸗ 
lich geweſen; England hat die activen Interventionen ſatt; ſo lange ſich Ruß⸗ 
land nicht offen einmiſcht, wird die britiſche Regierung ruhig die weitere Ent⸗ 
wickelung des Conflicts zwiſchen den Türken und Griechen abwarten und 
Frankreich dann ſelbſtverſtändlich das Gleiche thun. 

Die engliſchen Blätter verweilen in der gedrängten Chronik des Jahres 
1866, womit ſie ihren leitenden Theil angefüllt haben, am längſten bei dem 
deutſchen Kriege, deſſen Ausgang in der öffentlichen Meinung Englands eine 
theilweiſe Revolution hervorgerufen hat. Die „Times“ wenigſtens hat ſich 
ganz entſchieden zum Glauben an Preußen und ein einiges Deutſchland be⸗ 
kehrt, obgleich ſie in ihrer Oberflächlichkeit dasjenige, was den Anſtoß zu dem 
großen Proceſſe der deutſchen Einswerdung gegeben hat, das Streben, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein dem Vaterlande zu erhalten, als Verbrechen verdammt und als 
Thorheit verhöhnt. „Daily News“ leidet indeß an nicht minderer Unklarheit. 
Indem ſie nämlich die Meinung, daß Oeſterreich in dem ſchleswig⸗holſteinſchen 
Handel und in den Bundesſtreitigkeiten gegen Preußen die beſſere Sache ver⸗ 


theidigt habe, aufs Neue vorbringt, ſpricht fie die Hoffnung aus, Oeſterreich 


werde mit geſchwächten Hilfsmitteln und unter ſehr entmuthigenden Umſtänden 
jetzt beweiſen, daß ein unter einem militäriſchen Despotismus und zu den 
Zwecken eines despotiſchen Syſtems conſtituirtes Reich in Frieden und Frei⸗ 
heit regiert werden könne. Wahrſcheinlich zur größeren Aufmunterung ſagt 
ihm „Daily News“ an einer anderen Stelle: daß der norddeutſche Bund mit 
der Zeit auch die ſüddeulſchen Staaten und die deutſch⸗öſterreichiſchen Pro⸗ 
vinzen abſorbiren und zu einem großen Ganzen zuſammenſchweißen werde. 
Ungleich klarer ſieht jedenfalls der „Herald“. Indem er Oeſterreich eine 
beſſere Zukunft weiſſagt und feſt auf das Talent des Herrn von Beuſt baut, 


des Kaiſerſtaates leider noch gar nichts geſchehen ſei, und daß Herr v. Beuſt 
ſich beeilen müſſe, wenn die Welt nicht das Vertrauen zu ihm verlieren folle. 

Die „Poſt“, die im Laufe des Jahres ſo oft geklagt hatte, daß durch den 
deutſchen Krieg alle Rechtsbegriffe umgeſtoßen, alle vöͤlkerrechtlichen Verhält⸗ 
niſſe aufgehoben ſeien und daß fortan das Recht des Stärkeren allein regiere — 
hat ſich in ihrem Rückblick wieder gefaßt, während dagegen der „Star“ der 
Anſicht iſt, daß im In⸗ und Auslande der Vorhang des alten Jahres über 


und Andeutungen kommender ſchwerer Dinge. 


Ik ſich Alles neugeſtalten wird. Der Eintritt Mordind's in's Cabinet, den großen unbeenbigten Dramen falle und daß das Schickſal Deutſchlands, Ita⸗ 


liens, Mexicos, der amerikaniſchen Verfaſſungsfrage und der engliſchen Re⸗ 
formfrage noch immer unentſchieden bleibe. Indeß geſteht er ſchließlich, es 
ſcheine freilich, daß das große europäiſche Ereigniß des Jahres der Sturz 
Oeſterreichs und der Auſſchwung Preußens ſei. „Heute vor einem Jahre, 


‚ 


zu wählen, und zwar 139 in ben alten, 42 in den neuen Provinzen. 
Von dieſen 42 kommen auf Frankfurt 1 Abgeordneter, auf Naſſau 5, 
auf Kurheſſen 8, auf Schleswig⸗Holſtein 9, auf Hannover 19 Abgeord⸗ 
nete. Daß in dem Parlamente die hervorragendſten Mitglieder des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſich wiederfinden werden, darf als aus⸗ 
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ſagt das gedachte Blatt, galt Preußen in der Meinung Europas nichts. gemacht gelten. Der Befürchtung vor dem Ueberwiegen teactionärer 


Man hielt es allgemein eher für ein Land, das am Rande einer inneren Re⸗ 
volution ſchwebt, als für einen Staat, der am Vorabend eines großen euro⸗ 
päiſchen Triumphs ſteht. .. Verhältnißmäßig iſt außer Oeſterreich auch 
Frankreich geſunken. Zum erſten Mal in dieſer Generation ſteht Frankreich 
ausdrücklich nicht als die erſte Militärmacht des Contingents da.“ 

Ueber die Zuſtände in Spanien erhalten wir leider nur einſeitige Be⸗ 
richte, da ſich dieſelben auf Mittheilungen beſchränken, die entweder von 
der ſpaniſchen Regierung direct oder von den ſpaniſchen Geſandtſchaften her⸗ 
rühren oder doch erſt eine Cenſur beſtanden haben, bevor ſie ins Ausland 
paſſiren durften. So viel iſt gewiß, daß, wie wir ſchon bemerkt haben, die 
Regierung wieder einen kleinen Staatsſtreich vollführt hat. Sie Iöfte die 
Kammern auf, und als eine große Zahl von Deputirten zuſammentrat, um 
eine dagegen proteſtirende Adreſſe der Königin zu überreichen, wurden die 
Urheber verhaftet und nach den Straf⸗Colonien deportirt. Mehrere haben 
Zeit gefunden, ſich zu flüchten. In Betreff der inneren Zuſtände rechnet das 
Cabinet vor Allem auf die Apathie und Verdumpfung der Maſſen. Wie es 
im jetzigen Spanien noch immer mit der Schulbildung ſteht, mag daraus 
erhellen, daß von den 72,157 Municipalräthen der Monarchie gegenwärtig 
12,479 nicht leſen und ſchreiben können; auch 422 Bürgermeiſter, 938 Ad⸗ 
juncten und 11,119 Redigores der Municipalitäten können weder leſen noch 
ſchreiben. Allerdings iſt hierbei nicht zu überſehen, daß es gerade der unge⸗ 
bildetſte Theil der Bevölkerung iſt, der gegenwärtig das Land regiert; wer 
Talent und Bildung beſitzt und der europäifchen Civiliſation huldigt, iſt aus⸗ 
geſchloſſen oder hält ſich ſyſtematiſch fern von Aemtern und Würden. Die 
Nichtleſer ſind gefeit gegen den Tadel der Oppoſitionsblätter und geſchützt 
gegen alle liberalen Ideen. 


Deut ſehl an d. 


— Berlin, 2. Jan. [Zur Feier des königlichen Dienſt⸗ 
jubiläums. — Das Local für das norddeutſche Parlament. 
— Aufruf an die polniſche Bevölkerung. — Die Parla: 
mentswahlen.] Die militäriſchen Gäſte Sr. Maj. des Königs, ſo⸗ 
wie die fürſtlichen Perſonen, welche zur Feier des königl. Jubiläume 
hier eingetroffen waren, find ſämmtlich noch auf einige Tage hier ver: 
blieben. Geſtern Abend erſchien der geſammte k. Hof mit allen Gäſten 
in der Oper. Die Anweſenden, zumeiſt Militärs, erhoben fi) bei dem 
Eintritt der kgl. Familie, und als am Schluſſe des Ballets „der Ge⸗ 
burtstag“ eine Anzahl von jugendlichen Ballet⸗Eleven in der Uniform 
des 1. Garde⸗Regiments (bei welchem König Wilhelm vor 60 Jahren 
eingetreten war) erſchien, um militäriſche Evolutionen auszuführen und 
ſchließlich der Namenszug des Königs in Brillantfeuerwerk ſichtbar wurde, 
brachte das Publikum dem Könige eine laute Ovation. Der König 
trat an die Logenbrüſtung und verneigte ſich huldvoll nach allen Seiten. 
Dem rauſchenden, feſtlichen Tage iſt heute ein ſtiller in der k. Familie 
gefolgt, man begeht den Sterbetag König Friedrich Wilhelm IV. 
(T zu Potsdam 2. Januar 1861) durch Gottesdienſt in der Friedens⸗ 
kirche, wo die geſammte k. Familie anweſend war. — Die Nachricht, 
daß die Sitzungen des norddeutſchen Parlaments nicht im Herrenhauſe 
ſtattfinden follen, iſt gänzlich ungenau, da für die Einrichtung in letzte⸗ 
rem ſchon einzelne Vorbereitungen im Gange ſind. Richtig iſt, daß 
der geringe Raum für die Zuhörer Gegenſtand der Erörterungen ge: 
weſen iſt, doch hat dieſer Umſtand als maßgebend für die Beſchlüſſe 
nicht erachtet werden koͤnnen, zumal da der nothwendige Umbau des 
Abgeordnetenhauſes nicht zuläßt, daß die Sitzungen des Parlaments, 
deſſen Dauer doch auf einige Monate berechnet wird, dort ſtattfinden 
konnen. — Der jetzt publicirte Aufruf an die polniſche Bevölkerung in 
Weſtpreußen und Poſen iſt in der hieſigen polniſchen Abgeordneten⸗ 
Fraction vereinbart worden, findet indeſſen hier eine ſehr getheilte Auf: 
nahme. Man hofft, daß es dem deutſchen Elemente in jenen Provin⸗ 
zen gelingen wird, der polniſchen Agitation die Spitze zu bieten und 
moͤglichſt viele deutſche Abgeordnete in das Parlament zu ſchicken, in 
welchem eine „polniſche Fraction“ von vornherein eine contradictio in 
adjecto wäre. — Die jetzt veröffentlichte Eintheilung der Wahlkreiſe 
für das Parlament in Preußen deutet bereits die Nähe des Wahlter⸗ 
mins an. Preußen hat in 235 Wahlkreiſen ebenſo viele Abgeordnett 


Alle 


zwiſchen Deinem Maune und ihm lebt, nicht der 


Elemente entgegenzutreten, hat das Volk ſelbſt in ſeiner Hand. 

O Berlin, 2. Januar. [Zum Zollvertrag mit Wien. — 
Das Jagdrecht in Naſſau. — Land wirthſchaftliches. — 
Aus den Militärlazarethen. — Adreſſe der Lederfabri⸗ 
kanten.] Wir haben ſchon berichtet, daß Balern und Sachſen zwar 
nicht berechtigt wären, an den jetzigen Wiener Verhandlungen wegen 
Reviſion des Zollvertrages von 1865 Theil zu nehmen, daß aber 
Preußen gegen eine ſolche Theilnahme nichts einzuwenden haben würde. 
Mit Zuſtimmung der preußiſchen Regierung iſt denn nun auch bereits 
ein baieriſcher Bevollmächtigter zu jenen Verhandlungen zugelaſſen und 
wird ein ſächſiſcher demnächſt in Wien eintreffen. — Aus Naſſau find 
an die Regierung Petitionen wegen Aufhebung des Jagdrechtes auf 
fremdem Grund und Boden gelangt, da 1860 das im Jahre 1848 
aufgehobene Jagdrecht in Naſſau wieder eingeführt wurde. Die Re⸗ 
gierung wird dieſen Petitionen entſprechen und zugleich wegen Einfüh⸗ 
rung der dadurch erforderlichen Jagdpolizei das Nöthige demnächſt an⸗ 
ordnen. — Das Geldverpflegungs⸗Reglement für die Armee im Felde 
vom 8. Juli 1854 ſoll durch ein zweckmäßigeres und klarer gefaßtes 
erſetzt werden; der bereits länger ausgearbeitete Entwurf unterliegt jetzt 
dem Gutachten von Sachverſtändigen. — Nach Berichten der Bezirks⸗ 
regierungen ſteht im Ganzen die Winterſaat normal, hat aber durch 
Mäuſefraß viel gelitten. Auch der Geſundheitszuſtand der Hausthiere 
iſt befriedigend, doch hat ſich unter den Schweinen eine bis jetzt noch 
unbekannte, meiſtens tödtliche Krankheit in einigen Gegenden Schleſtens 
gezeigt. — Die landwirthſchaftlichen Akademien wurden im letzten Se⸗ 
meſter 1866/67 von 235 Studirenden und 3 Hoſpitanten beſucht und 
zwar die auf Proskau von 82, zu Poppelsdorf von 70, zu Berlin von 
49, zu Eldena von 32 und zu Waldau von 5 Studirenden und zwar 
aus dem geſammten preußiſchen Staate in ſeiner jetzigen Ausdehnung 
von 172, aus dem norddeutſchen Bunde von 27, aus dem übrigen 
Deutſchland von 3 und aus dem Auslande, darunter z. B. aus Mexico 
und Braſilien von 36 Studirenden. — Nach dem letzten Rapporte be- 
fanden ſich am 11. Dezember in den Militärlazarethen noch 741 Kranke 
und davon 559 Verwundete, unter den letzteren 7 der feindlichen Armee. 
— Der Verein der hieſigen Lederfabrikanten, an ſeiner Spitze die Firma 
Woͤlbling jun., hat dem Kriegsminiſter mit einer Adreſſe einen Jagd⸗ 
ſtock überſendet, der von dem Birkenwäldchen zu Sadowa genommen 
iſt, wo am Tage von Koͤniggrätz das hitzigſte Gefecht war. Zugleich 
enthält die Zuſchrift die Mittheilung, daß die eichene Spiegel-Rinde aus 
den böhmifchen Wäldern, in denen die letzten Kämpfe ſtattfanden, ſeit 
10 Jahren zur Zurichtung des Leders verwendet worden, welches bei 
der preußiſchen Armee in Anwendung gekommen iſt. Der Kriegsminiſter 
hat die Adreſſe auf das Huldvollſte und Eingehendſte beantwortet. 

[„Kriegerheil“.] Von Neujahr ab erſcheint die von dem hieſigen Cen⸗ 
tral⸗Comite des Vereins zur Pflege kranker und verwundeter Krieger begrün⸗ 
dete Zeiſchrift „Kriegerheil“ unter gemeinſamer Redaction des 5 Dr. 
Gurlt und des Dr. Runkel, und iſt eine Erweiterung ihrer Wirkſamkeit be⸗ 
abſichtigt. Es ſollen fortan nicht blos die Angelegenheiten des Central⸗Co⸗ 
mite's in dieſer Zeitſchrift zur Beſprechung kommen, ſondern auch alle Erfah: 
rungen und Vorſchläge, welche auf dem Gebiete der Vereinszwecke von andern 
Bereinen und von einzelnen Perſonen im In⸗ und Auslande gemacht werden, 
Berückſichtigung finden, namentlich alle Fragen, welche auf die Organiſation 
der Pripathilfe und auf die ftaatlihe Unkerſtützung der Invaliden, ſowie der 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen oder an Krankheiten oder in Folge 
don Verwundungen Geſtorbenen ſich beziehen. Die Redaction fordert ſowohl 
41 wie Pribalperſonen auf, die Zeitſchrift in dieſen Zwecken zu unter⸗ 

en. > 

[Von der Zeitſchrift des koͤnigl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus] 
find ſoeben Nr. 10, 11 und 12 in einem Hefte erſchienen, und damit ift da 
Ende September 1866 ſeitens der Redaction den Abonnenten der Zeitſchrift 
gegebene Verſprechen, ſämmtliche aus bekannten Urſachen rückſtändig geweſe⸗ 
nen Nummern binnen Kurzem nachzulieſern erfüllt. Auch von vielen Abon⸗ 
nenten des „Königl. Preuziſchen taats⸗Anzeigers“ iſt die Erfüllung dieſes 
Verſprechens unter Hinweis darauf in Anſpruch genommen worden, daß der 
jährliche Abonnementspreis deſſelben (welcher ſeiner Zeit 1 2 K. ech 
der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus von 3½ Thlr. auf 4 Thlr. erhöht 
wurde) nach Wegfall dieſer Beilage nicht auf den früheren Satz zurückgekehrt, 
überhaupt auch den Abonnenten des „Stagts⸗Anzeigers“ durch deſſen Redac⸗ 
tion keinerlei Benachrichtigung über jenen Wegfall zugekommen ſei. Die Re⸗ 
daction „ Zeitſchriſt des ſtatiſtiſchen Bureaus“ hat jedoch jede Verbindlichkeit, 


dem Verlangen jener Abonnenten des „Staats⸗Anzeigers“ zu entſprechen, 


„Um ſo erfreulicher für uns Alle!” 


rr 


von 
A E. Prachvogel 
Dritter Band. 
Fortſetzung. 
5 
„Wär' dieſes Leib's ſchwerfälliger Stoff Gedanke, 
„So trennte Raum und Zeit Dich nie von mir! — 
„Doch thu' Dein Aergſtes nur, entflieh! Es bliebe 
„Mein Glück mir doch zeitlebens zugeſellt; 
„Mein Leben überlebt nicht Deine Liebe, 


fernen Freunden hinüber, die er in n SER 
o kleine Antwor 


Rebellen ſchon einmal Haba habe. Aber 
fehlten die greifbaren Beweiſe, daß zu Jacob 
art's Gunſten hochverrätheriſch conſpirirt werde. 
2 rend der Sommerszeit hatte Shakeſpeare's 
Heinrich's IV. 7 Hälfte und Heinrich V. der Globe 
vorgeführt, aber an den Hamlet keine Hand gelegt. 
Es war ihm, als wenn er mit dieſem tragiſchen 
Sppiegelbilde ſeines melancholiſchen Freundes das un: 
bheilvolle Geſchick deſſelben herauſbeſchwöre. Je beſſer 
das Publikum ſeine Dichtungen aufnahm, je weniger 
Freude hatte er am Theater und ſeinem Beruf. Ihm 
ehlte der rechte Lebensmuth. Das Haus Pem⸗ 
brocke war auch keine Stätte harmloſer Luſt mehr, 
dort begegnete er gleichfalls nur ſorgenvollen Mienen 
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bemerkt er doch in ſeiner Jahresrechnung, daß bis jetzt zur Reorganiſirung 
1 
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ſeine Sonette aus jener Zeit athmen eine Daſeinsunluſt 
und Unzufriedenheit, welche in ihm das Gefühl einer 
ruhigen wolkenloſen Zukunft trotz vermehrter Glücks⸗ 
umſtände nicht aufkommen ließen. Ben Johnſon's 
Anmaßung und Ränkeſucht bei den Mitgliedern des 
Theaters hatten, feit derſelbe „Epicöne” und „Cati⸗ 
lina' mit Glück auf die Bretter gebracht, eine Span⸗ 
nung zwiſchen ihnen erzeugt, die auf des Dichters 
Gemüth, wie Mehlthau auf die Blume wirkte, ach, 
ihm war ſelbſt hamletiſch genug zu Sinne. — 

Am 25. September früh Morgens zwiſchen 8 und 
9 Uhr, wo es gewöhnlich in dem feine St. James 
noch ſtill zu ſein pflegte, ſchlüpfte ſtaubbedeckt, dicht 
in den Mantel gehüllt und den Hut tief in die Stirn 
gedrückt, ein Cavalier durch die inneren Höfe und 
flüſterte den wachthabenden Nobelgardiſten raſch einige 
Worte in's Ohr, welche ſie mit ſtummem Staunen 
erwiederten und die Piken ſenkten. So erreichte er 
das Pförtchen, welches empor zu Hamid's Gemach 
und auf jenen geheimen Corridor führte, der bei dem 
Attentate des Lopez fo außerordentliche Dienſte geleistet 
hatte. Im inneren Vorgemach, welches das Schlaf: 
cabinet der Königin mit ihrem Arbeitszimmer verband, 
harrten die dlenſthuenden Hofdamen, zu denen nun⸗ 
mehr auch die Gräfin Maria Howart von Notting⸗ 
ham und deren Schweſter Lady Serope gehörten, des 
Augenblicks, wo die Majeftät ſichtbar fein werde. — 

Die tiefe Stille im königlichen Schlafgemach un⸗ 
terbrach plötzlich ein kurzer Schreckensſchrei, ein 
Schrei der Königin ſelber! Beide Damen ſchraken 
empor, eilten an die Thür, und Gräfin Maria wollte 
eben die Hand an das Schloß legen, als Lady Scrope 
ſie 68h 55 > 

» itte Dich, nicht vorwitzig! 
männliche Fre 1 2 
Beide Schweſtern horchten. — Man hörte die 
Königin ſchelten und das Bitten und Vertheidigen 
des Andern, — eines Mannes. 

Gräfin Nottingham erblaßte. Sie zog der Schweſter 
5 heft von der Thür hinweg. . Das iſt feine 

timme! Eſſer iſt zurück, heimlich von Irland zurück, 

und ſchmeichelt ihr Verzeihung ab! — Er iſt uns 
doch zu vorgekommen!“ 

„Und ich freue mich Deſſen, denn ich wünſche, 
daß Mylord nicht Eurer Liſt erliege! Denke in dieſer 
Stunde nicht des Haſſes und Neides, Maria, der 


Horch, eine 


Kränkungen, die Ihr gegenſeitig in Leidenſchaft Euch 
zufügtet, denke lieber, daß er uns einſt Gutes that, 
er unſres Bruders, unſer Freund war, wo wir ein⸗ 
flußlos und arm genug geweſen! Er brachte uns in 
der Königin Gunſt, er lenkte ihren Zorn von Cary 
ab, er verſchaffte ihm des Vaters Amt zu Berwick! 
Er allein iſt ſchuld, daß Du ihm jetzt gefährlich 
werden kannſt!? 

Sei Du fein Anwalt, wenn Dein weichmüthig 
Herz es muß, ich nicht! Ich bin Howart's Weib! 
Der Ginſterſtrauch, den er einſt niedertrat, jo lange 
erde ſoll ſich aufrichten über feinem Grabe, das 
chwör ich Dir! Geh' Deinen Weg, ich gehe meinen!“ 

So mag Gott über Deine Handlungen wachen 
und ſie richten! Die Rache iſt Deine Führerin, ich 
habe keinen Theil an Dir! Mag nie die Vergeltung, 
der Du fo eifrig dienſt, an Deinem Todtenbette Ab: 
rechnung mit Dir halten!!“ — 

Gräfin Nottingham lachte kurz auf. Lady Scrope 
ra ihr tief bewegt den Rücken und trat in den 
Frker. 

Das ſeltſame Zwiegeſpräch nebenan ward milder. 
Die i en lauſchte, — die Stimmen kamen 
der Thür näher. 

„Geh' nur, geh', unbeſonnener Mann, Wir laſſen 
Dir's abermals hingehn! — Zum Abend ſprechen 
wir weiter!“ 

8 Art Maria trat raſch zurück und ſank in einen 
eſſel. 

Die Thür des Schlafcabinets ſprang auf, — es 
war wirklich Eſſer, der heraustrat. Er verbeugte ſich 
kurz gegen Lady Howart und ſchritt durch's Zimmer. 

Lady Scrope eilte auf ihn zu. „Zurück, Mylord? 
Wie ſteht drüben in Irland Eure Angelegenheit? Es 
gehen hier ſchlimme Gerüchte über Euch um!” — 

„Verſchlimmert von der Bosheit!“ — Er ergriff 
der Dame Hand und küßte ſie. „Wenigſtens weiß 
ich, daß mir in Euch und Eurem Gatten zwei edle 
Herzen zurückblieben. Geduld nnr, Alles ſteht nun 
wieder gut!“ 

Er verbeugte ſich und ging. — Auf der großen 
Treppe begegnete ihm Cecil, der Miniſter, welcher 
große Eile hatte. Beide prallten faſt aufeinander. 

„Zurück, Mylord? Allein?” 

„Wie Ihr ſeht — und habe bereits mein Thun 
verantwortet!“ 


Mit ſteifer, ironiſcher Reverenz gingen ſie anein⸗ 
ander vorüber. — 

Cecil betrat gleich darauf das Vorzimmer. 

„Gott ſei Dank, daß Ihr kommt!“ rief die Not⸗ 
tingham. „Wißt Ihr die Neuigkeit ſchon?“ 

„Ich habe ſie eben die Treppe herabkommen ſehn. 
Meldet ſofort meine Anweſenheit, theure Gräfin, denn 
meine Neuigkeiten ſind noch ſeltſamerer Art. Er 
konnte uns gar keinen größeren Gefallen thun, als 
zu kommen; nun 1602 wir ihn!” 

Lady Scrope ſtand ſtarr in banger Erwartung; 
Maria meldete den Miniſter an. — 8 

In wenig Minuten erſchien die Königin. Sie 
war noch im Morgenmantel, Erregung und Ver⸗ 
legenheit ſpiegelte ſich in ihrem Antlitz. 

„Ihr habt ſchon gehört, daß Wir etwas unge⸗ 
wohnt frühen Beſuch ballen 

„Ich wußte vorige Mitternacht ſchon, daß Mylord 
der Statthalter ſeinen Poſten verlaſſen nl um dem 
. Zorne feiner Königin perſönlich vorzu⸗ 

eugen!” . 

Ras will man denn mit ihm machen, als ihm 
verzeihn, Cecil? Er iſt unfreiwillig, — mit höch⸗ 
ſtem Zwange iſt er gegangen. Soll man ihm ſo 
ſchlimm anrechnen, daß es ihm nicht gelang, Irland 
zu unterwerfen, da bisher Alle doch an dieſer Auf⸗ 
gabe ſcheiterten?“ i 2 

‚Majeftät iſt entſchloſſen, Milde zu üben, ſtatt 
Gerechtigkeit, und ich weiß dies Gefühl zu ehren. 
Daß er Southampton, der noch nie im Kriege ge⸗ 
weſen, zum Reitergeneral erhob, in nutzloſen Kämpfen 
Gut und Blut der Nation verſchwendeke, — das find 
Dinge, die ein Monarch verzeihen kann, wenn er 
will, aber es fragt ſich, ob eine Handlungsweiſe, für 
welche John Parrot, Ew. Mafeſtät Vetter, rechts⸗ 
kräftig als Verräther verurtheilt wurde und im Ge⸗ 
fängniß ſtarb, bei Lord Eſſer als Kleinigkeit gelten 
ſoll, über die man hinwegſieht!? 

-Wir ſollen doch nicht glauben, Cecil, daß Ihr 
wahr ſprecht? — Sollen dieſe Verdächtigungen denn 
nie ein Ende nehmen?! — Mag er närriſch gehan⸗ 
delt haben, gut, er iſt mit ſeiner Scham beſtraft, 
ſein trotziger Muth und Dünkel iſt gebrochen! Im 
Uebrigen traf ihn des Krieges Möhgeſchick, dem ſelbſt 
ein Hannibal erlag! Ehe Ihr Dinge ausſprecht, die 
unſere Anſicht hierin verändern, erinnert Euch, wie 
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d ſich nur bay bereit erkla 
mern 4—12 des Jahres 1866, u 0 Ine 
Nummern nicht verabfolgt werden, zu liefern. Von dieſem Erbieten iſt viel⸗ 
fal Gebrauch gemacht worden. Die oben bezeichneten Nummern 10—12 ent⸗ 
alten u. A. folgende Aufſätze: Der preußiſche Staat in ſeiner neuen Geſtalt. 
— Das Feuer⸗Verſicherungsweſen im preußiſchen Staat in den Jahren 1863, 
1864 und 1865. — Die Unfall⸗Verſicherung. — ar: des Sollaufkom⸗ 
mens an directen Steuern das Jahr 1866 und des Iſtaufkommens an 
l und Schlachtſteuern für das Jahr 1865 in den größeren Städten, 
ungsbezirken und Probinzen des peeusiiden Staats. — Durchſchnitts⸗ 
preiſe der wichtigſten Lebensmittel. — Statiſtik der Armenpflege im bormalis 
gen Herzogthum Naſſau. — Recenſionen. — Bibliographie. 
onn, 30. Dezember. [Zu den Parlamentswahlen.] Die 
Herren Advocat⸗Anwalt Hagen, Bürgermeiſter a. D. Pfeiffer und Land⸗ 
rath a. D. Thilmany hatten geſtern Abend eine Wählerverſammlung 
zur Beſprechung der Parlamentswahlen zuſammenberufen. Es wurde 
beſchloſſen, von der Aufſtellung eines beſonderen Programmes abzuſehen, 
als Abgeordneten aber einen Mann in Ausſicht zu nehmen, der den 
ernſten Willen habe, auf das wirkliche Zuſtandekommen einer Bundes⸗ 
Verfaſſung hinzuarbeiten und dieſelbe auf moͤglichſt freiſinnigen Grund: 
lagen aufbauen zu helfen. Durch weiteren Beſchluß der Verſammlung 
wurde das im Juni d. J. für das Abgeordnetenhaus gewählte Wahl⸗ 
männer⸗Collegium zum Wahlcemite ernannt. In einer ſpäteren Ver⸗ 
ſammlung, die hoffentlich regere Theilnahme finden wird, als die 
geſtrige, ſoll zur Aufſtellung beſtimmter Candidaturen fortgeſchritten 
werden. (K. 3.) 
Kaſſel, 1. Jan. [Eine Entſcheidung des Königs.) Die 
„Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: In Kurheffer hat die preußiſche Verwaltung 
von vornherein in allen Beziehungen ein bereitwilliges und vertrauens⸗ 
volles Entgegenkommen ſeitens der Bevölkerung gefunden; namentlich 
durfte ſich der Civil⸗Adminiſtrator v. Moeller feit dem Beginne ſeiner 
ebenſo feſten, wie wohlwollenden Amtsführung in immer ſteigendem 
Maße allſeitiger Achtung und Anerkennung erfreuen. Nur in einem 
Falle war derſelbe zu ernſtem Einſchreiten genöthigt. Aergerliche Kund⸗ 
gebungen, welche im Monat Auguſt auf Anlaß des Geburtsfeſtes des 
vormaligen Kurfürſten von Heſſen in Melſungen ſtattgefunden hatten 
und das Auftreten des dortigen Pfarrers und Metropolitans Vilmar 
bei der deshalb angeordneten Unterſuchung veranlaßten den Präſidenten 
v. Moeller zur Wahrung des Anſehens ſeiner Verwaltung, auf Grund 
der ihm zuſtehenden Befugniß, die Verſetzung des Pfarrers auf eine 
andere Stelle zu beſtimmen. Vilmar ſowohl, wie ein Theil der kur⸗ 
heſſiſchen Geiſtlichkeit fanden hierin eine Verletzung der Rechte der Kirche 
und erhoben höheren Orts Beſchwerde gegen die Rechtmäßigkeit und 


Zuläſſigkeit des Verfahrens des Herrn v. Moeller. Auf Grund all: 


ſeitiger Unterſuchung und Erwägung hat aber Se. Majeſtät der König 
jüngſt durch allerhoͤchſte Ordre ausgeſprochen, daß das Verfahren des 
Civil⸗Adminiſtrators v. Möller in der Sache und in der Form gerecht⸗ 
fertigt war, insbeſondere in keinem Punkte im Widerſpruche mit der 
beſtehenden Verfaſſung und dem Recht der Kirche ſtand, in der Sache 
ſelbſt aber das Einſchreiten unter den damals obwaltenden Umſtänden 
nothwendig war. Da jedoch der Pfarrer Vilmar nunmehr in einem 
Immediatgeſuch die Verſicherung abgegeben hat, „daß er Sr. Ma: 
jeſtät in allem und jedem Stücke den treuen Gehorſam 
leiſten wolle, den ein rechtſchaffener Diener Gottes ſowohl als Unter⸗ 
than ſeiner weltlichen Obrigkeit, wie auch dem Schirmherrn der Kirche 
zu leiſten verbunden iſt“, unter Hinzufügung der Bitte um Wiederein⸗ 
ſetzung in die Rechte als Metropolitan und Pfarrer zu Melſungen, fo 
bat Se. Majeſtät dieſe Bitte in Gnaden genehmigt. 

Frankfurt, 1. Januar. [Das Preßgeſetz] ſcheint neuerdings 


ſchärfer ausgelegt zu werden, als bisher der Fall war; u. A. iſt dem 


„Arbeitgeber“, der feit zehn Jahren als wiſſenſchaftliches und ge⸗ 
werbliches Blatt frei von Caution war, die Stellung einer ſolchen aufs 
erlegt worden. (Fr. J.) 


Italien. 


Florenz, 28. Dezbr. [Zur Miffion Tonello's] ſchreibt man 
der „K. Z.“ Folgendes: Obgleich Tonello die durch die Weihnachts⸗ 
Feierlichkeiten unterbrochenen Unterhandlungen nun in der That mit 
beſſerem Erfolge wieder begonnen hat, ſo bleibt man in unterrichteten 
Kreiſen dabei, die Miffton mit Skeptieismus anzuſehen, dem zum Theil 
auch die Perſoͤnlichkeit Tonello's zu Grunde liegt. Abgeſehen davon, 
daß er, ein leidlicher Gelehrter, doch durchaus kein Politiker iſt, erfreut 
er ſich auch nicht der Gewogenheit des Papſtes in gleichem Grade wie 
Vegezzi, den Pius IX. ein „Herz von Gold“ genannt hat. Die 
Curie will alle Zugeſtändniſſe, in denen ſie keine gefährlichen Conſe⸗ 
quenzen erblickt, als gute Beute annehmen und unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen natürlich auch ohne allen Dank; von ihrer Seite aber wird keine 
Nachgiebigkeit für nöthig erachtet. Wenn daher die Tonello'ſchen Unter: 
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licht worden ſein, daß Ricaſoli friſchweg das Programm der freien 
Kirche im freien Staate in die Praxis überträgt, mit anderen Worten 
dadurch, daß die Regierung allein nur gibt und der Vatican nichts 
thut, als daß er nimmt, was er bekommen kann. 

Nom, 28. Dez. [Weihnachts⸗Anſprache des Papſtes.] 
Am Weihnachtstage pontificirte der Papſt in der Baſilica des Vaticans, 
wie das alljährlich an dem hohen Feſttage Brauch iſt. Nach der Meſſe 
zog er ſich in die Kapelle Della Pieta zurück und nahm die Glück⸗ 
wünſche des h. Collegiums entgegen, deſſen Mitglieder ihm durch Car⸗ 
dinal Patrizi vorgeſtellt wurden. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte der 
Cardinal dem Papſte, daß das h. Collegium einen großen Troſt finde 
in der vollſtändigen Seelenruhe, die Se. Heiligkeit bekunde. 

Pius IX. improviſirte, wie bereits gemeldet worden, eine ſehr energiſch 
klingende Antwort. Vor Allem dankte er den Cardinälen für ihre 
Glückwünſche und die Anhänglichkeit an ſeine Perſon, welche ſie ihm 
ununterbrochen zeigen. Er ſagte, daß er in den gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſen, in denen ſich Rom befinde, eine aufrichtende Ermuthigung 
aus dem Bewußtſein ſchöpfe, ſich von der Anhänglichkeit und den Rath⸗ 
ſchlägen des h. Collegiums umgeben zu ſehen. Die Worte des Cardi⸗ 
nals Patrizi erwidernd, ſagte der Papſt, daß er ruhig ſei, weil er wiſſe, 
daß er in dem gegenwärtigen Kampfe die Sache Gottes und ſeiner 
Kirche vertheidige. Deshalb hoffe er auch auf den Beiſtand des Herrn. 
Er rufe aus mit dem Propheten David: „Dominus illuminatio mea, 
protector vitae meae, a quo trepidabo!“ (Der Herr iſt mein 
Licht, der Beſchützer meines Lebens, wovor ſoll ich zittern?) Der Papſt 
fügte nun bei, daß er bereit ſein müſſe auf Alles, zu Ertragung aller 
Verfolgung. Er ſagte ferner, daß er in dieſen jüngſtverfloſſenen Tagen 
aus Korea Schreiben erhalten habe, welche ſich auf den Tod, den in 
jener Gegend mehrere Miffionäre erlitten haben, bezögen; nur zwei 
Miſäonäre allein haben ſich den wilden Verfolgungen entziehen können 
und dieſe ſeien es, welche den bezüglichen Bericht über den Tod ihrer 
Mitbrüder nach Rom geſchickt haben. An dieſe Mittheilung knüpfte der Papſt 
nun — wir folgen in unſerer Analyſe einem römiſchen Briefe der 
„Italie“ — eine weitere Ausführung des Gedankens, daß es nothwen⸗ 
dig ſei, bereit zu ſein, Alles für die Kirche zu ertragen, daß heutzutage 
in Europa die Kirche verfolgt iſt durch Trug, durch Verführungen, durch 
lügneriſche Verſprechungen, ungerechte Forderungen und Verlangen. Ge⸗ 
wiſſe Perſonen ſtellen mit Hilfe einer ſeltenen diplomatiſchen Gewandt⸗ 
beit große Verſprechungen in den Vordergrund, um den heiligen 
Stuhl zu Conceſſionen zu bewegen. Dieſe Perſonen machen 
es wie der Teufel, als er Jeſum in der Wüſte in Ver⸗ 
ſuchung führte. Der Teufel ſtellte ihn auf eine Bergſpitze, von wo 
aus er ihm alle Königreiche der Welt zeigte, indem er zu ihm ſprach, 
er werde dieſelben ihm ſchenken, ſobald er ihn anbeten wolle. Was 
uns anbelangt, ſprach der Papſt, wir laſſen uns nicht verführen durch 
derlei Verſprechungen. Andere kommen wieder, fuhr der Papſt fort, 
mit dem Oelzweige des Friedens in der Hand, verlangen aber, daß 
man ihrem Willen ſich füge. Wohlan, wir unſererſeits, wir werden 
falſchen Verſprechungen immer widerſtehen und alles das zurückweisen, 
was den Grundſätzen der Gerechtigkeit. der Wohlfahrt der Kirche und 
der Würde des heiligen Stuhles zuwiderläuft. Wir wünſchen zwar den 
Frieden; einen Frieden aber, welcher nichts Beleidigendes hat für die 
Ehre Gottes und ſeine Religion. — Das iſt, wie der Berichterſtatter 
der „Italie“ wiederholt verſichert, der genaue Inhalt der Rede, welche 
Pius IX. am Weihnachtstage mit einer ihm ganz ungewohnten Lebhaf⸗ 
tigkeit und Energie des Ausdruckes hielt. (N. Fr. Pr.) 

Frankreich. 

* Paris, 31. Dez. [Ueber die fhon gemeldeten Bor: 
gänge in Spanien] theilt die „France“ folgende, wie es ſcheint, von 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft zugegangene Einzelheiten mit: kaum ſei das 
Decret zur Auflöfung der Cortes, wobei die Königin ſich nur ihres eon⸗ 
flitutionellen Rechtes bedient habe, erſchienen geweſen, fo hatten ſich 123 
Abgeordnete, unter Führung des Präfidenten des Congreſſes, Rios Roſas 
und des ganzen Bureaus des Hauſes, verſammelt, um einen Proteſt zu 
erheben und der Königin unmittelbar eine Adreſſe wegen des Erlaſſes 
des Aufloͤſungs⸗Decretes zu überreichen. Das Cabinet ließ auf der 
Stelle die „Urheber“ dieſer Adreſſe verhaften, nämlich den Congreß⸗ 
Präſidenten Rios Roſas, ferner Salaverria, Fernandez de la Hoz, 
Herrera und Robertz, und es wurde gleichzeitig Befehl ertheilt, die Ver⸗ 
hafteten ohne Weiteres theils nach Portorico, theils nach den Canarien 
zu deportiren. Dieſe Maßregel rief in Madrid „eine lebhafte Agitation“ 
hervor. Einer anderen Madrider Mittheilung vom 30. zufolge haben 
die vorgenannten Abgeordneten einen directen Verſuch gemacht, vor die 
Königin zu gelangen und ihr die Proteſt-Adreſſe zu überreichen, und die 


Regierung hat dies benutzt, fie fofort außer Landes zu schaffen. del 
einziges Mitglied des Senats hat ſich an dem Proteſte bethelligt 
[Zur Heeresreform.] Nach dem „Conſtitutionnel“ find die Mo- 
dificationen, welche am Reorganiſations⸗Projecte der franzöſiſchen Armer 
angebracht worden ſind, folgende: j 
Das Contingent der activen Armee beſteht aus 100,000 Mann (wie bis- 
Beh und nicht aus 80,000 Mann, wie das urſprüngliche Project wollte), beern 
f 1 155 von 7 auf 6 Jahre reducirt wird (wie es auch in dem erſten Pro⸗ 
ject feſtgeſetzt worden war). Dieſe 100,000 werden in zwei Theile a 
tbeilt: die active Armee und die Depots. Der Reſt der Claſſe (alſo 60%00 
Mann) bildet die Reſerve der Armee. Die jungen Leute, welche zu derſelben 
gehören, werden im Hauptorte des Cantons eingeübt, können ſich vom 24. 
Babre an verheirathen und nur in Kriegszeiten und durch ein Geſetz einberu⸗ 
en werden. (Das le Project ſetzte das Contingent für die actibe 
Armee auf 80,000 und das für die Reſerve ebenfalls auf 80,000 Mann feſt. 
Die Hälfte der Reſerve, alſo 40,000 Mann pro Jahr, ftanden fortwährend 
ur Verfügung des Kriegsminiſters, während die zweite Hälfte durch kaiſer⸗ 
iches Decret in Kriegszeiten einberufen werden konnte.) Die mobile National- 
Garde beſteht aus den Soldaten der Reſerve und der Armee, welche ihre ſechs 
Jahre abgedient haben. Sie dient drei Jahre und kann nur in Kriegszeiten 
einberufen werden. In Friedenszeiten braucht fie nur die nämlichen Uebun⸗ 
gen und Revuen zu machen, wie die gewöhnliche Nationalgarde. Die Exone⸗ 
ration, die Stellvertretuag und die Subſtitution find in der Reſerve und der 
Armee, aber nicht in der mobilen Nationalgarde geſtattet. Be: 
So weit der „Conſtitutionnel“. Die Meinung der Majorität der 
Staatsraths⸗Mitglieder ſcheint alſo in dem Rathe des Kaiſers den Sieg 
davongetragen zu haben. Ob das Project in feiner jetzigen Form 
einen beſſeren Eindruck auf die öffentliche Meinung machen wird, läßt 
ſich noch nicht ſagen. Jedenfalls aber wird die Regierung doch wohl 
nicht ohne Genehmigung des geſetzgebenden Körpers ihre 1,250,000 
Mann einberufen können, wie dieſes anfänglich die Abſicht geweſen fein 
oll. — Im „Journal des Debats“ tritt nun auch Xavier Raymond 
gegen den Entwurf zur Reorganiſation der Armee auf. Seine Gründe 
kommen dem, der mit der preußiſchen Wehrordnung vertraut iſt, etwas 
ſtark franzöſiſch vor; er beweiſt nur, daß die Franzoſen mehr formellen 
als wirklichen Gleichheitsſinn haben. Wie die Frankfurter und Ham 
burger Bürgersſöhne, findet Raymond es recht ſchöͤn, daß die Bauer⸗ 
jungen und Handwerksgeſellen in die rothen Hoſen geſteckt werden, doch 
an gebildete Franzoſen fol die Wehrpflicht nur in den Extrafällen geſtellt 
werden, wenn der Feind vor den Thoren ſteht. Triftiger ſind allerdings 
die Einwendungen, welche gegen die Länge der Dienſtzeit erhoben werden. 
[Parlamentariſches.] Die Regierung iſt bereits bemüht, deem 
erwarteten Sturme in der bevorſtehenden Seſſion die Stirn zu bieten. 
Bereits iſt der Generalprocurator von Douai, Hr. Pin ard, der beim 
Mirés'ſchen Proceſſe fine oratoriſchen Fähigkeiten bewährt hatte, in den 
Staatsrath berufen worden, um ſich hier für die Rolle eines Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſars im geſetzgebenden Körper mit gewiſſen ſpeciellen 
Fächern näher vertraut zu machen. Außerdem ſoll der Präfect von 
Chambery, Hr. Jolibois, gleichfalls zum Mitgliede des Staatsrathes 
ernannt worden und dazu beſtimmt fein, neben Rouher und Pinard 
als Regierungsredner während der nächſten Seſſion zu fungiren. Herr 
Jolibois war einer der vertrauteſten Freunde des verſtorbenen Thuillier, 
und wie dieſer war er vor 1848 Advocat geweſen. Wenige Tage vor 
feinem Tode hatte Thuillier noch eine Gelegenheit benutzt. um ſeinen 
Freund der Aufmerkſamkeit des Kaiſers ganz beſonders anzuempfehlen. 
[Der Biſchof von Rochelle, Migr. Landriot], iſt zum Erzbiſchof 
von Rheims an die Stelle des verſtorbenen Migr. Gouſſet ernannt worden. 
Migr. Landriot iſt ein gewandter Redner und Schriftſteller; er gehört zu den 
emäßigten franzöſiſchen Biſchöfen und hat ſich bei verſchiedenen heikeln Ge⸗ 
egenheiten ſehr taktvoll benommen. > e 
[Die Polemik des Herzogs von Montebello mit ven Marines 
3 dauert fort und zieht immer mehr die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf ſich. Ein neuer Brief des Herzogs richtet ſich gegen den General 
Riboult, den Bruder des Capitains der „Themis“, der ſich zu Gunſten des 
letzteren glaubte einmiſchen zu müſſen. Die Sache ſteht jetzt einfach ſo, daß 
Herr v. Montebello mit aller Bestimmtheit bei der Behauptung bleibt, fein 5 
Sohn habe als dienſtthuender Lieutenant auf dem Verdeck der „Ih 8 
öffentlich von feinem Capitain einen heftigen Fauſtſchlag erhalten; der Contre⸗ 
Admiral Didelot aber erklärt, es liege kein Grund zur Berückſichtigung der 
Klage des Lieutenants Montebello vor, und der Bericht der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion behauptet gradeheraus, der Capitain Riboult habe ſich ke 
Thätlichkeiten zu Schulden kommen laſſen. Gleichwohl aber giebt der Beri 
mit einiger Verlegenheit zu, daß der Capitain eine „indicative Geſte“ 
macht, „welche nicht ſenkrecht gegen die Schulter gerichtet war, ſondern 
horizontal in der Richtung der Bewegung des Offiziers verlängerte“, 3 
Verſtand des Laien kann in dieſer Beſchreibung noch immer ziemlich leicht 
einen Fauſtſchlag erkennen und die Meinung des Nächſtbetheiligten, des Lieute⸗ 
nants v. Montebello ſelbſt, ſpricht doch auch für dieſe Annahme. 
[Verſchiedenes.] Die Verſuche, eine Ausgleichung zwiſchen Henri 
Rochefort und Paul de Caſſagnac herbeizuführen, blieben vergeblich, und 
die beiden Herren reiften mit dem geſtrigen Abendzuge nach Belgien. Scho 
vor einiger Zeit erſuchte Herr Villemeſſant Herrn Granier de Caſſagnac, die 
Angriffe ſeines Sohnes im „Pays“ gegen einen Theil der kleinen Preſſe m 
Zaume zu halten. Weiter iſt zur Erklärung dieſes Journaliſtenſtreites zu be 
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elend Ihr Eure Verleumderrolle bei Lopez' Sache 
ſpieltet, wie Euch, dem Howart und dem Cobham 
kein Mittel zu ſchlecht war, Unſre Gunſt dem Grafen 
zu entwenden! Wir wollen ein- für allemal, daß 
Nichts mehr gegen ihn geſagt wird, bei Unſrem Zorn! 
Was wollt ab noch?“ 

„Nichts mehr, Majeſtät! Dann bitte ich nur, 
mich augenblicklich aller Aemter zu entbinden!' — 
„Was hat das mit dem Grafen zu thun?“ 

„O Nichts, Majeſtät! Die Folgen wird man 
bald genug erleben, und da ſie einmal wie ein an⸗ 
rückendes Wetter kommen müſſen, ich ſie — bei Eurem 
Zorne — nicht beſchwören darf, fo ſei mir wenig⸗ 
ſtens geſtattet, mich ſelber ihm zu entziehn und noch 
Be Zeit dahin zu gehn, von — wo der Wind 

eht!l»' — 


Ihr wollt England verlaſſen? Wohin geht denn 
die Reiſe?“ 

* 1 i 12 
tam Schottland! Zu König Jacob I. von Bri⸗ 


Cliſabeth zuckte auf. „Cecil, Ihr ſcheint Luft 


zu haben, Euren Kopf in den Kauf zu geben! Was 
wagt Ihr damit anzudeuten?!” 


„Daß Meine Augen nicht ſehen wollen, wie Eli: 
ſabeth, von ihrer Väter Thron geſtoßen, in Maria 


Stuarts Zelle zu Fotheringay enden muß, indeß der 
Todten Sohn an Eſſer . 5 


N and in London einzieht! 
Was ich und Howart Verdächtigendes bei Lopez That 
gegen Mylord geſprochen, war Verleumdung, denn 
man verleumdet immer, wo der Beweis fehlt, und 
ich zweifle nicht, daß Eliſabet 
Verrath glaubt, wenn ſie bereits geopfert iſt! In 
dieſem Sinne verleumde ich vielleicht wieder! Wenn 
man's aber verdächtig nennen muß, daß Euer Statt⸗ 
alter mit dem Rebellen Tyrone heimlich ſich ver⸗ 
ändigt, verdächtig iſt, daß König Jacob ſchon feit 
Rouen mit Eſſex Briefe wechſelt, zwiſchen Lady Dudley 
und den Stuarts Zwiſchenträger hin- und hergehn, 
verdächtig iſt, daß Eſſer und Tyrone nach zweimaliger 
Zusammenkunft mit Tyrone zuletzt zu Ulſter am Eire 
att die erwartete Schlacht zu ſchlagen ein feierliches 

ractat vor Zeugen beſchwor, deſſen Inhalt von dem 
Zeugen in dieſer Schrift wiedergegeben iſt, dann — 


erſt dann an Eſſex' 


haha — iſt Eſſer — ein ſchuldlos Lamm und ich bin 
ein Verleumder!!“ — 

„Woher die Nachricht? Welche Zeugen habt 
Ihr? — Die Königin nahm die Schrift. 

„Jene Leute, deren Eſſex und ſpäter Dudley's 
Wittwe ſich als Agenten in Schottland bedienten. 
Sie ſind eine Bekanntſchaft, die der Graf in ſeiner 
„tollen? Epoche im Eberkopf gemacht. Der Pfiffigſte 
von Ihnen heißt Sir John Oldeaſtle' — 


h „Ich kenne den Elenden, das Original des Fal- 
af” — 


„Wenn — zu meinem größten Staunen, Majeſtät 
den Mann kennt, wird ſie begreifen, daß er auch mir 
käuflich war. Ich nahm ihn und ſeine Gefährten in 
Dienſt und ließ ſie nach Irland gehn. Nach der 
Zuſammenkunft mit dem Tyrone am Eire kam ihnen 
Mylord aber auf die Spur, und es gelang, ihrer bis 
auf Sir John habhaft zu werden. So fegte, ſeine 
Gefahr erkennend, ſich denn Mylord zu Schiff, um 
durch einen Fußfall Allem zuvorzukommen. Sir 
John erreichte London um Mitternacht, Graf Eſſex 
heute früh.“ 

Eliſabeth, die regungslos ihn angehört, las 
jetzt die Schrift Wort fur Wort durch. Dann gab 
ſie Ceeil und ihren Damen einen ſtummen Wink und 
ſchritt, gefolgt von 9 — in ihr Arbeitskabinet, lang⸗ 
ſam, geiſterhaft zu ihrem Schreibtiſche tretend. Eine 
Feder knackte, ein Fach ſprang auf, ein Schreiben 
ward ſichtbar in ihrer Hand. 

„Kommt her!“ ſagte ſie in heiſerem Tone. Alle 
8 — Ihr auch, Lady Scrope, ſeine gute Freun⸗ 
in!» — 

Die Damen und der Minifter traten zu ihr. 

„Hier liegt verborgen, wonach das Parlament ſeit 
Jahren ſchreit, was Jeglichem von Euch ſo viel Hirn⸗ 
weh machte, die Thronfolge! Mit dieſem meinem 
letzten Willen, verſchloſſen mit meines Vaters Ring, 
werfe ich alle Gunſt und Zärtlichkeit, werf alle Frauen⸗ 
ſchwäche und Geduld, werf meinen letzten falſchen 
Erdentraum ich — in die Flammen!’ 

Sie ging zum lodernden Kamin. Langſam ſtreckte 
fie die magere Hand hinein, der Brief entglitt 
ihren Fingern. — Auf lohte das Pergament, — ſie 


lächelte eiſig. — Dann, ſich zuſammenraffend, kam 
fie zurück. „Lady Scrope verläßt mit Euch die könig⸗ 
lichen Zimmer nicht, Nottingham! Niemand ſagt ein 
Wort, der nicht den Tower ſchmecken will! Den 
Oldcaſtle bringt durch den Corridor vor uns! — 
Wenn Eſſer zum Abendzirkel kommt, wird er verhaf⸗ 
tet, inzwiſchen ſind ſeine Papiere fortzunehmen, ſein 
Seeretair feſtzuſetzen. Der geheime Staatsrath tritt 
in der Nacht zum Verhör zuſammen und — iſt er 
ſchuldig, bei meines Vaters modernden Gebeinen, 
der Gerechtigkeit will ich ihr Opfer nicht vorent⸗ 
halten!!» — — 

Nichts iſt bei Hofe ſo geheim, es wird ausge⸗ 
plaudert. Den Nobelgarden, bei welchen Eſſer Ein⸗ 
tritt begehrt, konnten die Zungen nicht gefeſſelt wer⸗ 
den. Vom St. Jamespalaſt durch Weſtminſter und 
zur City verbreitete ſich die abenteuerliche Nachricht: 
„Eſſex iſt heimlich zurückgekehrt, er iſt in's Gemach 
der Majeſtät gedrungen. Devereux est vereux — 
Mylords Sache ſteht ſchiefl“ 

Das Gerücht drang ſpät, auf Umwegen und mit 
befremdlichen Zuſätzen auch in's Theater und ſetzte 
das Perſonal in Schrecken. William konnte kaum 
das Fallen des Vorhangs erwarten, um nach Clemens⸗ 
Inn zu eilen, um ſich von der fabelhaften Wirklichkeit 
zu überzeugen. Es war bereits ganz dunkel, als er 
hinkam. Eſſexhouſe war von Nobelgardiſten beſetzt, 
er konnte nicht hinein. 1 

„Was geht hier vor?” fragte er die Leute, welche 
ringsumher ſtanden. 

„Die Herren vom Rath find drinnen und nehmen 
Alles fort. Mylord ſoll bei der Königin ſein. Eben 
brachten ſie den alten Salisbury und Cuff den 
Schreiber heraus. s heißt, man ſei 'ner großen 
Verſchwörung auf der Spur!“ 

„Verſchwörung?' rief ein alter Mann. „Bringt 
das Wort mit meinem Vetter Efjer nicht zuſammen, 
oder wir wollen Euch mit Karſt und Walke an den 
Leib, fo wahr ich Owen Chapel bin! Eſſex iſt treu 
wie Gold und wehe den Spitzbuben, die das Unheil 
angeftiftet haben!” — er 

Der bange Dichter wendete ſich zum Strand und 
eilte hinauf gen Weſtminſter. Er erreichte Charing⸗ 


croß, daſſelbe Steinkreuz, auf deſſen Stufen er um 
Eſſer geweint, an ihn ſein Lebewohl gerichtet hatte. 
Jener Abend ſtand ihm lebendig wieder vor der Seele. 
Von Pallmall tönte ihm Stimmengewirr entgegen, 
Fackeln aualmten, dunkle Menſchenhaufen wälzten ſich 
heran, a wie Nebel, die nächtig am Boden 
ziehn. — Alle Pulfe ſtockten, William preßte die Hand 
auf's Herz, als wolle es ihm ſpringen; er trat auf 
des Kreuzes Stufen, um beſſer ſehn zu können. ; 
Die Menge theilte ſich, das rothe Flackerlicht bee 
leuchtete die Reiter, welche herankamen. Er erkannte 
den Grafen Herbert, der mit gezücktem Schwert finſter 
und geiſterbleich voraufritt. Hinter ihm, zwiſchen 
Nobelgardiſten, in die Nacht hinausſtarrend, ritt 
Sfier, — man brachte ihn eben von St, James. 
William, die vor ihm Stehenden zur Seite ſto⸗ 
ßend, ſtürzte zum Herbert. — „Mylord, iſt — iſt e 
denn gefangen?“ 2 
„Ja!“ tönte es ſchneidend von Herbert's Lip: 
„und ich — muß meine Pflicht thun!“ 1 
„O laßt mich nur einmal noch die Hand ihm 
reichen, Mylord!“ . 
„Macht ſchnell und haltet uns nicht auf? 
wendete kurz ſein Pferd um. . 
Ein Augenblick nur war's, daß Shakeſp 
zwiſchen die Gäule drängte und beide Arme 
zend dem Gefangenen entgegenſtreckte. 
„Ah, William, Du treue Seele!? er reich 
die Hand. „Leb' wohl und merk Dir, das 
Geſchichte von der alten rothen Katze, Will, 
Dir immer geſagt! Ich bin ihr letzter Biſſen 
Leb' wohl — ewig wohl! Vorwärts, Gardiſten 
Shakeſpeare ſchrie auf und taumelte. — Als er 
erwachte, lag er auf den Stufen des Kreuzes, 
ſtanden um ihn. DR 
s iſt William Shakeſpeare vom Globe, ihm br 
ſein vs um Eſſer.“ AS 8 
„Mein Herz! ' hauchte er. — Man brachte ihn 


nach Haus. 
(Fortſetzung folgt.) 


merken, daß Rochefort als Legitimiſt gilt, während Caſſagnac, als Mitredacteur 
eines officidfen ee ein warmer Anhänger der 3 erung ift. — Von 
Veuillots „Les odeurs de Paris‘ iſt bereits die 17. Auflage erſchienen. — 
Geſtern feierte der hiefige deutſche Turnerverein den Jahresſchluß durch 
ein Concert und eine theatraliihe Abendunterhaltung, die in jeder Beziehung 
dem löblichen Beſtreben des Vereins entſprach, das Nützliche mit dem Ange: 
nehmen zu verbinden. 
Großbritannien 

E. C. London, 31. Dezbr. [Miniſterielles. — Lord Shaf⸗ 
tesbury.] Die Miniſter werden bis zum 8. Januar ſämmtlich in 
London eintreffen und ſofort ihre Berathungen für die bevorſtehende 
Parlamentsſeſſion wieder aufnehmen. Da die Häuſer am 5. Februar 
eröffnet werden, fo bleiben für die vorhergehenden Cabinetsſitzungen noch 
volle vier Wochen Zeit übrig. — Es iſt wenig bekannt, daß das Mini⸗ 
ſterium Lord Derbys im vergangenen Sommer, als es in der Bildung 
begriffen war, unter andern Mitgliedern der liberalen Partei auch den 

Carl ſof Shaftesbury an ſich zu ziehen ſuchte. Wie aus einem 

Briefe des Letztern an den Schriftſteller Mr. P. Grant hervorgeht, wurde 
ihm ein Amt mit Sitz im Cabinet angeboten. Lord Shaftesbury lehnte 
das Anerbieten nur ab, weil er den Reſt ſeines Lebens ausſchließlich 
und ungehindert dem Wohl der arbeitenden Klaſſen widmen will. 

[Eine ſehr bewegte Parlamentswahl] in der iriihen Graſſchaft 
Waterford iſt in den Sieg des liberalen Candidaten De la Poer ausgegangen, 
der eine verhältnißmäßig ſehr große Mehrheit der Stimmen für ſich hatte. 

Seine Aufgabe erſchwerte der Umſtand, daß er gegen den mächtigen Einfluß 

des conſervativen Marquis von Waterford ankämpfen mußte. In einem der 

Wahlorte war die Aufregung der Parteien auf einen ſo hohen Grad geſtie⸗ 

gen, daß militäriſche Ruheſtifter herbeigezogen wurden; die Cavallerie machte 

einen Scheinangriff auf die Volksmaſſe und ein Menſchenleben ging dabei zu 

32 Tags zuvor ſoll ein Huſar durch einen Steinwurf getödtet wor⸗ 
n. 

[Die drei amerikaniſchen Yachts „Veſta“, „Henrietta“ und 
„Fleetwing“] fuhren am Sonnabend von der Rhede von Cowes nach Oſten 
zu und in voller Parade mit allen Segeln am königlichen Schloß Osborne 
vorbei, um ſich Ihrer Majeſtät 0 zeigen. Sie mandbrirten vor dem Schloſſe 
und feuerten auch eine Salve ab. Geſtern, Sonntags, ließ die Königin den 
Commodore Mr. Vickar und Mr. Bennett jun. abholen und ſich vorſtellen. 
Mr. Bennett und andere amerikaniſche Gentlemen ſind auch vom Mayor von 
kit zu einem großen Banket geladen. Mr. Bennett iſt von dem 
eemänniſchen Vertreter der königlichen Familie, dem Herzoge von Edinburgh 
(Prinz Alfred), mit welchem er vor einigen Tagen beim Lord Lennox ſpeiſte, 
auf nächſten Auguſt zu einer Wettfahrt um die Inſel Wight herausgefordert 
worden und hat natürlich angenommen; der Preis ſoll 100 Pf St, fein, 
Prin aim wird in feiner eigenen Pacht fegeln. 

- n Betreff der Herabſetzung der Arbeiterlöhne!] lauten die 
Nachrichten aus den Eiſenwerken von Süd⸗Wales beruhigend. In einigen 
der größeren Etabliſſements lief mit vergangenem Sonnabend die Kündigungs 
friſt ab und die Arbeiter erklären ſich allenthalben ſofort bereit, zu den nie⸗ 

drigeren Sätzen die Arbeit fortzuſetzen. Es war das allgemein erwartet wor⸗ 
den, da die Arbeiter hinreichend darüber im Klaren ſind, wie ſchwer die Ver⸗ 
luſte der Fabrikanten während der letzten ſechs oder neun Monate waren, 
Glücklicherweiſe für die Arbeitgeber find die Lagervorräthe nirgendwo in dem 
Diftricte bedeutend, und in Folge deſſen wird die Nachfrage ſehr bald, wenn 
auch nicht ſtark, ſich wieder heben. Die Berichte aus den Baumwoll⸗ 
diſtricten ſind nicht gerade at Im Gegentheil macht ſich dort unter 
den Fabrikarbeitern eine gewiſſe Au nung egen die bevorſtehende Maßregel 
bemerklich. In Accrington brach der Unwille los, ſobald die erſte Ankündi⸗ 
gung über Lohnherabſetzung angeſchlagen wurde. Die Arbeiter 8 den 

Anſchlag mit Murren und als die Zeit des Frühſtückes herankam, ſtellten fie 
die Arbeit ein und erklärten, nicht wieder anfangen zu wollen, bis eine be⸗ 
friedigende Uebereinkunft getroffen ſei. Die Fabrikanten kamen darauf hin 

zuſammen und fragten die verſammelten Arbeiter nach ibren Gründen für 
die Einſtellung der Arbeit. Letztere verlangten das Herabnehmen des An⸗ 
ſchlages. Als dieſer Forderung Folge geleiſtet und zugleich von den Fabrik⸗ 

rren die pen a wurde, fie wollten in dem gegenwärtigen Zu: 
de der Dinge keine Veränderung eintreten laſſen, bis ſie ſähen, was an 
anderen Orten geſchähe, fügten ſich die Arbeiter und nahmen ihre Beſchäfti⸗ 

‘ gun wieder auf. In Preſton, Blackburn und anderen Orten, wo die Ar⸗ 

eiterbereinigungen in Betreff des angeregten Gegenſtandes Verſammlungen 
gehalten, iſt die allgemeine Stimmung ſehr ſtark gegen die Lohnherabſetzung, 
me für Verkürzung der Arbeitszeit. 

f acaulays Büſte.] Mit Bewilligung des Decans und Capitels der 
Weſtminſter⸗Abtei iſt von Lord Macaulays Schweſter, Lady Trevelyan, eine 

Bülte des berühmten Hiſtorikers im „Poetenwinkel“, in der Nähe des Grabes 

und der Statue Addiſons, aufgeſtellt worden. 


Provinzial - Beitung. 


Bredlan, den 3. Januar. [Tagesbericht.] 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung, in 
welcher die Mitglieder beider ſtädtiſcher Collegien in Amtstracht eı fchienen 
waren, begann um 4/4 Uhr. Aus den geſchäftlichen Nachrichten, mit welchen 
der Vorſteher Kaufm. Stetter die Verhandlung eröffnete, entnehmen wir: 

Ueberſicht der Geſchaͤftsführung der Stadtv.⸗Verſammlung pro 1866. 
Das Journal ſchließt pro 1866 ab mit Nr. 1407, während das Journal des 
Vorjahrs 1663 Nummern nachgewieſen hat. Das Protocollbuch pro 1866 
enthält 1144 Nummern, welche ſämmtlich erledigt ſind. Das Protocollbuch pro 
1865 hatte 1339 Nummern. Als unerledigt werden in das Jahr 1867 übernom⸗ 
men 96 Nummern, davon ſind in den Commiſſionen noch zu erledigen 45, zur 
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Ee Aus dem Briefe eines ungen Schleſiers an Bord 
N der „Niobe“. 


Funchal, den 16. November 1866. 


E. E. — Seit dem 13. d. Mts. liegt unſer Schiff hier auf der 
Rhede von Funchal, der Hauptſtadt Madeira's, und da morgen der 
Poſtdampfer abgeht, benutze ich die Gelegenheit, Euch einige Nachrichten 
über mich mitzutheilen. 

Unſere Reife bis hierher war eine außergewoͤhnlich günſtige und 
ſchöne. Von Kiel bis Plymouth brauchten wir zehn Tage und 
lagen daſelbſt ungefahr acht Tage. Zweimal erhielt ich Urlaub, an's 
Land zu gehen und zwar jedes Mal für einen Tag und eine Nacht. 
Da ich auf meinen früheren Reiſen niemals Zeit gehabt hatte, in das 
Theater zu gehen, ſo beſuchte ich daſſelbe diesmal, freilich nur um es 
bald wieder zu verlaſſen. Es wurde nämlich fo ſchlecht geſpielt, daß es 
gar nicht zum anſehen war. Nach meinem Dafürhalten leiſten die 
Künſtler des königlich großbritanniſchen Theaters in Plymouth noch we⸗ 
niger als die Banden, welche die ſchleſiſchen Dörfer unſicher machen. 
8 Von Plymouth ſollten wir anfaͤnglich direct nach Madeira, da 
wir aber aus einem von der Cholera inſieirten Lande kamen, gingen 
wir der kürzeren Quarantaine wegen erſt nach Portugal (bier dauert 
dieſelbe nur 5 Tage, in Madeira dagegen 20). Am 27. October er: 
reichten wir den Ausfluß des Tajo und bewunderten während des Ein⸗ 
ſegelns das Schloß Heinrichs des Seefahrers, Eintra, welches 
5 Meilen von Liſſabon vom Gipfel eines prächtigen Berges die Ausſicht 
über das Meer beherrſcht. In Liſſabon feierten wir den Geburtstag 
des Königs Don Louis. Am Tage nach dieſem Feſte war große 

Revue über ſämmtliche Truppen der portugieſiſchen Hauptſtadt. Wir 
waren an Land und ſahen den König, die Königin und den Kron⸗ 
prinzen. Außer der Reiterei (Huſaren und Ulanen) intereffirte uns 
beſonders die Berg⸗Artillerie, eine Truppe, die Preußen nicht kennt. 
Nach der Parade fuhren wir per Droſchke durch die Stadt, wohnten 
einem Concert im königlichen Luſtgarten bei und ſpazierten den übrigen 
Theil des Tages Arm in Arm mit den Portugieſen durch die Straßen 
der Hauptſtadt. Der Abend lockte uns wieder in das Theater. Die 
Vorſtellung, eine Oper, war ganz gut, leider aber verſtanden wir nichts 
als die herrliche Muſik. 
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foll dies noch geſchehen. Durch die Eommiffionen find 

lagen, Commiſſionsſitzungen 158 abgehalten worden. In 
der Mandate ſind aus 
ton, Cöſter, 


utachtet 731 Vor⸗ 
olge Niederlegung 
er Verſammlung ausgeſchieden die Stadtv. Chor 
ain, Sonnenberg, durch Tod verlor dieſelbe die Stadtv. 


Marcks und Worthmann. — Im abgelaufenen Jahre find — wie im 
Vorjahre — 45 Sitzungen abgehalten worden. 5 

50 dieſen Sitzungen haben 45 * Gofferichter, Jacob, 
Pohl, Samoſch, Skewert) niemals, 3 Mitglieder je 1 Mal, 1 1 
2 Mal, 8 je 3 Mal, 2 je 4 Mal, 5 je 5 Mal, 7 je 6 Mal, 8 je 7 Mal, 6 
je 8 Mal, 5 je 9 Mal, 6 je 10 Mal, 8 je 11 Mal, 2 je 12 Mal, 4 je 13 


Mal, 1 Mitglied 14, 1 Mitglied 15, 3 Mitglieder je 16, 2 je 17, 1 Mitglied 
18, 2 Mitglieder je 19, 1 Mitglied 20 Mal, 4 Mitglieder je 21, 1 Mitglied 
23, 1 Mitglied 24, 3 Mitglieder je 25, 1 Mitglied 27 und 1 Mitglied 35 
Mal gefehlt. 11 Mitglieder fehlten über 20 Mal. Im Durchſchnitt haben 
jeder Sitzung 76 Mitglieder beigewohnt 

Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden wird in der nächſten Sitzung 
die Vertheilung der neu gewählten Stadtverordneten in die verſchiedenen 115 
commiſſionen reſp. die Neubildung der Letzteren erfolgen und erſucht derſelbe, 
zu 9 Behuf etwaige Wünſche innerhalb der nächſten 3 Tage im Büreau 
neh egen zu wollen, damit ſolche rechtzeitig die genügende Berüdfichtigung 
nden konnen. 

Stadtv. Director Wiſſowa, der als Deputirter der geſtrigen Jubelfeier 
der Elementarſchule Nr. 3 beigewohnt, berichtete über den Eindruck der Feier 
und überbrachte den Dank des ſtädtiſchen Schuleninſpectors Propſt Schmeidler, 
der unter Hinweis auf den erfreulichen Aufſchwung des hieſigen Schulweſens 
ihn gebeten habe, Dolmetſcher dieſer dankbaren Anerkennung bei den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wie bei der Commune überhaupt zu ſein. 

Demnächſt erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung für das Geſchäftsjahr 1867. Im erſten Wahlgange, 
das Amt des Vorſitzenden betreffend, liefen 78 Stimmzettel ein, und 
erhielten der bisherige Vorſteher Stetter 59, Stadtv. Juſtizrath 
Bouneß 12, Stadtv. Rechtsanwalt Kent 4, Stadtv. Sturm und 
Pohl je 1 Stimme; 1 Zettel war unbeſchrieben. Vorſteher Stetter, 
der ſonach wiedergewählt iſt, dankt für das Vertrauen und erklärt ſich 
zur Annahme bereit, mit der Bitte, daß ihm die allſe'tige Unterſtützung 
fernerhin zu Theil werden möge. 

Im zweiten Scrutinium waren 80 Stimmen eingegangen. Davon 
erhielten der bisherige ſtellvertretende Vorſteher J.-R. Simon 58, 
J.⸗R. Bouneß 16, R.⸗A. Lent 2, die Stadtverordneten Selbſtherr, 
Helbig, Pohl und Peterſen je 1 Stimme. Demnach iſt J.⸗R. 
Simon wieder gewählt. 

Im dritten Wahlgange, das Amt des Protocollführers betr., liefen 
79 Stimmzettel ein, und erhielten der bisherige Protocollführer, Stadtv. 
Dr. Weis 76, J.⸗R. Bouneß, Stadtv. Fromberg und Stadtv. 
Pohl je 1 Stimme. Dr. Weis, der ſomit wieder gewählt iſt, nimmt 
die Wahl dankend an und verſichert, er werde ſich bemühen, das ihm 
ſolchergeſtalt bewieſene Vertrauen nach Kräften zu rechtfertigen. 

Im vierten Scrutinium wurde der bisherige ſtellvertretende Protocoll⸗ 
führer Stadtv. Hipauf mit 60 von 79 giltigen Stimmen wieder⸗ 
gewählt; die übrigen Stimmen vertheilten ſich auf die Stadtv. From⸗ 
berg mit 7, Dr. Honigmann und Seidel je 3, Neugebauer 2, 
Dr. Haber, Pohl und Rogge; 2 Stimmzettel waren ungiltig, da 
fie für den bereits gewählten Dr. Weis abgegeben wurden, 1 unbe: 
ſchrieben. 

Nächſtdem erhob ſich die Verſammlung auf Antrag des Stadtv. Neu: 
gebauer, um dem wiedergewählten Vorſtande für ſeine bisherige Wirkſam⸗ 
5 nu danken, worauf Vorſteher Stetter mit einigen herzlichen Worten er: 
widerte. 

Demnäͤchſt in die weitere Berathung der neuen Vorlagen eingetreten, er: 
wählte die ie Particulier Laube zum Mitgliede der Legat⸗ 
Commiſſion, ferner zu Schiedsmännern den Particulier Wilh. Beck für den 
N den Kaufm. E. F. Kothe für den Grüne⸗Baum⸗Bez., den 

ufm. Guſt. Stenzel für den Schweidn.⸗Anger⸗Bez. I. Abth., den Kaufm. 
B. F. Franke für den d II. Abtheilung, den Haus⸗ 
beſitzer Alich für den Neuſcheitniger et und Mechanikus Staritz für 
den DENE, welche meiſt ſchon bisher fungirt haben. 

ewilligt wurden ſodann 350 Thlr. zur Anſchaffung von 50 Stück eiſer⸗ 
nen Bettſtellen für das Allerheiligen⸗Hoſpital, mehrere Unterſtützungs⸗Geſuche 
und der Austauſch von Altſcheitniger Ländereien gegen andere Parcellen 
(S. d. geirige Morgen Nr. d. Ztg.) behufs Arrondirung des Parkes geneh⸗ 
migt. Schluß der Sitzung 5% Uhr. 


** (Zu den Parlamentswahlen.] Wie bereits früher gemel⸗ 
det, ſollen die Communalſteuerrollen der Aufſtellung der Wählerliſten für 
das norddeutſche Parlament zu Grunde gelegt werden. Dieſe umfäng- 
liche Arbeit kann erſt beginnen, wenn die Formulare der Liſten nach 
dem vom Miniſterium ausgegebenen Schema gedruckt find. Nichts⸗ 
deſtoweniger hofft man, daß die für Aufſtellung der Liſten angenommene 
Friſt (bis zum 15. d. M.) nicht überſchritten werden dürfte. a 

* (Militärifches.) Nach einer finanzminiſteriellen Verfügung, die an 
ſämmtliche Provinzial⸗Regierungen ergangen, iſt beſtimmt, daß die für das 
laufende Ban in ihren reſp. Verwaltungsbezirken zur Einkommenſteuer veran⸗ 
lagten Offiziere, welche nach den neu erworbenen Landestheilen zum Eintritt 
in die neu gebildeten Regimenter u. ſ. w. abgegangen ſind, ebenſo wie andere 
nach den gedachten Landestheilen verſetzte, bisher den älteren Provinzen an: 
gehörige active Beamte fernerhin noch in dem letzten Garniſon⸗ bez. Wohnorte 


Beſchlußfaſſung liegen 20 vor, laufende Geſchäftsſachen 13, Rechnungsſachen 18, | die Einkomraenſteuer entrichten müſſen. Dieſelbe Anordnung iſt auch de züglich 
Don den 35 Etats find 33 eingegangen, 18 berathen und feſtgeſtellt, bei 151 der im Königreich Sachſen ftationirten Militärs erlaſſen. 


Bei der gegen⸗ 


Am 9. November verließen wir Liſſabon und erreichten am 13ten 
Funchal (Madeira und Porto Santo zuſammen bilden eine Provinz 
des Königreichs Portugal). Die Inſel Madeira macht einen impo⸗ 
ſanten Eindruck durch ihre hohen Berge und tiefen Schluchten, beſonders 
aber durch ihr faſt ſenkrechtes Aufſteigen aus dem Meere. Funchal liegt 
an der Südſeite der Inſel; die Häuſer der Stadt lehnen ſich terraſſen⸗ 
förmig an den Berg an und zwar find einzelne in einer Höhe von 
2000 Fuß über dem Meeresſpiegel erbaut. Die Stadt hat einen be⸗ 
deutenden Umfang, da jedes Haus von einem großen Weingarten um⸗ 
geben iſt. Vorgeſtern war ich an Land und machte, da in der Stadt 
nicht viel zu ſehen iſt, mit noch 7 Kameraden eine Bergpartie, ſaͤmmtlich 
zu Pferde. Wagen kennt man in Madeira nicht und Reitpferde ver⸗ 
treten die Stelle unſerer Droſchken. Man bezahlt für einen ſolchen Gaul 
nebſt Führer 3 Thaler pro Tag. Die Pferde ſind gut beſchlagen und 
können ſomit in die mit ſcharfen Steinen gepflasterten Straßen feſt ein⸗ 
greifen. Hier müſſen täglich, ja ſtändlich ganz andere Touren zu 
Pferde gemacht werden, als beiſpielsweiſe auf dem Schneekoppenkegel, 
und kein Menſch wundert ſich darüber. 

Wir acht Mann ſetzten uns alſo getroſt auf die Pferde und ritten 
2000 Fuß hinauf. Ueberall Weingärten, Zuckerrohr, Kaſtanien, Ba⸗ 
nanen ze. Die Südfrüchte gedeihen hier zuſammen mit Früchten von 
Bäumen aus unſerem Klima. Nach zweiſtündigem Reiten hatten wir 
den Gipfel erreicht, weil wir aber ein berühmtes Kloſter beſuchen wollten, 
mußten wir auf der anderen Seite wieder herunterreiten und dazu noch 
durch den Rio frio, den „kalten Fluß“. War das Hinaufreiten ſchon 
unangenehm, fo war das Hinunterreiten geradezu gräßlih. Das beſte 
Mittel, vom Schwindel frei zu bleiben, war, die Augen zuzumachen. 
Das Kloſter lag aber nicht in dem Thale, in das wir eben hinabge⸗ 
nitten waren, ſondern auf dem nächſten Berge, und fo mußten wir denn 
wieder 1800 Fuß hinaufſteigen. 

Oben angelangt, wurde unfere Ausdauer allerdings durch den herr⸗ 
lichſten Ueberblick über die Inſel und über das ewige Meer belohnt. 
Auch das alte Kloſter war prächtig, prächtiger aber noch der Wein, den 
wir aus der Stadt mitgenommen hatten und in den kühlen Kloſter⸗ 
mauern tranken. Als wir da oben anſtießen auf Preußens Größe, da 
war es, als ob der Geiſt der neuen Zeit durch das alte Gemäuer ginge. 

Nachdem wir unſere Pferde bezahlt, traten wir den Rückmarſch an, 
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wärtig ftattfindenden e durch welche die Trup = in 
den neuen Provinzen die normale Friedensſtärke erhalten, ſind ann 
aus den verſchiedenen Provinzen für die Gardetruppen beſtimmt. 

+ Seit einigen Tagen paſſir unſere Stadt eine große Anzahl aus Ober⸗ 
ſchleſien zum Militär eingezogener dienſtpflichtiger Mannſchaften, die theils 
den in Heſſen und Hannover e e Infanterie, und Cavallerie⸗ 
N e theils den Garde⸗Regimentern in Berlin und Potsdam ein⸗ 
verleibt werden ſollen. ; i 

§§ [Anerkennung.] Von Seiten des Privat⸗Lazareth⸗Comite 8, 
das während des verfloſſenen Krieges ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit in 
der Küraſſier⸗Kaſerne entfaltete, iſt ſämmtlichen darin beſchäftigten Aerzten, 
10 an der Zahl, je ein ſilberner Pokal, ſehr kunſtvoll gearbeitet und 
mit Emblemen geſchmückt, verehrt worden. Das Comite beſtand aus 


den Herren Credner, Burghardt, v. Paſtau und Aid. 

— [[Schulangelegenbeit.] Es iſt zur Kenntniß der Behörde ge⸗ 
kom men, daß in einzelnen Gegenden von der geſetzlichen Beſtimmung über 
das Einhalten der Schulzeit für die Elementarſchulen abgewichen wird, indem 
in dem einen Theil der gedachten Schulen alle fünf täglichen Unterxichts⸗ 
ſtunden auch im Winterhalbjahr hintereinander in ununterbrochener Folge, 
bald von 7 bis 12, bald von 8 bis 1 Uhr 9 werden, in dem anderen 
Theil zwar des Vormittags drei, des Nachmittags zwei Stunden unterrichtet 
wird, die Schulkinder aber nicht ſämmtlich an allen fünf e 
Theil nehmen, ſondern in zwei Gruppen geſondert ſind, von denen die eine 
nut des Vormittags, die andere nur des Nachmittags in der ſogenannten 
Rs unterrichtet wird. Mit Rück ſicht bierauf wird von der königl. 
Regierung zu Oppeln der $ 43 des katboliſchen Schulreglements für Schlefien 
vom 18. Mai 1801 republicirt, welcher über die Unterrichtszeit in den 
Schulen beſtimmt: „Der Schullehrer iſt gehalten, auf dem platten Lande im 
Winter von Martini bis Georgi Vor⸗ und Nachmittags Schule zu halten, 
nämlich Vormittags drei und Nachmittags zwei Stunden. onnabend 
und Mittwoch Nachmittag wird ihm jedoch zur Erholung gelaſſen. Im Som⸗ 
mer von Georgi bis Martini fällt die Nachmittagsſchule weg und wird nur 
Vormittags Schule gehalten“. > 

+ [Die Thätigkeit der Feuerwehr im Jahre 1866, e 
Feuerwehr iſt im verfloſſenen Jahre 126mal alarmirt worden. 124mal bei 
wirklicher oder vermeintlicher Feuersgefahr, Imal bei einem Hauseinſturz und 
Imal bei Verunglücken von Menſchen beim Räumen einer Düngergrube. Von den 
Feuer⸗Alarmirungen treffen im Januar 14, im Februar 12, im März 11, im 
April 7, im Mai 8, im Juni 8, im Juli 5, im Auguſt 13, im September 8, im 
October 14, im November 14, im Dezember 12. Davon waren Schornſteinbrände 
18, Fabriken⸗ 6, Werkſtätten⸗ 6, Kellerbrände 11, Küchen⸗ und Zimmerbrände 15, 
Düngergruben⸗ 3, ſonſtige Brände 25, Fußboden» und Deckenbrände 9, Lands 
feuer 7, blinder Lärm 24 Mal. Unter den Kellerbränden waren zwei wegen 
der Vorräthe an Schwefeläther, Terpentin und Petroleum⸗Aether von nicht 
unerheblichem Umfange. Bei 5 von den 6 großen oder Hochfeuern iſt öffent⸗ 
licher Feuerlärm gemacht worden, die Feueranmeldeſtationen ſind 77 Mal 
benutzt worden. 
=bb> [Verſchiedenes.] Auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 wurde 
in den letzten Tagen durch eine Bande von 5 bis 6 Jungen aus dem dorti⸗ 
gen Hausladen des Kürſchnermeiſters diverſe Sachen im Werthe von 50 Thlr. 
entwendet. Eines der Repoſitorien ſteht nämlich auf einer Rinne und hat 
deshalb einen Einſchnitt von 7 Zoll Höbe und 14 Zoll Breite. Als nun der 
Kürſchnermeiſter des Abends ſeinen Laden verlaſſen hatte, war einer der 
Knaben durch die Rinne gekrochen, hatte ein Breit losgeriſſen und langte aus 
dem Innern des Schrankes Pelz⸗ und Stoffmützen und feine Felle ſo einem 
theils im Flur, theils auf der Straße ſtehenden Genoſſen zu. Das bemerkte 
eine Bewohnerin des Hauſes, aber fie verabſäumte es, raſch genug Leute 
5 ſo daß die Jungen noch entweichen konnten. Geſtern aber ge⸗ 
ang es dem Beſtohlenen, einen der jungen Diebe, bei welchem man eine der 
entwendeten Mützen bemerkte, auf der Ohlauerſtraße feſtnehmen zu laſſen und 
als in der Wohnung deſſelben (Roſengaſſe) durch den Herrn Commiſſarius 
Scholz Hausſuchung vorgenommen wurde, fand man den größten Theil der 
geſtohlenen Sachen vor. Noch drei andere Jungen und ein Frauenzimmer 
ſind bis jetzt verhaftet. 5 
In der Linke'ſchen Wagenbauanſtalt auf der Striegauer 
vor dem Nikolaithore ereignete ſich geſtern Vormittag um 11 Uhr 
bedauernswerther Unglücksfall. In der dortigen Schmiedewer ſtatt war die 
an der Decke entlang gehende, den Hammer treibende eiſerne Welle ſchadhaft 
geworden und ſollte einer Reparatur unterzogen werden, zu welchem Behufe 
ein Holigeräit errichtet war. Als die damit beauftragten Arbeiter — 7 an 
der Zahl — die ziemlich hohe Nüftung beſtiegen halten, brach dieſelbe zus 
ſammen. Zwei der Arbeiter ergriffen die Welle und hielten ſich, in der Luft 
ſchwebend, jo lange feit, bis fie vermittelſt Leitern herabgeholt wurden, wäh⸗ 
rend die übrigen 5 Mann von ans beträchtlicher Hohe 8 und 
ſich mehr oder minder ſchwer beſchädigten. Einer davon, ein Schloſſergeſelle, 
Namens Werner, wurde von einem großen Balken, welcher ihm auf den 
Leib gefallen war, ſo ſchwer verletzt, daß ſeine Unterbringung im Kloſter der 
barmherzigen Brüder erforderlich wurde. — Auf der Salzgaſſe verunglückte 
geſtern der bei einem Specerei⸗Kaufmann auf der Kupferſchmiedeſtraße be⸗ 
ſchäftigte Haushälter Gellrich dadurch, daß er aus eigener Unvorſichtigkeit 
beim Abladen mit dem linken Beine zwiſchen die Schrotleiter gerieth, als 
gerade ein Faß mit Zucker herabgelaſſen wurde, in Folge deſſen er einen ſehr 
gefährlichen Beinbruch erlitt. Der Verunglückte mußte nach dem Allerheili⸗ 
genhoſpital geſchafft werden. 


T Lüben, 2. Jan. [Gas⸗Anſtalt. — Wittwenkaſſe.] Die vom 
Gas⸗Anſtalts⸗Director Hornig in Görlitz ſchon vor Ausbruch des Krieges 
efertigten Vorarbeiten zur Errichtung einer Gasanſtalt am hieſigen Orte, 
ſind von unſeren ſtädtiſchen Behörden aufs Neue in Betracht gezogen worden. 
Es dürfte wohl über die Ausführung in nächſter Zeit Beſchluß gefaßt werden. 
Das Etabliſſement, auf 1200 Flammen berechnet, dürfte den Anſchlägen nach 
eine Koftenhöhe von 37 bis 38,000 Thlrn. erfordern. Dieſes Capital aufzu⸗ 
bringen, iſt der Vorſchlag gemacht worden, Actienzeichnungen gegen eine 
4 procentige Zinsgarantie und einen Theil des Reingewinns anzunehmen, 
Fortſetzung in der Beilage.) 


aber nicht zu Fuß, ſondern — zu Schlitten. Am alten Kloſter nämlich 
ſtehen ſtets eine Menge Schlitten, welche die Reiſenden nach der Stadt 
hinunterbefoͤrdern. Wir beſchloſſen, dieſelben zu benutzen und ſetzten uns 
ein, auf jedem vorn der Führer (ariero) und hinter ihm ein Preuße. 
Auf ein gegebenes Zeichen ging der Zug ab; wie das Donnerwetter 
flogen die Schlitten, gelenkt durch die Beine des Führers, über die 
ſpitzgen Felſen und ebe wir es uns verſahen, waren wir unten ange⸗ 
kommen. Freilich ſummten die Ohren ein wenig und obgleich wir längſt 
ausgeſtiegen waren, ſchienen die Bäume, Häufer und Berge noch immer 
an uns vorüberzufliegen. So müſſen die Schmiedeberger Rutſchpartien 
ſein, nur mit dem Unterſchiede, daß die madeiriſchen Portugieſen über 
zackige Felſen und meine ſchleſiſchen Landsleute über weichen Schnee 
fahren. — Morgen ſtechen wir in See, wahrſcheinlich gehen wir nach 
St. Vinzent oder Teneriffa, jedenfalls ſind wir Mitte Januar 
1867 in Bridge-Town auf Barbadoes in Weſtindien und erwarte ich 
dort beſtimmt einen Brief. 


Berlin. [Schriftſetzerinnen.] Das „N. Fr. Bl.“ ſchreibt: In den 
erſten Wochen des Januar wird Herr Commercienrath Janke in feiner Saal 
druckerei einen Saal eröffnen, wo eine Anzahl von ungen mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteten Mädchen, die ihm vom Verein zur Sören ber 
Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts überwieſen werden, zu Schrift⸗ 
etzerinnen ausgebildet werden ſollen. Alle Einrichtungen ſind mit feoße: 
Sorgfalt getroffen, um achtbaren, gebildeten jungen Mädchen die Möglichkeit 
u gewähren, ſich einer Thätigkeit zu widmen, die 5 die Zukunft eine an⸗ 
ändige, auskömmliche Exiſtenz verſpricht. Wie wir hören, ſteht zu erwarten, 
daß das von Herrn Janke gegebene verdienſtliche Beiſpiel binnen kurzer Zeit 
von mehreren Seiten Nachahmung finden werde. 
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Beilage zu Nr. 5 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 4. Januar 1867. 


nächſten Vorbereitungen und Vorgängen die nöthige Aufmerkſamleit zuge⸗ der „Anker“ in Wien mit 14% Mill. Thlr., Berlin mit 12% Mill. Thlr. 
un 


(Fortſetzung.) 


doch dürfte dieſer Plan ſeitens der Commune nicht realiſirt werden. Auf] wendet. 


jeden Fall wäre zu wanſchen, daß das Unternehmen baldigst zur Ausführung 
ame, zumal die Straßenbeleuchtung, welche jährlich ca. 500 Thlr. koſtet, auch 
nicht den beſcheidenſten Anforderungen entſpricht. — Unſere Communal⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ik, da der Herr Miniſter das Statut beſtätigt. hat, 
nunmehr ins Leben getreten. Nach genanntem Statut würde eine Wittwe 
50 Thlr., eine Waiſe 20 Thlr. erhalten. Dieſer Tage ſchickte ein hieſiger 
Schneider feinen 18jährigen Sohn nach dem ca. 2 Meilen entlegenen Dorfe 
Bielwieſe, um 27 Thlr. einzuziehen; derſelbe kehrte aber nicht zurück. Als 
am folgenden Tage der Vater mit ſeinen Geſellen den Vermißten ſuchen wollte, 
lief bei unferer Polizeij Verwaltung ein Telegramm von der Verwaltung der 
Stadtvoigtei zu Berlin ein, wonach der Burſche auf dem dortigen Hamburger 
Bahnhofe wegen fehlender Legitimation arretirt worden ſei. 


© Liegnitz, 2. Jan. [Communales.] In der heutigen öffentlichen 
Stadtperordneten⸗Sitzung wurden nach Einführung der neuen Stadtverordne⸗ 
ten wiedergewählt: a) zum Vorſteher Rechnungsrath Beyer, b) zum Stell⸗ 
vertreter deſſelben Kreis⸗Gerichts⸗Rath a. D. Aßmann, c) zum Protocol 
führer Banquier Pollack, d) zum Stellvertreter deſſelben Kaufm. Adler. 


5 Neumarkt, 2. Jan. [Graue Schweſtern. — Unglücksfall. — nehmer Dr. Strousber 
Zum Kreis⸗Inbaliden⸗Stiftungs⸗Fond.] Die Anſtalt für ambulante | ſortiums, welches die Berlin⸗Görlitzer 


Armen⸗ und Krankenpflege unter 1 0 mehrerer grauen Schweſtern hier⸗ 
ſelbſt hatte dom 1. Januar bis zum 31. Dezbr. 1866 im Ganzen 292 Kranke 
je Verpflegung. f 


liſche, 185 evangeliſche und 3 jüpiſche. 
1088 Portionen verabreicht worden. — 
Dominium 
wenden des Scheunenthores vom Winde erfaßt und niedergeworfen wurde, wobei 
ſie an den Kleidern von der Welle der Dreſchmaſchine erfaßt und mehrere 
Male herumgedreht wurde. Eine Zerſplitterung des einen Schenkels war die 
traurige Folge. — Geſtern Abend wurde im Baum'ſchen Saale ein zahlreich 


An Eſſen und Mittagſuppen ſind 


ıbreic rde Vor Kurzem verunglückte auf dem] Errichtun 
Kobelnick eine weibliche Arbeiterin dadurch, daß fie beim Herum⸗] Jahresgehalt von 700 Thlrn. bewilligt. 


31¹ 


P. Pleß, 1. Jan. E In Anerkennung ihrer vielfachen 
und langjährigen Verdienſte um die hieſige Stadtgemeinde iſt den Herren: 
Kaufmann Gierich und Schuhmachermeiſter Fuchs hierſelbſt, welche mit dem 
Beginn des neuen Jahres aus ihrer Stellung als Stadtverordnete ausſchei⸗ 
den, durch einmüthigen Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung das Ehrenbürgerrecht ertheilt worden. Eine Deputation beider 
Behörden hat unter Führung des Beigeordneten, Rechtsanwalts Münzer, 
den ernannten Ebrenbürgern am Neujahrstage den gefaßten Beſchluß feier⸗ 
lichſt unter Ueberreichung der betreffenden Diplome eröffnet. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie die „Niederſchl. Ztg.“ 
meldet, iſt in Folge der in der Stadtverordneten⸗Verſammlung gegen das 
Project einer ſtädtiſchen Kloaken⸗Reinigungs⸗Anſtalt erhobenen Oppoſition der 
Magiſtrat mit einem Privatunternehmer in Verbindung getreten. Derſelbe, 
Herr v. Rekowski, ift bereits hier anweſend und geneigt, die Anſtalt für 
eigene Rechnung in's Leben zu rufen. Am Freitag über 8 Tage wird der⸗ 
ſelbe die von ihm in Anwendung zu bringenden Maſchinen einer Probe unter⸗ 
ziehen. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt der bekannte Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
im ge des engliſchen Eiſenbahnbau⸗Con⸗ 
3 iſenbahn baut, die Gebirgsbahn 
ii erwerben. Die Unterhandlungen follen bereits ziemlich weit vorgeſchritten 
ein und der Abſchluß ſich nur deshalb verzögern, weil die Uebertragung des 


7 


abon find geneſen 206, erleichtert 11, geſtorben 70 und | mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Vertrages wegen Weiterführung der Bahn durch 
n bflegs verblieben 5 Perſonen. Unter den Kranken befanden ſich 104 katho⸗ öſterreichiſches Gebiet die Zuſtimmung der öſterreichiſchen Regierung erfordert. 


+ Bunzlau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde zur 
einer vierten Oberlehrer⸗Stelle am hieſigen Gymnaſium ein 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 3. Jan. [Börſe.] Die Börſe war feſt, das Geſchäft aber 


beſuchtes Concert, durch Cantor Engler arrangirt, gegeben, deſſen Ertrag] nur in Amerikanern belebt; Eiſenbahnactien zu höheren Courſen geſucht. — 


dem Kreis⸗Invaliden⸗Stiftungs⸗Fond zufließt. — Am 


Sonntage gab der | Oeſterr. Creditbank⸗Actien 59½ — 7 bez. und Gld., National⸗Anleihe 52 bez. 


biefi e Dilettanten⸗Verein eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten der Kaſſe] und Br., 1860er Looſe 63% bez. und Gld., Banknoten 774% — 1 —77 J bez. 


euerrettungs⸗Vereins, deren Ertrag ca. 80 Thlr. ergab. 


E. Fido 2. Jan. [Militäriſches. — Communales.] Mit 5 
großem 0 


fer wird heute die hierſelbſt eingegangene Mittheilung colportirt, 
daß den 1. Februar d. J. wir wieder eine Garniſon, und zwar das erſte Ba⸗ 
taillon des Königs⸗Grenadier⸗Regiments nebſt Stab aus Liegnitz, erhalten 
werden. Man hatte bei den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen nicht auf 
eine ſo baldige Wiedererlangung der Garniſon gerechnet und dürfte wohl der 
Grund einestheils in dem bei höoͤchſtſeiner Anweſenheit hierſelbſt gegebener 
Verſprechen Sr. k. Hoheit des Kronprinzen, anderntheils eine Folge der neu⸗ 
lich dem Herrn Kriegsminiſter von Herrn Großmann und Baron von 
Steinhauſen überreichten Petition der Bürgerſchaft zu ſuchen ſein. — Am 
ehe beſchloß die Stadtberordneten⸗Verſammlung wegen nothwendigſter 
erbeſſerungen eine Anleihe mit Amortiſation von 40,000 Thlrn. und eine 
Erhöhung von % pCt. des Perſonal⸗Einkommens. — Während Herr Stadt: 
muſikus Elger es für gerathener fand, am erſten Tage des neuen Jahres 
in Hermsdorf ein Concert zu geben, obgleich er im neuen Arnold'ſchen 
Saale ſein vorzügliches Eröffnungs⸗Concert am erſten Feiertage ſehr beſucht 
fand, veranſtaltete Herr Pianiſt Irgany (ein Hirſchberger Kind aus Görlitz) 
am Sonntage ein Privat⸗Concert im Saale zu den drei Bergen, zu dem ſo 
viele Freunde der Muſik geladen waren, daß der Saal uberfallt war. Herr 
Irgany e c trug mit Meiſterſchaft 8 Flügel⸗ und 4 Geſangs⸗Piecen 
dor und erntete zahlreichen Beifall. — Die Diebereien in unſerer ſonſt davon 
fo verſchonten Gegend werden permanent. So wurden am Sylbeſterabend 
Hrn. v. Raumer in Cunersdorf 50 Flaſchen Wein, 10 hausbackene Brote 
und Anderes geſtohlen, während man die Delicateſſen unberührt ließ. Es 
ſich in der That bei uns eine kleine „Bande“ etablirt und, wie man 
Glück zu haben, da es bis jetzt nicht gelang, ſie zu ermitteln. 


Reichenbach, 2. Jan. . Am geſtrigen Tage feierte der 
Herr Inſpector Dittmann in Lampersdorf ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Der re hat ſeine geſammte landwirthſchaftliche Thätigkeit der Familie 
des Rittergutsbeſitzers v. Thielau auf Lampersdorf gewidmet, und war das 
jalbe Jahrhundert nur durch Abſolvirung ſeiner einjährigen freiwilligen Mi⸗ 
tärpfliht unterbrochen. Der Herr v. Thielau feierte dieſes ſeltene get 
welches den Principal wie den Jubilar gleich ehrt, in folenner Weile, Dem 
Gefeierten wurden ſeitens des Herrn d. Thielau, des landwirthſchaftlichen 
Veteins der Kreiſe Reichenbach und Frankenſtein (deſſen Mitbegründer und 
eifriges Mitglied er iſt), der Gemeinde Lampersdorf, der a des 
Herrn v. Thielau und von vielen Freunden Ovationen dargebracht. Auch der 
Vorſtand des landwirthſchaftlichen ba Ge GO hatte ſeinen Glück⸗ 
wunſch eingeſchickt. Herr v. Thielau hatte die 


eunde und den Herrn Landrath Groſchke aus Frankenſtein zu einem | Verfiherungs » Anftalten. 
olennen Diner eingeladen, bei welchem es an ſinnigen Toaſten vr launigen] Zahlen. 
n 


eminiscenzen an bie . nicht fehlte. Die Gemeinde Lampers⸗ 
dorf hat dem Jubilar ein 

zu wohlthätigen Zwecken erfolgen und als Dittmann ⸗ Stiftung bezeichnet 
werden ſoll. Es iſt noch als merkwürdig zu erwähnen, daß der Vorgänger 
im Amte des Jubilars, Wirthſchafts⸗Inſpector Junggebauer, ſeiner Zeit 
n der Familie v. Thielau mehr als 50 Jahre ſeine Dien 


Poln.⸗Wartenberg, 31. Dezember. [Communales. — Wahlen.] 

u der — bier ſtattgefundenen Wahl eines Stadtverordneten waren von 
23 Wählern der 1. Abtheilung nur II erſchienen. Nach Abgang von je 
1 Stimme an die Kaufleute David und Preſcha erhielt der Kreis⸗Gerichts⸗ 
Secretär Hr. Berger die Majorität von 9 Stimmen und iſt derſelbe ſomit zum 
Stadtverordneten gewählt. Für Herrn Berger iſt die Wahl eine Art von 
Vertrauensvotum, da derſelbe, im Sommer zum Rathmann gewählt, die Be⸗ 


ſtätigung der königl. Regierung nicht erhielt. — In der vorgeſtrigen Stadt⸗ 


verordnetenſizung wurde Herr Gerichts⸗Kanzlei⸗Director Sorge wiederum 
zum Vorſteher der Verſammlung gewählt. — Es bleibt jetzt nur noch die 
ei ee und Gemeinde⸗Einnehmer⸗Wahl zu vollziehen. — In Betreff‘ 
der Reichstags⸗Wahlen muß ich Ihnen leider mittheilen, daß im hieſigen 
Kreiſe von keiner Seite bis ſetzt etwas dafür geſchehen iſt. 
exiſtirte dieſe wichtige Angelegenheit gar nicht. 
biefigen Kreiſes kennen, um zu glauben, daß daſſelbe größtentheils gar keinen 
Begriff davon hat, da das vorwiegende Element polniſch iſt. Und das Re: 
fultat? kann ſich Jeder im Voraus denken. — Profit Neujahr! 


Es iſt, als 


Man muß das Landvolk des 68,607 Perſonen neu betheiligt und zu 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. A. und C. 174—173% bez., Freiburger 
40% —141% bez., Wilhelmsbahn 54% bez. u. Gld., 8 75 

Neiſſe⸗Brieger 100%, Gld. Warſchau⸗Wiener 61% Br. Schleſ. Bank⸗ 
verein 111 Br. Amerikaner 77 / — “ bez. Minerva 37, — , bez. Schleſ. 
Rentenbriefe 91 — . bez. Schleſ. Pfandbriefe 88 bez. Ruſſiſch Papiergeld 
80% — 1 bez. und Gld. 

Breslau, 3. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feit, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 134—14% Thlr., 
fe 16—17% Thlr., hochfeine 18—18½ Thlr., Kleeſaat, weiße höher 


ezahlt, ordincre 1720 Thlr., mittle 20½ 221% Thlr., feine 25—27 ale, | 


hochfeine 27½ —28 Thlr. pr. Centner. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Ctr., pr. Januar 53% Thlr. be⸗ 
1 Januar⸗Februar 52% Thlr. Gld., Februar⸗März 51% Thlr. Gld., 
März⸗April —, April⸗Mai 51 bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 76 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 48% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Januar 42% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 .) get. — Ctr., pr. Januar 94 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, get. — Ctr., loco 11% Thlr. 7 0 


pr. Januar, F und „ 11% Thlr. Br., 11% Thlr. 
1135 5 75 April — —, April⸗Mai 11% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 
r. Br. 


Spiritus beſſer, gef. 10,000 Quart, loco 16 Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., 

5 Januar und Januar⸗Februar 16%, Thlr. Gld., Februar⸗März —, März 

pril —, April⸗Mai 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 16%,—17 Thlr. bez. u. Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zittau⸗Neichenberger Eiſenbahn. Die erg Dividende pro 1866 
von 4 Thlr. pro Actie wird vom 2. Januar ab bei Herren Vetter u. Co. in 
Leipzig ausgezahlt. 5 . 

Galiziſche Serlüubwigsbann. Die am 2. Januar fälligen Coupons 
der Prioritäten werden mit 5 Thlr. per Stück vom 2. bis 31. Januar bei 
Herren Jul. Bleichröder u. Co. in Berlin ausgezahlt. 

Neue Mailänder 10 Fres.⸗Looſe. Bei der am 29. Dezember ſtattge⸗ 
habten Serienziehung wurden folgende 5 Serien à 100 Stück Looſe gezogen. 
Serie 2087, 2713, 3108, 6099, 7014, und fielen bei der alsbald vorgenom⸗ 
menen Gewinnziehung die beigeſetzten Prämien auf: Serie 3108 Nr. 36 
50,000 Fres., Serie 3108 Nr. 22 1000 Fres., Serie 3108 Nr. 52 500 Fres. 


Deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Anſtalten im Jahre 1865. 
Das „Bremer Handelsblatt“ bringt wie früher auch in dieſem Jahre 


amilie des Jubilars, deſſen einen Bericht über den Zustand und die Fortſchritte der deutſchen Lebens⸗ 


Wir entnehmen demſelben folgende intereſſante 


Es 


giebt zur Zeit 34 deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, die nach der 


1830, Hanno er 1830, Trieſt (Generali) 1834, Berlin 1836, München 1836, 
Wien (allgemeine Jam e) 1839, Braunſchweig 1842, Frankfurt a. M. 
1844, Hamburg (Janus) 1847, Trieſt (Azienda) 1851, Wien lerſte öͤſter⸗ 


5 — zur Dispoſttion geſtellt, deſſen Verwendung] Zeit ihrer Gründung wie folgt rangiren: Gotha 1827, Lübeck 1828, Leipzig 


te geweiht] reichiſche) 1852, Leipzig 55 Trieſt (Riunione) 1852, Köln (Con⸗ 
co 


rdia) 1853, Schwerin 1853, (Iduna) 1854, Stuttgart (Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗ und Erſparnißbank) 1854, Darmſtadt 1855, Magdeburg 1856, Erfurt 
(Thuringia) 1856, Stettin (Germania) 1857, Frankfurt a. M. (Providentia) 
1858, Zürich 1857, Trieſt (Nuova) 1857, Wien (Anker) 1858, Berlin (Eiſen⸗ 
bahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft) 1861, Stuttgart (Rentenanſtalt) 1861, Wien 
(Gresham) 1862, Berlin (preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft ) 
1865, Wien (öſterreichiſcher Phönix) 1865, Baſel 1865, Berlin (Friedrich 
Witz het ben die erft 1865 und 1866 3 
on ihnen haben die er un egründeten Anſtalten Berichte 
über die Ergebniſſe sd Thaͤtigkeit noch nicht = tattet, was 5 digt; 6 
fehlen aber auch die Berichte der vier Trieſter Anſtalten, ſowie ein genauer 
Bericht des öͤſterreichiſchen Gresham, was dieſen älteren Anſtalten nicht zur 
Empfehlung gereichen kann. Die Trieſter Nuova iſt zudem in der Aaauldatſon 
begriffen und geht ihrer Auflöſung entgegen. 
Bei ſämmtlichen Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten haben ſich im Jahre 1865 
9 59,128,730 Thlr. auf den Fall 
ihres Todes verſichert. Im Jahre 1864 betrug der neue Zugang 55,357 Per⸗ 
ſonen mit 50,649,634 Thlr. Verſicherungs⸗Summe; es iſt daher i. J. 1865 
gegen das Vorjahr der neue Zugang um 23,94 pCt. in den Perſonen und 


A. R. Aus Oberſchleſien, 30. Dezember. [Stimmen aus der Leh⸗ um 16,74 pCt. in den Verſicherungs⸗Summen geſtiegen. Ende des Jahres 


termelt.] Die erſte Beilage zu Nr. 602 der Breslauer Zeitung enthielt einen 1865 waren überhaupt verſichert 280,476 


Perſonen mit 277,614,434 Thlr., 


Bericht die: die Seminarprüfung zu Peiskretſcham, welcher die Wer: nachdem im 1 177 des Jahres 4553 Perſonen mit 4,222,489 Thlr. durch 


ah der Lehrzeit an den Lehrerbildungs⸗Anſtalten mit vollem Rechte ta⸗ den Tod und 19,97 


Perſonen mit 18,029,957 Thlr. durch Abgang bei Leb⸗ 


war ift namentlich in Oberſchleſien der Lehrermangel roh, wie es] zeiten ausgeſchieden waren, 


in Pleß zum Beiſpiel unmöglich war, an die Stelle des nach vierzigjähriger 


Die Entwickelung des Geſchäfts der deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten 


Dienſtzeit durch Erkrankung arbeitsunfähig gewordenen Cantors Herrn Loch⸗ während der legten 14 Jahre war folgende: 


n don der Regierung einen Vertreter zu erwirken, jo daß die früher fo treffliche Zahl Neuer Zugang Beſtand 
fear ice, deren Schüler das Maturitäts⸗Examen beſtehen nd 5 nude ahr. der im Laufe des Jahres am Ende des Jahres 
uk iehen konnten, bedeutenden Schaden erlitt; doch kann eine Verkür⸗ Anſtalten. mi mit 
be 8 der Curſe im Seminar nicht das Mittel fein, wodurch unſerer Y Perſonen. Thlr. Perſonen. Thlr. 
haupt nut unt, ber Schule geholfen wird. Kann doch im Seminar über⸗ 1852 12 236 802, 46,9 57,568,913 
(bft bildende Richtung angegeben werben, in der ſich der Schulmann dann 13 5,558 5,578,979 50,019 61,251,670 
fell eboten foll, was wohl ſelten einem gelingen dürfte, dem nicht Gelegen⸗ 1854 14 5,224 5,890,211 52,816 64,056,19 
beit g nſere Ode einen guten Grund zu legen. Es muß durch dieſes Ver⸗ ] 1 18 9,366 9,531,975 61,832 72,880,842 
fahren eit welche ale finten, und wir ftehen vielleicht wieder an den Thoren 18 12,778 11,432,902 71,169 80,412,407 
jener Zeit, 5 Das Jute Leuten, die allenfalls leſen und ſchreiben kön⸗ 1857 19 13,601 13,514,540 81,348 90,251,601 
men, Aber . erloſcintereſſe der Lehrer für die Bräparandenbildung 20 14,645 16,372,098 90,128 100,681,100 
ift bei uns ganz 71 en, wie die geringe Zabl der Seminar- Aspiranten be. 1 20 13,122 14,491,114 101.158 110,471,901 
weiſt. Man glaubt, ſich dadurch elf zu beifen, da andere Hilfe nicht er 1860 84 24.730 14,925,002 129,589 137,542,277 
folgen will, denn wenn einſt ordent iche Lehrkräfte fehlen und die Schulen, 861 25 35,246 28,535,904 152,121 154,666,745 
welche unſeren Truppen das anerkannte moraliſche Uebergewicht gegeben, tief 1862 26 42,209 35,621,323 183,812 176,607,616 
* fein werden, dann wird man die gemachten Fehlgriffe zu jpät er⸗ 18 27 47,368 43,563,903 194,818 203,306,761 
ennen. 1864 27 55,357 50,649,634 230,394 234, 939,7 
30 59,128,736 280,476 277,614,434 


ren, welche von dem Baſſin bei der Spnagoge zum Reſervoir bei der Nied⸗ den letzten Jahren ſehr fi 


dalla'ſchen Bierbrauerei geführt werden f 
0 
Angelegenhe 


tenanſchlage in Höhe von 46 Thlr. 17 Ser: im nädhs | betrag der beitehenden Verſicherungen war am Ende dieſer vierzehnjährigen 


haben weniger als 10 Mill. Thlr. verſi 


d der „Janus“ in Hamburg mit e Thlr. Alle übrigen Anſta 

er 
Die Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen betrug bei allen Anftalten 
1865 10,774,068 Thlr., im Jahre 1864 hatten ſie betragen 9,378,922 Thlr., 
mithin war 1865 die Einnahme um 14,88 pCt. geſtiegen. 

Die Verwaltungskoſten zeigen bei den Anſtalten, welche überhaupt hierüber 
Auskunft geben, Sole Verſchiedenheiten. Im Vergleich zur Jahres⸗Einnahme 
ſchwankten dieſe Koſten zwiſchen 4,52 pCt, (Gotha) und 29,98 pCt. (Germania). 
Es wird darüber geklagt, daß bei einigen namentlich jüngeren Anſtalten das 
Koſtenverhältni 1 exorbitant iſt, daß es nicht einmal durch die in den Prämien 
enthaltenen Zuſchläge gedeckt wird, ſondern dieſelben weit überſteigt. Es iſt 
nicht anders moglich, als daß derjenige bedeutende Betrag an Verwaltungs⸗ 
koſten, welcher aus den Zuſchlägen nicht zu beſtreiten iſt, einem Fond entnom⸗ 
men wird, der eine andere Beſtimmung hat, der nämlich dazu beſtimmt ift, 
die mit dem fortſchreitenden Alter der Verſicherten wachſenden Ausgaben für 
Sterbefälle in der 1 zu decken. Möchte man hier die durch zu koſt⸗ 
ſpielige Verwaltung herbeigeführten großen Gefahren nicht außer Acht laſſen 
55 ihnen durch Einlenkung in andere Bahnen zeitig begegnen, ehe es zu 
pät iſt. 

Der Geſchäftsfond, welcher das den betreffenden Anſtalten durch das Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſchäft zugeführte wirkliche Activvermögen, namentlich die 
Prämienreſerven umfaßt, betrug bei allen Anſtalten Ende 1865 38,311,968 Thlr. 
und iſt gegen 1864 um 11,83 pCt. geſtiegen. 2 

Aus allem geht hervor, daß das deutſche n RE im 
Jahre 1865 wiederum recht erfreuliche Fortſchritte gemacht hat; mit dem 
Umfange im Jahre 1864 verglichen, hat es ſich etwa um den ſechſten Theil 
erweitert. 


[Eiſenbahn Einnahmen.] W alberſtädter Eiſenbahn. 
Die Einnahme im November 1866 betrug 94,780 Thlr. oder 2438 Thlr. mehr 
als im November 1865. Die Einnahme bis ult. November 1866 weiſt gegen 
das Vorjahr ein Minus von 40,522 Thlr. auf. 

Thüringiſche Eiſenbahn. a November 1866 wurden 245,861 Thlr. 
oder 39,921 Thlr. mehr als im November 1865 und bis ult. November 1866 
wurden 2,457,249 Thlr. oder 94,207 Thlr. weniger als im Vorjahre ein⸗ 
genommen. 

Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn. Im November 1866 wurden 50,127 fl. 
oder 4495 fl. mehr als im November 1865 und bis ult. November 1866 
wurden 498,848 oder 28,038 fl. mehr als im Vorjahre eingenommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 67. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6484 das Geſetz, 
betreffend die Ermäßigung und Aufhebung des Gerichtskoſten⸗Zuſchlages, vom 
22. Dezember 1866; unter Nr. 6485 das Geſetz, betreffend die Sehft 
des e r für das Jahr 1867, vom 22. Dezember 
unter Nr. 6486 das Geſetz wegen bu ey der Rheinshifffahrt3- Abgaben, 
vom 24. Dezember 1866; und unter Nr. 6487 den allerhöͤchſten Erlaß vom 
24. Dezember 1866, betreffend die Aufhebung der Schifffahrts⸗Abgaben, welche 
für Rechnung des 3 an Heſſen auf dem Maine und für Rech⸗ 
ar Den eee Naſſau auf dem Rheine und Maine bisher erhoben 
worden ſind. 

Das 68. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6488 das Geſetz, 
Ba die Vereinigung der Herzogthümer Holftein und Schleswig mit der 
preußiſchen Monarchie, vom 24. Dezember 1866; — unter Nr. 6489 das 
Geſetz, betreffend die Vereinigung bisher baieriſcher und großherzogl. 7 7 er 
Gebietstheile mit der preußiſchen Monarchie, vom 24. Dezember 1866; 
unter Nr. 6490 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender 
Obligationen der Stadt Mühlheim am Rhein im Betrage von 160,000 Thlrn., 
vom 12. November 1866; — unter Nr. 6401 den allerhöchſten Erlaß vom 
26. November 1866 nebſt Tarif, nach welchem das Brückgeld und die Durch⸗ 
laß⸗Abgabe bei der Schiffbrücke über die Nogat bei Marienburg zu erheben 
iſt; — unter Nr. 6492 die Vorordnung I., betreffend die Ausdehnung des 

88 des koͤniglich hannoverſchen Sun vom 14. Dezember 1864 über das 

fandrecht und die Befriedigung der Gläubiger im Concurſe auf die in den 
vormals kurheſſiſchen Landestheilen nach kurheſſiſchen Geſetzen beſtellten Hypo⸗ 
theken, vom 12. Dezember 1866; — unter Nr. 6493 die Verordnung II., bes 
treffend die Ausdehnung der 88 92 und 93 des königlich hannoverſchen Ges 
ſetzes vom 14. Dezember 1864 über das Pfandrecht und die Befriedigung der 
Gläubiger im Concurſe auf die in der Ortſchaft Wachthum und deren Ges 
wöet nach der herzoglich oldenburgiſchen Hypotheten⸗Ordnung vom 11. Oc⸗ 
tober 1814 beſtellten Hypotheken, vom 12. Dezember 1866; — unter Nr. 6494 
den allerhöchſten Erlaß dom 19. Dezember 1866, betreffend die Vereinigung 
des Poſtweſens in dem ehemaligen Königreiche Hannover mit dem in den 
alten preußiſchen Landestheilen; und unter Nr. 6495 den allerhöͤchſten Erlaß 
vom 19. Dezember 1866, betreffend die Vereinigung des Poſtweſens in den 
abel een. Schleswig und Holſtein mit dem in den alten preußiſchen 
andestheilen. a 

Das 69. Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält unter Nr. 6496 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Einführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des 
norddeutſchen Bundes vom 15. October 1866 in den durch das Geſetz vom 
24. Dezember 1866 der preußiſchen Monarchie einverleibten Herzogthümern 
Holſtein und Schleswig, vom 28. Dezember 1866; und unter Nr. 6497 die 
Verordnung, ya an! die Einführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag 
des norddeutſchen Bundes vom 15. Ockober 1866 in den ehemals baieriſchen 
und großherzoglich heſſiſchen Gebietstheilen, welche durch das Geſetz dom 
24. Dezember 1866 der preußiſchen Monarchie einverleibt worden ſind, vom 
28. Dezember 1866. ; 

Das 1. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6498 das Privi⸗ 
legium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen 
des Oſteroder Kreiſes im Betrage von 40,000 Thalern, vom 12. November 
1866; unter Nr. 6499 den Allerbochſten Erlaß vom 15. Dezember 1866, ber 
treffend die Organiſation des Eiſenbahnweſens in den neu erworbenen Landes⸗ 
theilen Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt a. M.; unter Nr. 6500 
die Coneeſſions⸗Urkunde für die Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
. betreffend den Bau und Betrieb der Halberſtadt⸗Vienenburger Eijenbahn, 

oweit dieſelbe zum ehemaligen Königreich Hannover gehöriges Gebiet berührt, 
vom 15. Dezember 1866; unter Nr. 6501 den Allerhöchſten Erlaß vom 22, 
Dezember 1866, betreffend die Ausübung der Gerichtsbarkeit in den an die 
Krone Preußen abgetretenen vormals königl. baieriſchen Gebietstheilen, außer 
der Enclave Kaulsdorf und unter Nr. 6502 die Verordnung, betreffend die 
Uebertragung der Verrichtungen des geſetzgebenden Körpers zu Frankfurt a. M. 


auf die dortige ſtändige Bürgerrepräſentation. Vom 31. Dezember 1866. . 
— . —— | 
Schützen und Turn: Zeitung. 5 { 


Eiſenach, 28. Dezbr. 
Turnvereine.] Heute trat hier der Geſammtausſchuß der deutſchen 
Turnvereine zu einer Sitzung zuſammen. Erſchienen waren: Fried 2 
Hofmann (Kaſſel), Delius (Bielefeld), Kuhl (Butzbach), Waßmannsdorf 
(Heidelberg), Buhl (Gemünd), Stark (Nürnberg), Hausmann (Weimar), 
Lion (Leipzig), Gotz (Lindenau), Hoffmann (Zweibrücken). Die Frage 
wegen Abhaltung des allgemeinen deutſchen Turnfeſtes im Jahre 1867, 
welches der Zeitverhältniſſe wegen 1866 ausgefallen iſt, bildete den 
weſentlichſten Theil der Berathungsgegenſtände, über welche am heutigen 
Tage verhandelt wurde. Nach längerer, eingehender Debatte wurde dad 
Feſt für das Jahr 1867 mit 11 gegen 4 Stimmen abgelehnt. 
Ferner wurde berichtet über die Jahnſtiftung zur Unterſiagung 
dienſtunfähig gewordener Turnlehrer und deren Wittwen und Waiſen. 
Die Stiftung zählt 40 zahlende Mitglieder und hat augenblicklich einen 
Vermoͤgensbeſtand von 1793 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. Unterſtützungen 
find bis jetzt nicht beanſprucht worden. — Nach dem Verwaltungs- 


44 berichte beſteht die deutſche Turnerſchaft augenblicklich aus 2258 Vereinen, 


— Beſchloſſen wurde leinſtimmig) folgende Anſprache an die deutſchen 


Turner: 
„Der Ausſchuß hat die Ueberzeugung, daß ſeine Auf 
lung zur deutſchen Turnerſchaft durch die gewaltigen Greignife des bergans 
—4 Jahres nicht geändert worden ſind. Tief baben dieſe Er e alle 
üͤther ergriffen, zahlreiche und auch theuere Opfer aus unſeren Reihe 
efordert, aber aller deutſ 


aben und feine Stel: 


rund und Zweck der beſtehenden Vereinigung 


il. | Turner find babon unberübrt geblieben. Nach wie vor wollen wir in dieſer 
„Germania“ mit 35 ½ Mill.] Vereinigung ein Bild der wehe 
Lübeck mit 16% Mill. Thlr., [heit wurde an Stelle des „ 


ſtaatlichen Einheit (die ſtaatli 
tsſtaates“, wie es im Entwurf 


* 


(Elbing), Rödelius (Breslau), Rakow (Bremen), Sonne (Hannover), 


W 


— ni 


a 


[Geſammtausſchuß der deutſchen 


* 


Heinze 


Wunſch der Süddeut eſetzt) Deutſchlands erblicken. Unerſchüttert im 
Glauben an die Sau bes Sad und werden wir fortfahren, 9920 gemem⸗ 
— Wirken unſererſeits das Bewußtſein der Zuſammengehbrigkeit des ge⸗ 
ammten deutſchen Volkes wach 15 halten und zu 17 In dieſer Geſin⸗ 
nung werden die Turner an allen Orten ihre vielfach unterbrochene Arbeit 
wieder aufnehmen und mit treuem und nachhaltigem Eifer fortführen.“ 
Weitere Mittheilungen über das Ergebniß der Berathungen werden 
offictell durch das Fachorgan der deutſchen Turnerſchaft — die bei Keil 
in Leipzig erſcheinende „Turn⸗Zeitung“ — den Turnern mitgetheilt 
werden. (Weſ.⸗Ztg.) 


Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 2. Jan. [Der Verein für Poefie], der ebenfalls unter 
den Ereigniſſen des vorigen Jahres manche empfindliche Störung erlitten, hat 
durch den Zuwachs einiger neuer Mitglieder in der Provinz wieder eine er⸗ 
wünſchte Verſtärkung erhalten. In feinen letzten Sitzungen beſchäftigte er ſich 
damit, die Recenſionen kennen zu lernen, die über das von ihm herausgegebene 
„Album ſchleſiſcher Dichter“ erſchienen ſind und die ſich ſämmtlich mit 
großer Anerkennung über das Buch ausſprechen. Daſſelbe hat ſeinen Weg 
bis in die Schweiz und nach Amerika & nden. Ze wurde mitgetheilt, 
daß ein Mitglied, der Gymnaſiallehrer Herr Carl Beuthner, eine Samm⸗ 
lung Gedichte für Kinder unter dem Titel: „Aus der Bilderfibel der Natur“ 
r von denen einige vorgeleſene Proben ſehr geſielen. Den Mar 

beabſichtigt in nächſter de eine Sammlung Gedichte in ſchleſiſcher 
Mundart erſcheinen zu laſſen. Einige derſelben trug er neulich im Vereine 
vor. 8 vorzüglicher Humor wird ihnen überall Freunde erwerben und fie 
den beiten Dialektgedichten anreihen. Die Vorleſung des Teichmann' ſchen 
Trauerſpiels: „Friedrich II. von Hohenſtaufen“ hatte ein größeres Auditorium 
berbeigelodt und wird dieſelbe nächſten Freitag vollendet werden. Auch wird 
an Dielen Tage Herr Adolf Weiß eine Novelle: „Weihnachten“ vorleſen. 
Der ſehr talentvolle Verfaſſer iſt gegenwärtig auch mit einem größeren pa⸗ 
triotiſchen Romane beſchäftigt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche Section. 
Sitzung vom 13. Dezember. 

Vorgezeigt wird ein von Herrn Stadtrath Müller eingeſandtes Exemplar 
von Ficus stipulata mit Früchten; die fructificirenden Zweige find durch bei 
Weitem größere Blätter von den ſterilen ausgezeichnet. Hr. Dr. phil. Schneider 
theilt das Recept der Gießener Conſervations⸗Flüſſigkeit für pflanzliche Ob⸗ 
jecte mit. 

5 Der Secretär der Section, Prof. Dr. Ferdinand Cohn, berichtet nach⸗ 
ſtehende . ſeiner neueren Unterſuchungen über Phyſiologie und Syſte⸗ 
matik der Oseillarineen und Florideen: 

1) Der ſpangrüne Farbſtoff der Oseillarinen Kg., das Phycochrom Naeg. 
iſt ein zuſammengeſetzter Körper, beſtehend aus einem grünen, in Waſſer un⸗ 
löslichen, in Alcohol und Aether löslichen Stoff, dem Chlorophyll — und 
aus einem in Waſſer löslichen, in Alcohol und Aether unlöslichen Stoff, dem 
Phycocyan Cohn, e identiſch mit dem Phykokyan Kützing, welches ſynonym 
mit Phycochrom Naegeli, noch mit dem Phycocyan Naegeli, welches der 
blaugrünen Modification des Phyeochrom entſpricht). 

2) In den lebenden Zellen ſind beide Farbſtoffe zu einer Miſchfarbe, dem 
Phycoehrom Naegeli verbunden; durch das Abſterben aber verändern ſich die 
diosmotiſchen Verhältniſſe des Zellinhalts, in Folge deſſen das Phycocyan 
in dem durch Endosmose von außen eindringenden Waſſer ſich löſt und 


ſpäter durch Dialyſe als blaue Flüſſigkeit austritt, während das Chlorophyll 53% 


in den Zellen zurückbleibt. g 

3) Die charakteriſtiſchen Eigenſchaften der wäſſerigen Phy oeyan-Löſung 
ſind ihre überaus lebhafte Fluorescenz in Carminroth, welche durch Erwärmen 
wie durch die verſchiedenſten Reagentien zerſtört wird; ihre Zerle ung in 
Waſſer und Farbſtoff in den Capillarräumen des Filtrirpapiers; ihre tü⸗ 
bung und ie Kochen; ferner wird das Phycocyan durch 
Alcohol, Säuren und Metallſalze als blaue, durch Kali und Ammoniak als 
farbloſe Gallert aus feiner Löſung ausgefällt (vermuthlich eine Säure). 

4) Die purpurrothen oder violetten Phycochromalgen enthalten Phyeo- 
chrom, welches, aus Chlorophyll und einer rothen oder violetten, ſonſt aber 
von der blauen anſcheinend nicht weſentlich verſchiedenen Modification des 
Phyecocyan zuſammengeſetzt, ſich leicht in die ſpangrüne Nuance umwandelt. 

5) Der rothbraune Farbſtoff der Florideen, des Rhodophyll Cohn, iſt 
ebenfalls ein zuſammengeſetzter Körper, beſtehend aus Chlorophyll und Phy- 
coerythrin Cohn, welches letztere weder mit dem Phycoerythrin Kützing 
Rhodophyll, noch mit dem Phyeoerythrin Naegeli = der purpurnen Modification 
des Phycochrom identiſch iſt. 

6) Das in den lebenden eee c unzerſetzbare Rhodophyli wird 
nach dem Tode derſelben durch endosmotiſche Waſſeraufnahme ſofort in ſeine 
beiden Beſtandtheile geſpalten, wovon das grüne Chlorophyll in den Zellen 
urückbleibt, während das rothe Phycoerythrin durch Dialyſe in wäſſeriger 
Loſung austritt. Dieſe zeigt lebhafte Fluorescenz in Gelb (Roſannof), Grün 
bei Rytiphloea (Cramer) und verhält ſich gegen Alcohol, Säuren, Baſen und 
Kochen dem Phycocyan fo 8 daß insbeſondere die purpurne Modi⸗ 
fication des Phycocyan ſich von Phycoerythrin nicht ſicher unterſcheiden läßt. 

7) Die nahe Verwandtſchaft des Phycocyan und Phyeoerythrin auf der 
einen und des aus dieſen Körpern und Chlorophyll zuſammengeſetzten 


Phycochrom und Rhodophyll auf der anderen Seite findet eine Stütze in 


dem Vorkommen des Phycochrom bei mehreren Florideen, deren nächſte 
Verwandte Rhodophyll enthalten, namentlich bei den Gattungen Bangia, 
Chantransia, Batrachospermum, Lemania, welche ſämmtlich, obwohl zu den 


Florideen gehörig, doch ſpangrüne Arten, zum Theil neben rothen, enthalten, 


8 


** 


4 


aus O 


3 wiſſer Chlorosporeen nur Modificationen des Chlorophyll’s zu fein ſcheinen, 
ſeo kann man nunmehr den Satz ausſprechen, daß alle aſſimilirenden Pflan⸗ 


ſtetigen, aber in der Richtung abwechſelnden Rotation um die 
2. der Fähigkeit, ſich abwechſelnd vorwärts und rückwärts auf einer Unterlage 
1 3. der Fähigkeit, ſich zu beugen, zu ſtrecken und zu ſchlängeln, 


ähnlich wie bei den e 
Diatomeen, in der Regel nur dann vorwärts kriechen, wenn fie an fremden 
Körpern, an ihren eigenen Fäden oder an der Oberfläche des Waſſers eine 


und weiſt auf eine, auch durch entwickelungsgeſchichtliche Momente, namentlich 
den Mangel der Flimmergeißeln und der darauf beruhenden eigenen Bewegung 
bei ihren Fortp an angezeigte nähere Verwandtſchaft wien 
Phyeochrom algen und Florideen hin. 

8) Die älteren Angaben über Schwärmzellen ähnliche Bewegungen der 
Spermatien (Antherozoiden) bei den Florideen find nachweislich aus einer 
Verwechſelung mit den Zoosporen epiphytiſcher Chytridien hervorgegangen. 

9) In der Klaſſe der Algen werden zwei verſchiedene Haupttypen ver⸗ 
einigt, die, von homologen niederſten Formen beginnend, in ihren höheren Ent⸗ 
wickelungsſtufen weiter aus einander kreten und ſich am leichteſten durch das 
Vorhandenſein reſp. Fehlen von Schwärmzellen, die durch Geißeln oder Flim⸗ 
mercilien bewegt werden, charakteriſiren laſſen. g 

Die erſte Reihe beginnt mit Cbroococcaceen, wozu die Bacterien; Os- 


eillarien, wozu auch die Vibrionen gehören; Nostocaceen, Rivularieen, Seyto- | & 


nemeen, ſchließt ſich durch Bangia und Goniotrichum an die Florideen 


und ſcheint durch Vermittelung der Collemaceen zu den Lichenen (incl, der] & 
Aseomyeeten) hinzuleiten. 


1 Ihre Fortpflanzungszellen entbehren aller Ber 
ora ihr Farbſtoff iſt in der Regel nicht rein gehn, fondern meijt 
loropbyll, gepaart mit einem anderen ſpaltbaren Körper, zuſammen⸗ 


etzt. 

Die zweite Reihe beginnt mit den Protococeaceen, umfaßt Chlorospo- 
reen, Phaeosporeen und Fucaceen und ſchließt ſich durch die Characeen an 
die Mooſe an. In dieſer Abtheilung, in der entweder ſämmtliche oder nur 


Die geſchlechtsloſen, oder nur die männlichen Fortpflanzungszellen als Zoosporen 
mit flimmernden 


Geißeln (Flagellatae) oder Cilien (Ciliatae) auftreten, iſt 
rbſtoff entweder reines Chlorophyll oder eine rothe oder braune Mo⸗ 


der 

dification deſſelben. \ 

10) Da unter den Farbftoffen der nicht grünen Algen Phycochrom und 
RNhodopbyll als integrirenden Beſtandtheil 
2 u. halten, 


res Pigments Chlorophyll ent⸗ 
und auch de: braune Farbſtoff (Phaeophyli) der Diatomeen, Phaeo- 


poreen und Fucaceen, ſowie das ſcharlachrothe Oel (Haematochrom) ge⸗ 


Chlorophyll oder doch eine nahe Modification deſſelben als Träger der 


> ſimilationsproceſſe enthalten. 


Bewegung der Oscillarineen beruht auf drei Momenten: 1. einer 


11) Di 
9 5 Langsachſe; 


lexilität. l 
19 Die Urſache der Rotation, die auch bei allen Zoosporen und Infuso- 
rien vorkommt, iſt noch nicht ermittelt. Das Vorwartsſchieben ſcheint aus 
der rotirenden en durch Reibung auf der Unterlage herborzugehen, 
ädern eines Wagens, da die Oseillarien, gleich den 


Stützfläche finden, dagegen im Allgemeinen nicht im Stande find, frei durch 


das 5 zu ſchwimmen. 
13) 


ie Fähigkeit, ſich zu krümmen und zu ſchlängeln, welche, combinirt 


mit der Rotation, die anſcheinenden Pendelbewegungen der Oseillarien-Fäden 
veranlaßt, beruht auf Contractilität der Zellen, welche ſich auf der concaven 


Seite ein wenig verkürzen und auf der convexen dem entſprechend ein weni 
ftredten. Bei Beggiaton mirabilis n. s, iſt die Contractilität jo kräftig, daß 


or a 8g le . und wurmähnliche Krümmungen des 
ens zur Folge 

14) Gewiſſe Oscillarineen, namentlich Beggiatoa, entwickeln, vielleicht 
durch Pas 65 von ſchwefelſauren Salzen, im Waſſer freien Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff. Das Gedeihen dieſer Algengruppe in heißen, mit Salzen ſtark geſättig⸗ 
ten Löſungen (Thermalquellen) macht es wahrſcheinlich, daß die allereriten auf 
der Erde in dem dieſelbe einſt bedeckenden heißen Urmeer entſtandenen Orga⸗ 
nismen Chroococcaceen und Oseillarineen geweſen ſeien. 

F. Cohn, Secretär der bot. Section. 


FERN TEE. TE d Add .. EHER 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Jan. Die „Nordd. A. 3.“ meldet: Auf Einladung 
Preußens haben Baiern und Sachſen Bevollmächtigte zu Verhand⸗ 
lungen und zur Revifion des Handels⸗Zollvertrages in Wien ernannt. 
(S. unſere obige Berliner O⸗Correſp.) Das Gerücht vom Austauſch der 
Provinz Hanau gegen die heſſiſche Rheinprovinz iſt vollſtändig unbe⸗ 
gründet. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 3. Jan. Die „Kreuzztg.“ nennt die Zeitungsgerüchte, 
betreffend die Ernennung Moltke's zum Marine⸗Miniſter, ſowie die 
Nachricht über Vertretung der Marine beim Reichstag durchaus un⸗ 
begründet. (Wolff's T. B.) 

Paris, 3. Januar. Aus Konſtantinopel vom 2. wird gemeldet: 
Die Pforte erhielt Nachricht von der Unterwerfung von Seligos und 
Kiſſamos, der befeſtigten Punkte im Weſten Candiens. Die Inſur⸗ 
genten find vollſtändig geſchlagen, verloren 200 Mann und flohen 
ſeewärts, wo ſie meiſt von Schiffen aufgenommen ſind. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 2. Januar. Der neue franzöſiſche Botſchafter 
Bourré überreichte dem Sultan die Creditive. Die Pforte geſtattete, 
daß franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Kriegsſchiffe die von Candia 
Emigrirenden nach Griechenland überführen dürfen. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 3. Januar. Die Aufſtändiſchen erlitten eine 
Niederlage bei Phonia. 6000 Freiwillige, Hellenen und Italiener, 
kämpften mit. Die Diſtriete Kiſſamos und Selinos wurden unter⸗ 
worfen. Der Kriegsdampfer „Ismail“ überbrachte 8000 Griechen 
und Trophäen, welche von Bauern abgeliefert wurden. 

Wolff's T. B.) 


4%. 1860er Looſe 63%. 
Amerikan. Anleihe 77%. Ruf. 
noten 81. Oeſterr. Banknoten 77. Hambur 
3 Monate 6, 21%. Wien 2 Monate 76%. arſchau 8 Tage 80%. Paris 
2 Monate 80%. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 62. Polnt che Pfand: 
0 60%. Sproc. ſächſiſche Anleihe 101%. Feſt. Amerikaner, Nordbahn 
eliebt. 

Wien, 3. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 57, 80. 
National⸗Anlehen 67, 50. 1860er Looſe 82, 30. 1864er Looſe 73, 90. Credit⸗ 
Actien 155, —. Nordbahn 155, 50. Galizier 219, 25. Böhmiſche Weſtbahn 
156, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 205, 90. Lomb. Eiſenbahn 200, 75. 
London 131, 75. Paris 52, 10. Hamburg 98, —. Kaſſenſcheine 195, —. 


Napoleonsd'or 10, 50. 
Berlin, 3. Januar. Rog 12 matt. Jan.⸗Febr. 55%, Febr.⸗März —, 


1864er Looſe 38. Ital. Anleihe 


April⸗Mai 55%, Mai⸗Juni 55%. — Rüböl: feit. Jan.⸗Febr. 11%, April: 
Mai 12%, — Spiritus: behauptet. Jan Febr. 16%, Febr.⸗März 16 ½, 
April-Mai 16%, Mai⸗Juni 177%. (N. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 3. Januar. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
böber, pro — 87. Frühjahr 884. — or feſter, bi» Jan. 
geb. 54, biahr 54%. Mai⸗Juni 55%. — Gerſte pro Frühjahr 
8 Gld. — Hafer pro Frahſahr 30% bez. — Rüböl flau, pro Jan. 
Febr. 11%. April⸗Mai 12 — Spiritus unverändert, pro Jan 
Febr. 15%. Frühj. 164. 


Inſerate. 


Zur Unterhaltungs-Literatur. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und * 


" Vene Wovellen 


vorräthig: 
von 


A. E. Brachvogel. 


Zwei Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 3 Thaler. 
Inhalt: Erſter Band: Osborne, der Weberlehrling. — Marietta 
Manzini. — Die Grenzfeve. — Malcolm Sinclair. — Hal Band 
Der Menſchenfreund. — Frau Käthe von Schwarzburg. — Die böſen Schweſtern. 


e S e 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben & 
© und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [850] 


Rathgeber auf dem Wochenmarkte. 


55 
85 
© 


cn 


Eine Ergänzung zu jedem Kochbuch. 

3 Von Karl 3 2 A & 
8. 33% Bog. Eleg. in illuſtrirtem Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung 
8 gebunden. Preis nur 1 Thlr. 8 
8 Ein Hilfs⸗ und Handbuch für jede denkende, gebildete Hausfrau — € 
5 und Alle, die es werden wollen — in welchem alle Gegenſtände & 
85 des Wochenmarktes nach den verſchiedenſten Seiten hin beleuchtet 
= find. Eingedenk deſſen, daß die populäre Naturwiſſenſchaft, wie in alle € 
= Zweige der Induſtrie, Gewerbthätigkeit, Künſte u. ſ. w., ſo auch längſt 8 
8 in das ſtille Gebiet der Frauenwelt tief eingedrungen und in ihren & 
Lehren und Wahrheiten für den Haushalt außerordentliche Vortheile 

und Wohlthaten er hat, bietet der bekannte Verfaſſer hier eine 
Schilderung aller dieſer meiſtens in Rohſtoffen und Roh⸗ 

producten beſtehenden Haus haltungsgegenſtände in na⸗ 
turwiſſenſchaftlicher und ſanitätlicher, ſowie zugleich in cultur⸗ 
geſchichtlicher, hiſtoriſcher Beziehung. Hiernach iſt dies Buch als eine £ 

nothwendige Ergänzung zu jedem Kochbuch zu betrachten, in 8 
8 be namentlich die ſicheren und ſachgemäßen Nachweiſungen & 

des Nahrungswerthes, der Verfälſchungen und Verderb⸗ 
D niß, der normalen guten oder ſchlechten Beſchaffenheit 

aller dieſer Nahrungsſtoffe von großem Werthe erſcheinen. Der 

Anhang bietet außerdem wohl zu beherzigende Rathſchläge gegen viele 

alltägliche Uebel und Gefahren in der Häuslichkeit. 

Seed SGG SSG BED cheese 
Verſammlung der Mitglieder des 
Wahl ⸗ Vereins 
Freitag, den 4. Januar, Abends 8 Uhr, im Cale restaurant. 

Tagesordnung: [419] 
Aufftellung von Candidaten zum norddeutſchen Parlament und Organiſation 
der Vorbereitung zu den Wahlen. 
Der Vorſitzende des Wahl « Vereins. 


— — — — 


e 
8 


Märkisch - Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 
und Crossen nach Guben genehmigt worden. 

Dieselbe stellt sich: [345] 

1) In der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche 
Glied einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so weit sie neu sich einfügt, von Köln 
anfängt und über Cassel, Halle, Guben, 
Posen nach Thorn beziehungsweise Warschau 

ehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der 

trecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 

und auf der Strecke von Guben nach Halle von der 
N Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt 
und voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 
Bahn eröffnet werden wird. Der Weg von War- 
schau bis Köln wird dadurch um etwa 
30 Meilen abgekürzt. 
In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei 
einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 
Auf der Strecke von Züllichau bis Grossen ist dieselbe 
zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von Liegnitz 
über @logau, Neusalz nach Grünberg bestimmt, welche 
die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freiburg - Frankenstein - Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Nieder- 
schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 
als ein dringendes Bedürfniss von der Staatsregie- 
rung anerkannt ist. 


2) 


3) 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000. Stamm-Actien à 80 pCt, 
500,000. 5pCt. Stamm - Prioritäts - 
Actien à 95 pCt. 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 pCt. baar 
oder in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzin- 
sung der baaren Einzahlungen mit 4 pCt. bei den Stamm- 
Actien und 5 pCt. bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit 
dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statthaft, 


Die sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die an: Amer deutsche Credit - Anstalt in 
zig. N 

L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. 0. 

S. H. Hahlo in Cassel. 

Reinhold Steckner in Halle a. 8. 

F. W. Krause & Co., Bankgeschäft in Berlin 


Oeffentliche Rechtfertigung, das norddeutſche ö 


etreffend. 

Im September v. J. überreichte ich dem Hauſe der Abgeordneten eine 
1 um Erhebung des preußiſchen Staates zum norddeutſchen Kaſſer⸗ 
thum. 

Dieſer mein Schritt hat in einigen öffentlichen Blättern eine Bemerkung 
gefunden und iſt mir von verſchiedenen Privaten jr übel gedeutet worden. 
Man bezeichnete dieſe Petition als übereilt, anmaßend, unpatriotiſch u. dgl⸗ 
Ich will daher meine Handlungsweiſe hiermit rechtfertigen. 

Uebereilung bei Einreichung der Petition war es nicht; denn ich habe 
vordem es wohl erwogen, ob ich dieſen Schritt thun darf oder nicht. Der 
politiſche Zeitpunkt ſchien mir zur Ueberreichung der Petition geeignet und 
den vorangegangenen Thatſachen entſprechend zu fein. Das hiſtoriſche Sprüch⸗ 
wort: „Friſche Fiſche, gute Fiſche“ — war mir im Sinn und ich hielt es für 
vortheilhafter ſchon, wo möglich — heute das norddeutſche Kaiſerthum be⸗ 
grüßen zu können, als noch jahrlang darauf zu warten, wo ich es vielleicht 
gar nicht erleben werde. A r 

Anmaßend war meine Petition auch nicht; denn ich machte nur von dem 
Petitionsrechte Gebrauch. Dies Recht ſteht jedem Preußen zu. Ob ich aber 
Jemandem zuporgekommen bin, iſt gleichgültig. Gleich wie ein öffentliches 

ocal zum Eintritt offen ſteht und man darin darüber nicht ſtreitet, wer 
früher oder ſpäter erſcheint, fo kann wohl auch Jeder ſeine Petition zur be⸗ 
liebigen Zeit dem tagenden Landtage überreichen, ohne es zu befürchten, einen 
Andern damit überholt zu haben. — Meine Petition hat wahrſcheinlich An⸗ 
ftoß gefunden, weil fie aus fo einer — geringen Quelle — von einem ganz 
untergeordneten Menſchen — herkommt. Wenn dieſe Meinung am Platze 
iſt, ſo find wir vom — wahren — Fortſchritt noch himmelweit entfernt. Der 
wahre Fortſchritt begünftigt nicht das Kaſtenweſen, ſondern ſtellt — Men⸗ 
ſchen — einander gleich. — Die größten Ströme haben kleine Quellen und 
die ſtärkſten und mächtigſten phyſiſchen Erſcheinungen haben den geringſten 
Urſprung. Nicht Dasienige iſt nur gut, was von oben kommt, aber auch in 
unterſten Erdſchichten findet man Edelſteine. Die Geſchichte geht ihren Kreis⸗ 
lauf unauſhaltſam fort, zerſtört alte und baut neue Reiche. Sleich wie im 
Naturgeſetz der Organismus keimt, ſich entwickelt, blüht, fruchtet, altert und 
ſtirbt, alſo dahin zurückkehrt, woher er ſtammt, ebenſo macht die Geſchichte 


97 


© | diefelben Lebensſtadien durch. 


Preußen ift noch in der Entwickelung, feine Blüthezeit iſt noch in ferner 
Zukunft und ſeine Geſchichte hat noch lange Decennien vor ſich. Es ma 
aber kurz oder lange dauern, es kommt auf die Leiter der Politik an, den no 
wird Preußen dem Kaiſertitel nicht entgehen. — Die Geſchichte iſt in Oeſter⸗ 
reich der Vollendung nahe und Preußen wird fein Erbe ſein. — Es wäre 
nur zu wünſchen, daß alle Preußen ibre Stimmen erheben und einſtimmig 
ausrufen: „Es lebe Preußen als norddeutſches Kaiſerthum.“ — Das Uebrige 
würde ſich dann von ſelbſt einfinden. 2 

Ob meine Petition unpatriotiſch ift, überlaſſe ich dem antinationalen Ele⸗ 
ment zur beliebigen Beurtheilung, indem ich mich über alle feindlichen per⸗ 


J ſönlichen Angriffe hinwegſetze und dieſelben als gar nicht dageweſen erachte. 


— Es war durchaus nicht meine Abſicht, mich in die Front zu ſtellen oter 
mit meinem Patriotismus glänzen zu wollen, indem ich wohl überzeugt bin, 
daß es weit verdienſtvollere Patrioten giebt, als ich es nur zu ahnen ver⸗ 
mag; Nu jeder Preuße iſt ein braver Patriot, was der letzte Krieg bes 
wieſen hat. 

Der — einzige, wahre, — Zweck meiner Petition war die Sucht nach 
einem — glänzenden Titel „kafſerlich“ — ſtatt königlich. — Ohgleich 
ich nicht berechtigt bin, dieſen Titel zu führen, dennoch komme ich in Berüh⸗ 
rung mit Behörden und ich bin eitel darauf, einſtens meine Angelegenheiten 
an die „kaiſerlich preußiſchen“ — Behörden adreſſtren zu dürfen. — Eitelkeit iſt 
die Seele des politiſchen Lebens eines jeden Staatsbürgers und wo dieſe 
Seele fehlt, dort iſt das politiſche Leben todt. Wo aber der Tod hauſt, da 
iſt's ſchauerlich. Nur im eitelvollen Leben lebt man nimmerſatt. 

Mikorzyn bei Kempen. ieczonka. 


Ein gebrauchter Flügel 


iſt billig zu verkaufen Große Feldgaſſe Nr. 29, erſte Etage. 


[289] 
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den hiermit d 
Durchſchnitt der letzten 24 Jahre von 1843 bis 1866, nach 
wi theuerſten und der zwei wohlfeilſten von dieſen Jahren, in den bei 
wi 


In — * or des $ 22 des Alkan de rc März 1850 wer⸗ 


e Martini⸗Marktpreiſe des © 


ng von Real⸗Laſten maßgebenden Marktorten herausgeſtellt haben, 


e fuck. 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 1. Januar 1867. 


7 
Königliche General⸗Commiſſion für Schleſien. 


Die Verlobung meiner 1 Hen Schweſter 
athilde mit dem Kaufm. Herrn J. Levy 
aus Görlitz beehre ich mich allen Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an⸗ 


* . . Kaliſch. 
ls Verlobte empfehlen ſich: 2711 
ne Kaliſch, 
or Levy. 
Breslau. Görlitz. 
Als Verlobt len ſich: 45 
ei falle Bender 148} 


Jonas Nofenbaum. 
Peiskretſcham u. Redendorf im Jan. 1867, 


a ee BE 
Den heute Nacht nach längeren Leiden am 
Schlagfluß im Alter von 26 Jahren unerwartet 
erfolgten Tod ihres inniggeliebten Sohnes, 
Bruders, Neffen und Schwagers, des Candi⸗ 
daten der Rechte, Wilhelm Hausleutner, 
zeigen ihren lieben Verwandten, ſowie den 
zahlreichen Univerſitäts⸗Freunden des Verſtor⸗ 
benen zur ſtillen Theilnahme tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Rawicz, am 2. Januar 1867. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Freitag, den 4. Januar. 2. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Die Frau in Weiß.“ Drama in 3 Ab⸗ 
theilungen und 5 Alten von Charl. Birch⸗ 


Pfeiffer. l 
Sonnabend, den 5. Januar. Bei aufgehobe⸗ 


nem Abonnement und erhöhten Preiſen. 
15. Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja Orgeni, 
vom kgl. Hoftheater in Berlin. „Martha, 
oder: Der Markt zu Richmond.“ Oper 
in 4 Akten von W. Friedrich. Muſik von 
F. v. Flotow. (Martha, Fräul. Orgeni.) 


Mont. && 6. J. 6 U. R. A IV. 


Meinen geehrten Kunden und geneigten 
Herren Comittenten — zum Jahres⸗Wechſel 
beſtens mich empfehlend — die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am 7. Januar in Schäferei⸗An⸗ 


gelegenheiten nach dem Königreich Sachſen] 


N 32 
abreiſe A. Kriebel aus ode. 


Contert in Kattowitz. 


Sonnabend, den 5. Januar 1867 Abends 
7 Uhr im „Hotel Welt“ — großes Enncert 
der Frau Dr. 8 dem 
Pianiſten Oscar Schmolz, unter Mitwirkung 
des Frl. Clara Schumann und des Cello⸗ 
Virtuoſen Herrn Georg Lüſtner a. Breslau. 

Billets à 10 Sgr. ſind bei Herrn Welt 
bis 5 Uhr zu haben. An der Kaſſe 6801 


Preiſe. 
Circus Kärger 


(Salle de Basch). 
Heute Freitag 
und morgen Sonnabend: 


Die zwei legten 
Vorſtellungen 
mit 
> Präsenten- 
2 Vertheilung. 
andes Nähere die Anſchlagzettel. 
Einlaß 6 y Uhr. 
[440] A Uhr. er 5 3 
Das Casino 
2 ſchräguber dem Gorkauer Gar⸗ 
ten, empfieblt außer gewöhnlichem Bairiſch 


echtes Münchener Dier, gute Weine und 
vorzügliche Küche. Der Kot und kleine 
Saal ſteht pi Ballen, Hochzeiten und ſonſti⸗ 
gen Feſtlichkeiten bereit 


J. F. A. Menzel, 


— — —— — 

in Rechtsangelegenheiten erthellt 
Rath und Klagen fault an. 296 
Devaranne, ehem. Kreisrichter. 


Schuhbrücke 33, 1 Treppe. 
errn Rittergutsbeſitzer Trampe, zuletzt in 
Cziasnau bei Lublinitz anfä 15 uche ich 
hiermit, mir ſeinen jetzigen Wohnort anzu 
zeigen. 


f [299 
Emanuel Koblynski. 


33 


en Zum 
iefelben im 
EA der 


Marktpreiſe des Getreides des Jahres 1866, wie folgt: 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 1. Januar 


1446 | 
Kaufmännischer Club. 


Sonntag, den 13, Januar d. J. Kränzchen im Café restaurant. [442 
e des Gastbillets: Sonnabend, den, 5. Januar Abends im Club-Locale. 
Spätere Anmeldungen (bei Hrn. A. Kuschbert) werdenfnur berücksichtigt, wenn die Zahl 
der auszugebenden Billets nicht überstiegen ist, Der Vorstand-. 


Monats: ueberſicht 3 
der Provinzial⸗Attien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 
etiva. 


Geprägtes Geld 


‚H— d: 666666666666 


271,470 Thlr. 

Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 3210 „ 
ehe!!! „„ 1,166,860 „ 

Lombard⸗ Bestände 544, * 

Grundſtück⸗ und diverſe Forderungen 70,750 „ 

- Paſſiva. 

Noten im Umlauf C 744880 Thlr. 
orderungen von Correſponden tend 6,620 „ 
ah Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 88,550 „ 

Poſen, den 31. Dezember 1866. Die Direction. Hill. 
Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1866 zur Vertheilung kommende Dividende der Chauſſee⸗ 
Actien von 3 Procent kann vom 16. bis zum 31. Januar k. J., die Sonn⸗ und 
Feſttage ausgenommen, gegen Vorzeigung der Actien bei Herrn Gemeinde- Vorſteher 
Le doux hierſelbſt gegen Quittung in Empfang genommen werden. [30] 

Gnadenfrey, den 31. Dezember 1866. 

Das Directorium 
des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Allgemeine Nenten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Den Mitgliedern der Allgemeinen Renten-Anſtalt zu Stuttgart zeige ich hiermit 
an, daß von heute an die am 31. Dezember 1866 verfallenen Coupons zur Ein⸗ 
löſung gebracht werden können. Die Dividende beträgt auf je Einen Thaler 
Rente drei Silbergroſchen. [432] 

Breslau, den 3. Januar 1867. 


Fr 0 Otto Tr euer, Hauptagent, 


Tauenzienplatz 3b. 


Große Verlooſung, Ziehung 31. Januar. 


1, Hauptgewinn das reizende Bad Fieſtel bei Frankfurt a. M. 
mit 15 Morgen Gartenland. 

Außer vorſtehendem Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl 
der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silberwaaren und Staats⸗ 
Prämien⸗Looſe mit Treffern von 
Fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,00), 46,000, 43,000, 

g 35,000, 30,000 ac. zur Verlooſun N 
Ein Original⸗Loos koſtet 1 Thlr., 21 Looſe toften 20 Thlr. 
Zu beziehen aus Schleſinger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, 
Ring Nr. 4. [424] 
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Ein Ori 1 
1. 
Haupt: Geld» Gewinn event. 
Fl. 300,000 
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Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heuetign Tage 


Neue Junlernſtraße Nr. 6 (Lehmdammecle) 
ein Colonialwaaren⸗ 
Tabal⸗ und Cigarren⸗Geſchäft, 


verbunden mit [292] 


2 Oma + * > 
Wein-, Bier- und Getränke- Verkauf 
eröffnet. — Ich verſpreche bei beſter Waare die billigſten Preiſe und werde ſtets bemüht 
fein, ein hochgeehrtes Publikum durch prompte und reelle Bedienung zufrieden zu ſtellen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


Em. Moder. 


Carl Katz,. 
Speditions⸗, Commiſſions⸗, Producten⸗ und 
Incaſſo⸗ Geſchäft 
Ohlau 
empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. [46] 


nter in der Tonfmänutiden Buhfihenng. „ 


Hende, Börſenbeamter, Börſe am Blücherplatz. 
Oberhemden ue Scrantie der Guffgens sig die Wes hehren 
Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 
Schmiedebrücke Nr. 12 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Cabinet, 1 Entree, Kochſtube, Keller 


und Bodengelaß Termin Ostern zu vermiethen. Miethspreis pro anno 350 Thlr. 
Auskunft Schmiedebrücke Nr. 2. 


weck der Berechnung des Geldbetrages der auf Grund früherer 
9 8 feſtgeſtellten, ſowie der in Gemäßheit des § 3 des Geſetzes vom 15ten ? 
April 1857, betreffend die Abldfung der den geiſtlichen 2c. Inſtituten u. ſ. w.] Vortrag des Herrn Paſtor von Coelln im Muſikſaale der königl. Univerfität, 
5 Real⸗Laſten, nicht in natura, fondern in Geld abzuführenden it 8, 
oggen⸗Renten, werden hiermit die maßgebenden Martini⸗Durchſchnitts⸗ 


1867. 
Königliche General⸗Commiſſion für Schleſien. 


[443] [Für Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


e . Fee at Ka” 


Serbien's Kirche, 


; e den 4. Januar 1867, 6% Uhr Abend 

Billets zu deſem Vortrage für 10 Sgr., für mehrere Vorträge des ganzen 
vom Stadtverein für innere Miſſion veranſtalteten Cyclus 1 Dutzend Enz, 
billets für 2 Thlr. find zu haben in den Buchhandlungen von Dülfer, Go⸗ 


Weizen, Weizen ſoborsky und Mälzer, ſowie bei Paſtor von Coelln, Neue⸗Schweidnitzer⸗ 
Namen 3 Roggen, | Gerfte, | Hafer, Namen - Roggen,] Gerſte, | Hafer, 8 Nr. 9, und an der Kaſſe. g [444] 
der weißer, | gelber, der weißer, | gelber, = 
ak PERTPERP: der preußiſche Scheffel. „| Marktorte. der preußiſche Scheffel. 5 „„ J Neues Abonnement! 
8 LI , lea AE CIE eſtern wurde ausgegeben: [433] 
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5 2017 — 2011/7 br ol ılııl 802511] el Bag eee 3.—— 21 96 1020 928. Klimke. — Engerling oder nicht? Von Dr. Taſchenberg. — Die 
7 — E 4% 8 10428 7J Guben al 5.3 2] 7,10 10250 1 101 a] Verthe nung der Arbeſtekräfte in den Brennereien. Von W. Schmidt. — 
7] Suhran — — 1 2114 1261 ar Beiſchwerdt 1 Die Waldſtreu in Bezug auf deren landwirthſchaftliche Benutzung. Von 
8] Habelſchwerdt a : 01 ıJ11111[— 12611 | 8] Habelſchwerde age 2 3| 8| 6] 2110 1119|—1—1|27| 3 v. Pannewitz. — Journalſchau. — Provinzialberichte. — Auswärtige Be 
9| Münfterberg.. .....1— 28 5 14110 1010 627 3.9 Müniterberg. ...-.. eee Beitpperänberungen. => Mezental gi 
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ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden 5 nach⸗ 
irisch durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land 
1447] [ wirth 0 
[49] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Blüchergaſſe unter Nr. 3 belegenen, im 
8 pothekenbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 11, 

att 177 verzeichneten, auf 8772 Thlr. 
21 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin 97 

den 4. Februar 1867, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

8 und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 4. Juni 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


19 Bekanntmachung. 

Die von dem Königl. Stadtgerichts⸗Secretär 
und Executions⸗Inſpector Sturm niedergelegte 
Amts⸗Caution von 600 Thlrn. ſoll demſelben 
zurückgegeben werden. 

Alle, welche Anſprüche an dieſe Caution zu 
haben vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens in dem auf Dienstag 

am 5. Februar 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Engländer im Be⸗ 
rathungszimmer Nr. 20, im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumten Termine bei uns 
anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche 
an die Caution für verluſtig erklärt und ledig⸗ 
lich an die Perſon des ꝛc. Sturm werden an⸗ 


56] Vekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1941 die 
Jaht Alfred Müller hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Alfred Müller hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Dezember 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Offene Bürgermeiſterſtell. 


Das durch den Tod des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Mende erledigte Amt eines Bürger⸗ 
meiſters biefiper Stadt ſoll wieder beſetzt wer⸗ 
den. Das Gehalt beträgt 700 Thlr. auf das 
Jahr, und war mit der Stelle bisher die Ver⸗ 
waltung der königlichen Polizei⸗Anwaltſchaft 
bei einem jährlichen Einkommen von weiteren 
116 Thlr. verbunden. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Anträge bis zum 15. Januar 1867 
unſerem Vorſteher „Rechtsanwalt Becherer“ 
einſenden. 42 

Namslau, den 14. November 1866. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Das zum Nachlaß des weiland Schiffers 
Auguſt Gebert hieſelbſt gehörige Elbfahrzeug 
r. 112 cum inventario, ſoll am Freitag, 
den 11. Januar 1867, Morg. 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe hieſelbſt, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Aus den Verkaufs⸗ 
Bedingungen wird hier bemerkt, daß bei an⸗ 
nehmbarem Bot der Zuſchlag gleich erfolgt 
und daß alsdann die Hälfte des Kaufpreiſes 

ſofort baar zu bezahlen iſt. 
Dömitz a. d. Elbe, am 1. November 1866, 
Bürgermeiſter und Rath. 


gewieſen werden. [ oiebnann. 53] 
Breslau, den 1. November 1866. DDD 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[51] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Berfaurs des zur Con⸗ Wein-Handlun 
cursmaſſe des Malers Auguſt Grunert ge⸗ von 25 


hörigen, hierſelbſt an der Verbindungsbahn 
belegenen, „Prinz Friedrich Karl“ genannten, 
vol. XII. fol. 65 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 24,619 
Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 1. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. e 

e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 8. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[52] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Berliner⸗Straße unter Nr. 38 belegenen, 
auf 18,236 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. abgejhägten 
Grundſtückes haben wir einen in au 

den 6. Juni 1867, Vormitt. 114 Uhr, 
vor dem erichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebaͤudes anberaumt. 5 

zug und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. age werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchtuhen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 2 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger Maurermſtr. Ernſt Über, Kaufmann 

errmann Mandel und die verw. Particulier 

awel, Marie, geb. Erbe, ſowie der Kauf⸗ 
mann und Commiſſionär Victor Lobethal 
werden zu dieſem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 31. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Robert Kessler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


Hotel⸗Eröffnung. 


Unterm heutigen Tage habe ich am biefigen 
Platze, Tauenzienplatz Nr. 4, im Wige 


aller Bahnhöfe 
ein Hotel 


eröffnet und empfeble daſſelbe hierdurch einem 
geehrten Publikum zur geneigten — er 
Für prompte Bedienung und ſolide Prei 
garantirt: 

Hotel⸗ 


A. Steuer, 


Beſitzer. 


Verloren. 


Ein großer brauner Woilach iſt vom Pü⸗ 


verloren worden, gegen angemeſſene Belohnung 


Ausgefallene Frauenhaare 


o verwirrt, wie ſie aus dem Kamme 
ommen, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


Um baldgefällige Leihung von 
3000 Thlrn. — zur 1. Hypothek 
auf einen Breslauer mit circa 6000 
Thlrn. — feuerverſicherten Gaſthof 
mit Garten wird dringend gebeten, 
da dem Beſitzer der Verluſt ſeines 
mühſam erworbenen Vermoͤgens von 
über 4000 Thlrn. nahe bevorſteht 


en 3 . 9 die Habgier mes, darauf lauert. 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Ar. erten wird Herr E. F. 5 
die von den Kauflenten W Kömy f 9 F. Huhn 


und Jacob Horwitz, beide hier, am 1. No⸗ 
ni 1808 ger unter der Fend 2Bilhelm 
Löwy & Co. errichtete offene Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft heute eingetragen 1 


reslau, den 28. Dezember 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Auf dem Dominium Schönwald bei 
Nofenberg O. S. ſtehen 100 Stück 


Mutterſchafe mit Leutewitzer Böcken gedeckt, ee eee 
zum Verkauf. Abnahme nach der Schur. ; 


dorf in Breslau, Berlinerplap 44, 
entgegennehmen. 47 


ch. Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [438] 


ſchel'ſchen Gaſthofe bis zur Schweidnitzerſtraße 


22ñ—[˖ 


abzugeben bei E. Schmidt, an den Mühlen 
Nr. II. Vor Ankauf wird gewarnt. [289 70 7 


. 


u, 


— a 
1 


bon 20 Thlr. bis 5000 Thlr., 


(incl. 15 Meg. 
ſen) 171 Mrg. 154 Rth., beabſichtige ich 

im Ganzen oder getrennt aus freier Hand 
zu ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Die 


Vr 
8 


„Auf Originallooſe für einen Thaler“ 
„Sud am 9. Januar in der 

Kölner Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
zu gewinnen, außer 90,000 195 in Beträgen 
auptgewinn von 

25,000 und 10,000 Thlr.! 
Looſe ſind nur noch einige Tage zu beziehen 
aus Schleſinger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, 

Ring 4. [386] 


Hanndverfhe Lotterie⸗Looſe. 
Hauptgewinn 36,000 Thaler. 
1. Ziehung am 7. Januar. 
15 5 albe Viertel 
19 Thlr. 9% Thlr. 4% Thlr. 
ed um Koſtenpreiſe offerirt die Specerei⸗ 
aaren-Handlung von 206 
J. Juliusburger, Breslau, Carlsſtr. 30. 


Ziehung 3. Klaſſe 
Hannoverſcher Lotterie 
am 7. Januar, 
empfehle noch folgende Original- Looſe zum 


anpreiſe: 

Nr. 1300. 4681 bis 4000. 6446—6450 
7076—7078. 7091—7100. 9971 bis 
9977. 10,726—10,730. 13,329 bis 
13,332 [394] 


Hannover. 
M. C. Sternheim, 
fol. Haupt⸗Collection. 
EEC ANEENININGRIIELBEENFS 


. preuß. Osnabrücker 
139. Landes ⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 
28. Januar. 
22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
11,352 Gewinne. [312] 


Original⸗Looſe zu den 
plaumäß. Preiſen. 


Ganze à 3% Thlr., alle Klaſſen 16 Thlr. 
Halbe a 1 Ill IB Ek, alle laß 
albe r. r., alle Klaſſen 
8 Thlr. 5 Sgr. 


Königl. preuß.⸗hannoverſche Looſe. 
Ziehung am 7. Januar. 
Kauflooſe 3. Klaſſe Y, 19 Thlr. — 
5 9% Thlr. — 7 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
zu planm. Preiſen. 

Für beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 
— Pläne u. Liſten gratis. 

Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem eingez. Betrage entnehme ich 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, 


Lotterie⸗ und Bank⸗Geſchäft. 


Ein Gaſthofs⸗Etabliſſement 


an einer der frequenteſten Straßen Ratibor's 
belegen, beſtehend in einem mit Doppeleinfahrt 
umgebenen, gutem maſſivem Wohngebäude 
nebſt Stallungen, großem Hofraum und einem 
faſt 4 Morgen großen, an einer Straße gele⸗ 
enen Garten, zur Errichtung eines mit einem 
olksgarten verbundenen Hotels erſter Klaſſe 
vorzüglich geeignet, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen, oder in der Eigenſchaft als Hotel 
an einen qualificirten Gaſtwirth haldigſt zu 
berpachten. Selbſtreflectanten belieben ſich 
deshalb in frankirten Briefen zu wenden an 
den diesfälligen Bevollmächtigten Herrn Par⸗ 
ticulier Inlius Süßbach in Ratibor. [3] 


Bial & Co., 
24. Kupferſchmiedeſtraße 24, 
empfehlen ger. Petroleum, à Quart 6 859 hr 
Ligroine, Oel, Seifen, Stärke, Soda. [265] 


Brönner's 
Patent⸗Brenner 


ſparen 40—60 pCt. an Gas 
und werden auf 6wöchentliche Probe * 
[356 


geben bei H. Meinecke. 
attiſon's Gichtwatte N 
15 


und hei t ſchnell 
icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


Br oa und Kopf: Hand⸗ und Kniegicht, 
g a 


gen: und Unterleibsſchmerz ꝛc. ac. In Pa⸗ 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 
Die von Görtatowo bei 
Schwerſenz, Kreis Poſen, 
abgebauten mir gehörigen 
Wirthſchaften, enthaltend 
68 Rth. zweiſchüriger Wie⸗ 


Wirthſchaften liegen zuſammenhängend und 
bilden ein geſchloſſenes Ganze. Käufer 
wollen ſich an mich in fr. Briefen oder 
perſönlich wenden. 24 
Gortatowo b. Schwerſenz im Dezbr. 1866. 
. Otto Schlarbaum. 


Conto Bücher, 
in allen Liniaturen, Copir⸗Bücher, 
Fol. 1% Thlr. 
Copir⸗Preſſen, 
2%, 3% u. 4% Thlr. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel links. [317] 


J Adolphſtr. 13. 


Den Herren Photographen 
empfehlen 


photograppiſche Papiere 


in großer Auswa 

ſowie ſämmtliche 
Chemicalien unter Garantie der Güte und 
Reinheit zu billigen Preiſen. [ 


Otto Mentzel, 


N 
12 ikolaiſtraße 12. 


Haus⸗ u. Küchengeräthe, 
Complette Küchen⸗ Einrichtungen 
zu bekannt billigen Preiſen, 


Schlittſchuhe, 


am allerbilligſten. 


uttmann & Heisig 


Stahl-, Meſſing⸗ u. Eiſenwaaren⸗Holg., 
Herrenſtraße 26, Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Verlauf 


befindet ſich jetzt goldene Nadegaſſe Nr. 18. 


M. Wendriner, 


Fleiſchermeiſter. [293] 


eſte oberſchleſiſche Steinkohlen find im 
Ganzen und im Einzelnen zu haben bei 


dolf Epſtein, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 


Neunaugen⸗Offerte. 


Soeben erhielt ich noch eine friſche Sendung 
Neunaugen oder Brükten. Verſende dieſe in 
A, 2 bis 10 Schock, pio Schock mit 2 bis 3 
und 4 Thaler 10 Sgr.; letztere ganz groß 
(Elephanten). [18] 

Briefe werden franco erbeten. 

Betrag gegen Nachnahme. 5 

J. C. Croß. Danzig. 


Das Domin. Schreibersdorf bei Polniſch⸗ 
Wartenberg verkauft 12 Schwäne. [204] 


Beſt geglübte Lindenkohle empfiehlt 
1311 8 E. Kaſſel, Oppeln. 


Wirklich echte 
Wiener Apollo ⸗Kerzen 
in bekannter Gte 
empfingen und empfehlen 


J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße 47. 


Friſche böhmiſche Faſanen, 
Hafen, geſpickt à Stück 14—16 Sgr., Schwarz⸗ 
wild à Pfd. 4 und 5 Sgr., ſowie Rothwild, 
Rehwild, Nebhühner u. Krametsvögel em: 
pfiehlt: A. Schwarz, 281] 


vorm. W. Beier, 


Kupferſchmiedeſtraße⸗ u. Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Friſche Haſen, 


geſpickt 14—16 Sgr., Haſenläufe und Leber, 
Faſanen, Rehwild empfiehlt billigit: [285 
Adler, Oderſtraße 36. 


8 wird ein evangel. Hauslehrer geſucht, 
Cand. der Theol. oder Phil., der auch 
muſikaliſch iſt, vom 1. Januar bei 200 Thlr. 
Gehalt. Anfragen franco unter Adreſſe H. 
v. B. poste restante Gniwkowo G.-H. Posen, 


Ein junger Mann, gewandter Verkäufer, der 
auch kurze Touren in Schleſien gereiſt iſt, 
ſucht in einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft en gros oder en detail ein Engage: 
ment. Gef. Offerten werden sub Z. Z. 100 
poste restante Schweidnitz erbeten. [294] 


Ein recht tüchtiger Flügellehrer ertheilt für 
daſſelbe Honorar wie in den Flügel: 
Inſt. nach bewährter Methode gründl. Ne 
elunterricht in und außer dem Haufe. 
dreſſen erbeten durch die Parfümerie⸗Hand⸗ 
lung Schweidnitzerſtr. 28. 297 


Ein erfahrener Commis, christlicher Confeſ⸗ 
ſion, der correct ſchreibt, ſich zum Reiſen 
eignet und gut empfohlen iſt, kann eine dauernde 
Stellung auf einem hieſigen Comptoir finden. 
Offerten mit curriculum vitae fr. F. K. No. 6 
poste restante Breslau. [274] 


Ein auf das Beſte empfohlener Expedient 
iſraelitiſcher Confeſſion, wird für ein Co: 
lonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft zum ſofortigen 
Antritt oder per 1. Februar geſucht unter Chiffre 
Z. A. poste restante Breslau. [268] 


Beamten-Poiten. 


Von Oſtern 1867 iſt der Beamten: und 
olizei⸗Anwalts⸗Poſten bei dem Dominium 
ittel⸗Seichwitz offen. Oekonomen, die der 
polniſchen Sprache mächtig, gute Zeugniſſe 
beibringen und ſelbſtſtändig wirken können, 


[301] 


wollen ſich entweder brieflich melden oder pers]; 


ſoͤnlich vorſtellen bei A. Proskauer in Creuz⸗ 
burg OS. 


ur 
Ein tüchtiger, gebildeter Brennerei⸗Beamter, 
welcher mit Maſchinenbetrieb gearbeitet 
hat und ſich über ſeine Leiſtungsfähigkeit durch 
Atteſte auszuweiſen im Stande iſt, wird zum 
ſofortigen Antritt 7 durch Röhr, Bren⸗ 
nerei⸗Beamter in Buttermilchhof per Koſel. 


Ein gelernter Dampf- und Waſſermüller 
8 ſucht eine Stellung als Werk; 
ührer oder Lohnmüller. Adreſſe franco erbe⸗ 
ten Breslau poste restante K. K. 10. [280] 


49 acer un bei baldi 
n meiner Buchhandlung ei baldigem 
Ani eine ZEN unter günftigen Be: 
ngen 5 

rn u: Gebhardi in Brieg. 
777... . 77 SIEBEN 
Ein kräftiger Arbeitsmann an das Schwung: 
rad, ſowie ein kräftiger Knabe, der 
Schloſſer werden will, kann ſich 97 
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ſchäft kann ſich melden sub R. 14 Dr 
restante franco, [277] 


Die in meinem Hauſe ſeit länger als 50 
Jahren beſtehende Bäckerei iſt zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Juli zu beziehen. 
Brieg, den 3. Januar 1867. 
[302] Sander. 


Die zweite Etage 


Albrechtsſtraße Nr. 29 ist zu vermiethen 
und Ostern zu beziehen, [229] 


Junkernstrasse 30 


ist eine elegant eingerichtete Wohnung so- 
fort oder zum 1. April zu vermiethen. Nä- 
heres Ring Nr. 10/11, im Wechselgeschüft. 


Geſchäfts⸗Locale, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 6-18 


find ſofort zu permiethen: 420 
Ein Geſchäftslocal mit großem Schaufenſter 
im Parterre. Jährlicher Miethspreis 750 Thlr. 
Vier Locale mit großem Entree im erſten 
Stock, mit 5 großen Schaufenſtern. Dieſelben 
eignen ſich zu Verkaufs⸗Localen, Kanzleien, 
Comptoirs, Ausſtellungen von Flügeln, Bil⸗ 
lards, Reſſourcen⸗Geſellſchaften u. ſ. w. und 
werden auch einzeln vermiethet. Jährlicher 
Miethspreis für das Ganze 850 Thlr. 
lane Nr. 55, Pfauen⸗Ecke, zu ver⸗ 


miethen zwei Wohnungen & 140 Thlr. und 
170 Thlr. von Oſtern ab, 1 Gewölbe ſofort. 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus ſieben Piecen 
nebſt Küche, Boden und Keller, event. auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, im erſten Stock 
per Termino Oſtern zu vermiethen. [236] 


Schmiedebrücke 6465 


iſt die zweite Etage zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres bei H. N. Leyfer zu erfragen. 


Neue Sandſtraße 5 


find 6 Stuben und das nöthige Beigelaß, auch 
getheilt, bald oder zu Oſtern zu vermiethen. 


— ͤwö 


Hintermarkt Nr. 2 


iſt die zweite Etage, 6 Zimmer, Entree, Küche 
und Beigelaß am J. Juli 1867 zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


Kleine Klogaſſe 13a., nahe der Promenade, 
2 herrſchaftliche Wohnungen zu 160 und 260 
Thaler bald oder Oſtern zu beziehen. [295 


Termin Oſtern 
Nikolai - Stadtgraben Ge. eine Woh⸗ 
nung in der 3. Etage 2 zweifenſtrige Vor⸗ 
derzimmer, 1 großes Cabinet, 1 dreifen⸗ 
ſteiges Hinterzimmer. Prächtige Ausſicht. 
Preis 220 Thlr. pro anno. [441] 


Ring Nr. 24 


in der erſten Etage iſt ein großes Geſchäfts⸗ 
Local vom 1. April ab zu vermiethen. [305] 


F 
Gere wird, bald zu übernehmen, ein 
Comptoir mit Remiſen und einem an 
erſteres grenzenden Wohnzimmer. Adreſſen 
sub C. B. poste restante Breslau franco. 


Die 1fte oder 2. Etage 
iſt zu vermiethen Büttnerſtraße 32. [267] 


in Geſchäftslocal nebſt Comptoir iſt 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4 zu vermiethen. 


Rewcchelraß Nr. 22 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere par terre zu erfragen. [304] 


Carlsſtraße Nr. 42 . 
iſt eine freundliche neutapezierte Wohnung in 
der 3. Etage von 3 Stuben vornheraus, Al⸗ 
cove, Küche, großem Entree und Beigelaß, ſo⸗ 
fort oder Oſtern beziehbar, zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. [279] 


Zimmer, Alkove, Kochſtude, Entree zu 
3 Oſtern oder bald Friedrichsſtr. Nr. 9 1 
vermiethen. 282 
ſedrich⸗ Wilhelms» Straße Nr. 14a iſt 
Feber 0 Std für 180 Thlr. zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. ; 


Matthiasſtraße 78/79 


iſt ein Quartier in der 1. Etage zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. 1300 
Neundorf Nr. 23 vor dem Schweidnitzer⸗ 

Thor iſt der 1. Stock, beſtehend aus 4 
Stuben, Küche, Kammern und Kellern nebſt 
Gartenben. beziehbar. Das Näh. daſ. par terre, 


Preiſe der Cerealien. 


Weizen, weißer 94—98 89 838—86 Sa: 
dilo gelber 90-93 88 83.86 „ 
Roggen 67-68 66 65 8 
Gerſte 58—59 55 50-53 „ 
Hafer. a 33 80-32 „ 
Erbſen 66-70 63 5258 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von maps und Rübſen. Per 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
202 192 178 


Raps 
Rübfen, Winterfr. 186 176 


166 
Sommerfr. 166 156 146 
1 een 164 154 144 


Dotter 

5 „ ji‘ eo BER iels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 alles. 
FE Fe 1 


2.u. 3. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Achm. 2 U. 
Luftdr. bei '“ 325,46 3258 32805 


Luftwärme — 0,8 — 0,4 0, 
Thaupunkt — 2,5 = 2,0 PR 1,4 
Dunſtſättigung SöpCt. 86pGt, 92pEt. 
Wind SWO SWO SW 2 
Wetter zieml. heiter bed. Reif bed. Schnee 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Secretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel⸗ 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 
Preis 27 Sgr. [3171] 


Winter⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 


Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffees und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſations- und Spielſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
ſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzoͤſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft ift 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Weldgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 


und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [439] 
i 
W. ib. Pelzwaaren⸗Ausverkauf. a il. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöſung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtände aller Art. (308) 


Andreas Lomer, Breslau. 


59. 59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. 
Geräucherte Speckflundern, Aal, Lachs, 
Bücklinge, 4 7 Elb. Neun: 
augen, ſowie verſchiedene Marinaden, Aſtra⸗ 
Pchaner Caviar verſendet en gros et en 
detail 1 
F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


Eine ſehr feine elegante große , Schuhbrücke Nr. 43 


Wohnung auf dem Tauenzienplatze, deſtehend 
aus 7 gr. Zimmern, 1 großen Salon, einigen 
Cabinets, gr. Küche, Keller und Beigelaß, iſt 
ſofort zu bermietben und das Nähere zu er⸗ 
fragen Carlsſtraße 28 im L. Stangen ſchen 
Annoncen. Bureau. 436] 
Dieſe Wohnung würde ſich auch 
für einen höheren Offizier eignen, da 
Stallung in demfelben Haufe zu haben iſt. 


Antonienftraße Rr. 3 
iſt die 2. Etage per April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt par terre. 2 
Claſſenſt. Nr. 2 iſt die zweite Etage, ele⸗ 


gant und bequem eingerichtet, von Oſtern 
ab zu vermiethen. Das Nähere beim Portier. 
—— —————————— ů 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., auch Anth., 
kauft u. verk. Sutor, Landsbergſtr. 47, Berlin. 


ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Ostern ab zu vermiethen, 
Näheres im Comptoir daselbst, 288] 


Prß. Looſe. Original perſ. Goldberg in 


Berlin, Monbijouplatz 12. 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Antheile, verſendet ſpottbillig Labander, 
Berlin, Neue Roßſtraße II. [101] 


l. preuß. Lott.⸗Looſe im Origin., auch Antb, 
N Es am Naüigten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönhauſerſtraße 15. [313] 


König’s Hotel, 
838. Albrechts-Strasse 89, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenfi. 


Breslauer Börse vom 3, Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


2NBrief.|üeld.] 
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